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Vorbemerlmng. 

Unter dem Tilel "Etllllologische Forschungen liber Ost-Europa 
lind Nord-Asien" gedenkt Herr Wi I h 131m T 0 III ase 11 ek, Professor 
an der Gl'lu:cr Unircl'sitäl, eine Reihe ethnologischer, histol'isch­
geographischer , cultul'gcschichllichcr und sprachwissenschaftlicher 
Abhandlungen auszuarbeiten, welche sich vorzugsweise mit dem 
Sl'ossen Gebiete, das die ~ mollgolischcn " Völker (im weitesten Sinne 
des Wortes) eingenolllmen haben, beschUftigen werden. Nicht nur die 
Zusammenfassuug und Vcrwcl'thullg 11er bisherigen Forschungen auf 
diesem Gebiete, auch die Erzielung neuer und selbstständiger 
Hesultate wird sich der Verfllsser angelegen sein lassen. 

Das Unternehmen ist in hohem Grade zeitgeml\SS und von 
\'italem 1nteresse. Nicht nur, dllss die ethnologische Wissenschaft 
im Allgemeinen sich in immer llöherem Grade dcr Aufmerksamkeit 
a ll er Gcbildctcn erfreut: sie steht auch mit den grossen politischen 
Tagcsfl'agcn in innigstem Zusaitullenhange. Eben arbeitet Europa 
duran, die letzte bedeutende Schöpfung jcner ausgebreiteten Men· 
schcnrace, die tUrkische Aerrschnft, aus den Fugen zu heben oder 
doch wcnigstens auf Asien zu beschrtlnken; es verlohnt sich der 
~luhc, die Urheimat und die ältesten Zustände dieser Race, welche 
so zahlreicbe Aeste und ZWllige getrieben, genauer kennen zu 
Icrnen lind die J(äm!lfe zu "crfolgen, welche bisher die "arischenI' 
Völker mit diesen fremden Gästen durcilzukllmpfen hatten. In den 
,,00 te 11 l' au l' i en's" sehen wir beispielsweise, wie ein Bruchtheil 
der germanischen Nation nach mehl' als tauselldjtlhrigem Kampfe 
dem "turanischen" Elemente erlegEm ist. 

1m Ganzen sind von dem Velfasser folgende Stoffe in Aus­
sicht genommen worden, deren Bearbeitung in zwangloser Reihen· 
folge und ohne Einhaltung einer bestimmten Frist erfolgen wird: 
"die I~ulllilnenfrflge", - "die Völkcl'stellung: der Albancscn", -



"die Auflluge der Bulgaren", - "die Slowenen in Hellas", -
"Urheimat Llud UrwsUilHle der Slawen", - "die Goten in Taul'ien", 
- "Ahmen und Oselen", - "die Allflinge der Russen", - "Prussen, 
Litauer und Lrttcn", - "die Wolgafinllen und Permiel''', - "die 
ugrischen Völkerschaften", - "die Völker (1es Tundragebietes", -
"die Völkerstellung der JenisseIer", - "die ältesten Nachrichten 
über die Türken", -- "die Nomaden der mongolischen Wüste", -
"die Orocon- Tungusen als Typus der Hcnnthiermenschcn", - "das 
Fischer\'olk der Giljäken und Aino's", - "die Völkerstellung der 
J npancsen und ]{orenner", - "Nachrichten über die Bewolmcl' des 
'J'nrym·ßeckclls", - "dic Galca's im Pami .·", - "die Ureinwolmer 
des russischcn KRukasus". 

Jede Abhnndhlllg wird 60-100 Seiten enthalten; der Fort­
gang des ganzen Untemehmens wird \'011 der Stimme der wissen­
schaftlichen Kritik und von dem Interesse des gebildeten Publikums 
al1hiingcn . 

Die Verlagsbuchhandlung. 
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1. 
S!lärJich ist die Kunde, die wir über die alten Völker der 

bluTlschen Halbinsel besitzen. Sagenhafter und unbestimmter Natur 
ist der Name der Ktfl,lIiQwt (phocn. Qimmir nss)'T. Gimirri hebr. 
Gomer), womit die Kleinasinten "berhaupt nordische Völkerschaften, 
zumal die skytllischen Nomaden, bezeichnet 11ahen. Es ist nur ein 
TrugscllJuss, wenn Aristeas und Herodotos die Kimmerier als ein 
vorskythisches Volk von I)en Skythen selbst unterscheiden; auf das 
Vorkommen (les kimmeriscllcn Namens in der Topobrrnllhie Tauriens 
ist kein Gewicht zu legen; es ist natürlich, dass die hellenischen 
Ansiedler den durch die Phoeniker übemlitteltell Namen, welcher 
uherdiess durch die homerischen Gesänge berühmt geworden, auf 
verschiedene Loc .. \litätcn des Nordens übertragen haben. Die genaue­
sten Berichte unterscheiden von don skythischen Nomaden der 
Ebene scharf die Völkersillpe der 'faurer, welch e die Gebirge in 
dem südlichen Thoile der Halbinsel ione hatte j all der Ktlste ent­
lallg begann das Verbreitullgsgebiet der Taurer bei y.'-J~)"f.IJ ),,:p.T,\I 

(j. ßalaklaw8) und erstreckte sich in einem Parnl>lus von 1300 
Stadien bis 0ru8od1t (j. Feodosin oder Krua); die zahlreichen Berg­
schluchten und Engpässe boten einen natllrlichen Schutz nach der 
ebenen Landseite hin, wo sich die ~königliche Horde" (!ll~SI1l 

!1a-:n)..Y,iOt) festgesetzt llatte; gegen diese eraniscben Eindringlinge 
vertheidigten die Taurer, welche das "autochthone" Volkselement 
der Halbinsel bildeten. oftmals ihre Freiheit mit Tallferkeit und 
Todes,·erachtung. Das in's Gebirge zusammengedrängte Volk zerfiel 
in \iele StAmme, welche wahrscheinlich \'erRcl!iedene Dialekte sprachen 
und unter eigenen Stammeshäuptero standen. Die Hauptmasse 
der oberaus dichten Bevölkerung lSkym nos v. 83 1) belrieb Feldbau 
und war sesshaft; ein Bruchtheil wru- der nomadischen Lebens­
weise und der Viehzucht ergeben ; die Anwohner der Kuste jedoch 
trieben in den ältesten Zeiten Seeräuberei und waren ob ihrer 

To", . .. lI o t: G"I~II 111 T ... rlon. 
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Grausamkeit, die sie RO Schiffbrüchigen ubten, verrufen; jeden 
Fremdling, "den die Wogen warfen an den UnglUcksstrand A

, 

opferten sie unter mancherlei Ceremonien ihrer wahrscheinlich von 
den Phoenikern und Karern überkommenen Gottheit I der jung­
fräulichen v Ap-rop.u; 'Of'l"tl.6Zll (Allton. Libernl. 27). An der tann­
sehen Küsle landeten oftmals die kaukasischen Zygcr (Cerkessen), 
I1eniocher und Achaier (Abcbnsen) mit ihren leichten Fahrzeugen 
()t!X~), um geraubte Knaben und Mndchen oder auch ihre eigenen 
Kinder in wo Sklaverei zu ,'crkaufeu - eine Unsitte, die sich 
bis in die Slläteslen Jahrhunderte erhalten bat. An den riraten­
zUgen dieser Kankasier nahmen auch die Taurier nicht selten 
Theil, wenn es galt, Kauffahrer, die vom Tanais und dem "kimmeri­
schen!' Bosporos mit reicher Waare beladen Dach Byzanz segelten, 
abzufangen oder leichter zu machen i die bosporrmischell Herrscher, 
wie Eumelos. waren zu wiederholten :Malen gezwungen. dem Piraten­
wesen • das den Handel arg schl1digte, gewaltsam zu steuern. 
Allmll.Jig wurde jedocb auch der tu.urische Küstenstrich hellenisirt; 
wir finden dn in späterer Zeit Ortsnamen llellcnischen Klanges 
(X~, AIXf1-::d; u. s. w.), und selbst im inlande erstanden. wie 
die Inschriften von Symferopol beweisen, bellenisclle Ansiedelungen. 
In Taurien rublten sicb die lIelleuen gar nicht fremd; hier umgab 
sie die Natur ihrer Hcimatj dieselben Vegetationstypcu, dic immer­
grünen Laubhölzer, 311' die Cullurpftanzen, welche dem MittellIleer· 
gebiet eigen sind, gedeihen hier in reicher Fü.lIe; das Klima ist hier 
ebenso gunstig und milde, wie an der kleillasintischen Küste und 
an der Propontis ; tiM Gebiet der rauben Wintersturme beginnt 
erst am Nordabbaug des Gebirges. in der skythischen Steppe. 1m 
Laufe der Jahrhunderte haben sich die alten Taurer vollständig in 
Griechen verwandelt. \'on ihrer S!lrAche ist keine Spur verblieben; 
am Inngsten hat sich, wio W 6SS zu gescheben pflegt, der physische 
Habitus der nltansll.ssigen Bevölkerung erhalten. 

Welcher ethnischen Gruppe dUrfen wir die alten TcrijQO' bei­
zählen? Cuno vergleicht diesen Namen mit dem der pontischen 
Tt f:k:J.f/oi oder 11{Ja(Ku'Ol (hebI'. Thbal assyr. l'abal vgl. Kiepert 
Lehrb. § 9'), welche gleich den wen zu der iberisch-kaukasischen 
Gruppe gebören. Mit Recht betrachtet Fr. Müller (Ethoogr. S. 493) 
die AberiginersUlmme des Kaukasus als den Ueberrest einer 
ehemals tl.usgedehnteren Völkerfamilie , die durch das Andrüngen 
fremder Stamme immer mehr beeintrll.cbtigt wurde und sich nur 
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vermöge des gebirgigen Terrains, welches sie einnimm~ bis nuf den 
heutigen Tag erhalten hat. Wir dUrfen demnach die Taurer 
zUDllchst :m die Völker des nordwestlieLen Kauk.'LSus, namentlich aß 
die K!fxt;a./. (Cerkessen) oder ZVloi (lerk. ~ugJ.. oder tsug/l 
"Mellsch w pi. tsug1tXd), anknUpfcll; dafUI' spricht die Schichtung, 
die geographische Nähe. Auch ist es gewiss kein Zufall, dRSS sicb, 
wie im nordwestlichen Kauknsus im Stromgebiete des Kuban, so 
auch im Gebiete der Tuurer ganz ubereinstimmende megfdiUüsche 
DenkmlUcr vorfinden, welche den Vorfahren der Kaukasier angchören; 
bei Gcisprc., bei .lhUka, bei der steinernen Mauer zwischen Oril111da 
und dem Berge AJ .. TQtlQr, bei Marsdmla und JdUa, und Oll.lJlcntlich 
im Thale von Btlf.-ddr, also ausschliesslich auf t.'lurischem Boden, 
werden Dolmen's in grosser Zahl angetroffen. Die Streitfrage, ob dia 
gleichartigen Denkmäler, welche sich von Westcuropa an ober Nord· 
afrika und die Pontuslnnder in oft unterbrochener Verbreitung his 
zur lrawadi in Hinterindien hinziehen, e in em praehistoriscben oder 
mehreren verschiedenen Völkern angellören, lnssen wir unerürtorl; 
die grös:lere Wahrscheinlichktlit spricht dafür, dass solcheSteindenk­
mäler verSchiedenen Racen und spracblich VOll einander ganz geson· 
derten Völkern angehören. - Von der S]lrachc der alten TaUTer 
dUrfen wir vermuthen, dass sie jener der Cerkessctl oder auch wobl 
der Abcbasen nahe gestanden sei; die einzige taurische Glosse 
{JQI;a{Ja· ltflw pl-:w::o"'J die der anonyme Verfasser :;'1f'1 1:I)"I:~ xa.1 
0pW01 (::ft)"JljfUlX; 14, 4 bietet) cntzieht sich indess jedweder Ver­
gleichung. 

Was den physischen Habitus betrifft, so lohnt es sicb der 
Muhe, auf die Nnchrichten der Alten uber die i'1tAlcf'..urxAfA (po~t. 
fA4Xf',x-Xf.rriOt in den Frasmenten des Hesiodos), welche in der Nähe der 
Kolchier gehaust. haben solltln, hinzuweisen, Strabon XI p. 520 sagt.: 
.einige der kaukasischen Völker bemohen sich j so langköpfig als 
möglich zu erscheinen"; Genaueres berichtet. HiJlpokrates da stire 
§ 80 (g.: "sobald ehemals ein Kind bei den MakrokepbaJen 
geboren wurde, suchten die Angehörigen durch Binden und andere 
gewaltsawe Mittel dem Kopfe eine längliche Gestalt zu geben; so 
kommt. es, dass auch zu meiner Zeit (400 v. ehr.) , wo dieser 
Gebrauch nicht mehr Ublich, bei ihnen Kinder mit länglichem KOllfe 
geboren werden". Auf dem Boden Tauriens j namentlich in den 
Grnbhllgeln von Kere (Bosporos, Pantikapnion), I$.ind Schlldel gefunden 
worden, welche den makrokephalen oder j richtiger I hYllSObracby-

'" 
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kephaJen Typus aufweisen; ebenso 1873 in Tißis. Ganz gleiche 
Sch1l.dcl mit deutlichen Spuren kUnstlichen Druckes kommen auch in 
den rheinischen ReihengriLbern des 5. und 6. J all rhundertes vor, 
ferner in Gräbern des Marchfeldes uml der 'l'hcisRcbenc; sie werden 
den Hunnen zugeschrieben. Dass die Bewohner TUrkistan's der Sitte 
der Schädel verbildung huldigten, wissen wir aus der Beschreibung 
der Reiche Kuce und Kn~gar bei dem siruschen Pilger Hwan-
1'hsang (630 Il. G1Ir.); es heisst da: "ordinaircmcllt, lorsqu'un enfaot 
vient au 1I1ondc, on lui aplatit la tÖte en la pressant avec une 
planchette" (Si-yU·ki. p. St. Julien, 1 p. 4; 11 p. 22). Diese uralte 
Sitte tritt s!loradjsch auf sehr weit von einander entlegenen Gebieten 
auf und bezeugt. ebcnsowcllig Racengleichheit entfernter Völker 
wie andere Gebräuche der primitiven Menschheit Stark ausgearUlte 
hypsokeplmle Schndel finden sich besonders in Pern und werden 
da. den alten Ynca's sowie den Aymara's beigemessen; Niemand 
wird aber den Peruanern) den Tllrken und den Kaukasiern Racen­
gleichheit zuerkennen. Man vergleiche Uber diesen Gegenstand die 
trefflichen Abhandlungen v. Ba.er's "Die l\Iakrokopbalen im Boden 
der Krym und Oeslerreicbs" (Pelersb. 1860 Mem. VU. ser. tom. II 
Nr. 6) und J. v. Lenhosscks "Oie kUnstJichen SchtLdelverbildmlgeolr 
(Budapest 1878), sowie Scllaaffhallseo's Bemerkungen (Arcbiv fUr 
Anthropologie XII. ßd. 1880 Corresp. bl. S. 129 fg.). Die makro­
kephalen Scbädel der Krym den kaukasischen Aboriginern, den 
Taurern, abzusprechen liegt kein Grund vor; dazu kommt noch 
folgende Erwägung. 

Auf der SUdspit.ze der llalbinse~ in der Nähe des Vorgebirges 
KptO'j rdwrrov, haben sich noch am längsten Ueberreste der älteren 
Bevölkerung erhalten i auf dem Sndabhnnge der Jlllla herrschte 
allezeit mehr Ruhe als in der Ste)lpengegend, wo seit den Hunnen­
stUrmen ein Turkstamm dem anderen nachfolgte. Wnhrend nun 
den Stepllentataren der Krym <lurcl1gehencls der n.bliche mon­
golische Typus anhaftet, fand der beruhmte Naturforscher und 
Reisende FaUns (im Jahre 1774; s. d. Bemerkungen auf einer 
Reise in die sUdlichen Statthaltersebaften des russischen Reichs n 
S, 148) in den Dörfern KikineIs Limena SimelS und Alupka am 
sUdlicben KUStensaume eine ganz anders beschaffene Bevölkerung 
vor. "Die Bergtataren in diesen Dörfern haben unter allen Bewoh­
nern der Krym eine ganz ungewöhnliche Gesichtsbildung: ausser­
ordentlich lange Gesicbter, welcbe uber aUe PropOltion lange und 
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krumm gewölbte Nasen baben, und seitwärts platt zusammengedrnckte 
bohe Köpfe machen die meisten von ihnen zu wahren Cnrricaturen; 
merkwürdig ist es dabei, dass diese Leute Cast durchgängig hell­
braune, röthlic11C oder gar blonde Hanre und Bärte haben, was SOlls t 

in der Krym ungewöhnlich ist. Sie werden VOll den eigclltlicheo 
Krym'schen Tataren mit dem verächtlichen Namen Tat belegt. ... 
Von den Bewohnern Ahipka's bemerkt PaUItS nochmals (8. 158) : 
"Sie bahen mit denen VOll Simels und Limena eine fast gleiche 
besondere Gesichtsbildung, auch ebenso lichtbraune und wohl gar 
blonde Hanre, die sonst unler den Krym'schen Tataren sowie unter 
Griechen und TUrken höcbst selten bemerkt werden. Sie sind auf 
den FUssen Uberaus leicht und hupfen im Gellen von Stein auf 
Stein, wie Tänzer, fort. W Diese heutzutuge in der Krym nicht mehr 
nachweisbaren Tat sind die zutllckgebJiebenen spärlichen .Reste 
jener Bevölkerung, welche seit dem Jahre 1180 auf Befehl 
Katharina's H. an das azow'scheMeer versetzt worden war. Die Dotf~ 
schaften um Marillpol tragen noch jetzt die Namen der älteren 
Beimatstl1tten, z. B. LaSJ)i St/7j(& JlIrZII{ Jalla Sarlalla Jetli~sara 

Dcmü'dii Dijd .. oba \1. s. w. Ein Theil dieser Ansiedler, welche 
sämmtlieh dem chri!ltlichcn Glauben angehören, sprieht tatariseh~ 

türkisch, ein Tllei l neugriecllisch mit IllIHichen Eigeotllllmlichkeiten 
(vgl. darober W. Gngotowic, Ztschr. d. deutschen morgenländise.hen 
Gesellschaft XXXIll Bu, 1814 S. 576-083). Diese ~Mariupoler 

Griechen" nennen sich noch immer Tat ; sie haben also den Namen 
adoptirt. den ihnen ehemals die krym'schen Tataren beigelegt 
hatten. Das Wort tat ist cchttOrkiscben Ursprungs und bedeutet 
nach dem Dictionnaire 'l'urk .. oriental par Pavet da Court.eille Paris 
1870 S. 194 .\Igens de bas etage qui n'habitent pas dans les villes; 
un ,·agabond, UD vaurien etc." oder auch, wie in einigen nordasia­
tischen Dialekten, "die unterworfene, nicbt .. tUrkische Bevölkerung; 
das autochthone VolkseierneIlt". Daraus erklärt sich auch die 
magyarische Bezeichnung Ta fo.r die Slowaken. Wir finden aber den­
selben Namen auch frul.izeitig auf die gotische Bevölkerung der 
Krym angewendet, welche, wie wir seben werden, seit den Zeiten 
der Völkerwanderung das taurische Berggebiet in Besitz genommen 
und sich daselbst mit den Eingeborenen, den grl1cisirten Täurern, 
vemuscht hat. Es berichtet nämlich der MUnchn(>r Reisende 
Scbiltpergcr (um 1400) Cal}. 56: "die siebent sprauch haisst Ku/hilA 
sprauch, und die haiden baissenta " T1ja~' und Cap. 36: .item es 
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baisst nin stat K.n,rckm, die hat ain guts land, das haisst Ktdhi i 
aber die haiden ha..issents Thall

'. 

Sind nun jene Bergtataren, welche uns Pallas so ausdmcksvoll 
schildert. Ueberreste der alteinheimischen Taurer oder vielmehr 
Abkömmlinge der Goten? Die "seitwGrts platt zusammengedruckten 
hohen Köpfe~ gemahnen unwillkürlich an die Imukasiscben Makro­
kephalen; die Blondbeit der Haare dagegen passt weniger gut zu 
dem Typus der kaukasischen Aboriginer, denen schwarzes Haar 
uod schwarze Augen eigen. Oie Cerkessinnen sollen sicb allerdings 
nicht selten durch "fuchsrothe~ und "goldgelbe W Haare auszeichnen; 
doch scheint diese Färbung ein Resultat der Kunst zu sein, wie 
denn bereits die alten Griechen eine am Flusse 0d,~ wacllsende 
Wurzel anfuhren (Besycb. .s.d~t"'()YI Sappho Fragm. 167), womit 
sich die Weiber der Kf?xi'M! die Hanre färbten. Ist die Dlondbeit 
der t..'l.urischen UYI>sokeI>hruell durch Reception elfolgt, durch Ver· 
mischung mit allophylen blonden Racen? Den Goten Taurien's 
dfirfen wir ohneweiters blonden Typus zuschreiben; aber auch 
alanischen Stämmen war Blondheit eigen. Die IrOIl oder Oseten 
des Kaukasus, Nachkommen oder Verwandte der Ahmen, zeichnen 
sicb noch jetzt durch lichte Ffaarfllrbung aus; den Alanen selbst 
werden von Ammianus Marcellinus XXXI 2, 21 erines mediocriter 
flavi zugeschrieben; dasselbe Merkmal wird aber ausdrllcklich jenen 
Sarmato·Alanen zuerkannt, welche sich in Taurien angesiedelt haben. 

Nach dem Schwinden der Skythenmacht (200 v. ehr.) hatten 
bekanntlich sannatische Stämme, zum grössten Theile gleich den 
Skoloten oder <;qudra's (vg!. ~tpaO\ im östlichen Baktra) eranischen 
Ursprungs, von den pontischen Steppen Besitz ergriffen. In das 
Erbe der" königlichen Horde~ traten die lA.arQxat oder 'f.amQXtüot ein, 
ein sannatischer Stamm , der nach Ueberschreitung des Tanals 
(plin. V1 § 22) alles Land von den ..,Gräben" (Tdll~ j. Perekop) 
bis zu den taurisehen Bergen einnahm. Die Ansiedelnng ihres 
Stammobersten ~(l1:&QX'fJ (baktr. kMaOlrya "herrschaftlich, könig· 
lieh" mit Suffix-ka, neupers. lahri DstAdtiscbU) verlegt Ptolemaios 
nahe an die taurischen Berge, etwa nach dem beutigen Eski· 
SQraI. zwischen Symferopol und AWla. Diese Steppennomaden 
bausten in Erdllöhlen und lebten von Viehzucht; Gold und Silber 
kannten sie nichtj im Winter bUIIten sie den Leib in Kutten ein, 
die mit Augenlöchern verseben waren. Das Merkmal der Blondbeit 
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wird ihnen von dem Dichter Valerius Flaccus VI 144 (g., wie es 
scheint, RlIS guter Quelle zuertbeilt : 

"Exolllflwe Torinique et fla~'i Ct'ill~ Salarcha~ i 

mellis honos Torinis, ditant SUll mulctra Satarcben ~. 
Ihre taurischen Nachbarn erscheinen hier unter der Nameusfonu 
Tonni (T«Uf'/.tvd); die Bienenzucht in Taurien ist, wie wir scben, 
uralt., die reiche Vegetation der ßergabh!inge, die Flora der Sommer· 
triften i.5t derselben uberaus gUnstig. Wachs und Honig bezogen 
die Griechen in ungeheuren Mengen auS dem Pontus (polyb. lV 38); 
auch die heutigen Bewohner halten fast insgesammt Bienen; der 
taurische ROllig wird in der Levante rur den besten sehalten; zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts wurden jährlich gegen 80.000 Oka 
davon t\usgefUbrt. - Nach den Slltarcben haben sich Bruchtheile 
der A1nnen in TauricD niedergelassen; wahrscheinlicll geschah diess 
erst in der Epoche der Hunnenstnrmc. Das Städtchen Sudak an 
der Kuste, byz. ~QvrJa;a, ambo SI/!lhdaq genaont, ist höchst wahr­
scheinlich eine Grundung dieser Alanen; der Name gemahnt auf­
fallend an os. sughclag, (lAg.) Siigluläg ftrein, lauter, heilig". In 
diesem Striche, zwischen Kafa und AJuSta, lag das allerdings erst 
spät bezeugte Territorium '1Ün.[a (neben (Pt,!J\ICX genannt in den 
Acta pntriarchatus Cpol. II p. 67. 148 a. 1384. 1390). Für Kara 
oder 'fbeodosin selbst bezeugt den alanischen Namen der ungefll.hr 
im Jal1re 460 \'erfasste fUlonyme Periptüs desPontus (§ 51 p. 415 MUJlcr): 
-NV al ).{r~~ ~ 0W&o7.« -r; ·A)''l.V'.)I.~ 1rrot -r!i 'I'GWp.;tfi a~'X'J.lx-:CfI.}l(x1&(1Ja. 
'fO! . .rt!C1'tv Ir.i.9!'X. MUJlenhoff (Monatsber. d. Berliner Mau. d. W. 
1866 S. 564) erkennt in Ardablla oder, wie er der Etymologie zu 
Liebe schreiben möchte, }1(MaQÖa den alten epicborischen Namen 
der Stadt bei den Skolo~en. Aber die Skolot.ell baben sich, wio 
MUllenhoß' selbst (S. 558) ricbtig bemerkt, von den Übrigen Eraniern 
bereits zu einer Zeit abgetrennt, elle die zoroastrische Religion 
herrschend wurde; in den Namen ~cl3co; ist aber eine deutliebe 
Spur dieser Religion enthalten; unter den "sieben Göttern" sind 
die sieben Jmäiispand's (ameSao ~pe1lta)1 die obersten "unsterb­
lichen Genien" des Awesta, gemeint Auch bietet das Osetische, 
also ein nlanischer Dialekt, fUr die Etymologie die genaueste 
Parallele in dem Worte a/cd IIsicben"; ard "göttlich, heilig" (altpers. 
arta baktr. aS'a) bat sieb zwar in eüeser Bedeutung im heutigen 
Osetiscben nicht. erhalten; aber das os. Wort al'd, an ..,Eidschwur" 
mag damit gleichen Ursprungs sein. Thcotlosia bUdete seit 
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alter Zeit die Grenzscheide des Gebietes der Bosporaner und der 
Chersoncsiten; irgend eine heilige Stätte, ein den Göttern geweihter 
Altar, an der SUdwestseite der Stadt mochte die beschworene 
Marke bezeichnet haben j daher die Bezeichnung bei den nlaniscben 
Anwohnern. Der Name Kara (bezeugt in dem Excerpt des Const. 
Porphyrogen. da adm. imp. cap. LID entweder aus Dexippos oder 
aus irgend einem Verfasser ehersonitischer Dinge, p. 252 lv 'I'~ 
'Myopl'Xfl Kaqif u. p. 253 lv 'tll~ -roU Kaq-ä ~) ist entweder 
tatuischen Ursprungs (vgl. cerkess. kuaffah .Schiff, Höhlung ll

) 

oder gleichfalls alanisch (\'gI. os. kMf .Fisch" kha/in "spielen" 
u. d. sarmat. Eigenname Kaq01'ai'OS). 

Längst sind alle Spuren von 'raurern und Skythen, von 
AJanen und Goten auf der Halbinsel verwischt worden; seit Jahr­
hunderten wird kein alanisches, kein gotisches, geschweige denn 
ein taurisches Wort daselbst \'emommen; das Neugriecbische und 
Tatarische hat diese Laute schon lange verdrängt - aher der 
physische Typus llllt sich am dauerndsten erwiesen: der auf 
unerhebliche Reste zusammengeschmolzenen Tat-Bevölkerung ist die 
Bypsokepllnlie der uransnssigeu Taurer, die Blondheit der frühzeitig 
eingedrungenen Alanen und Goten bis fast auf unsere l 'age 
'Verblieben! 

In den folgenden Abschnitten ist der Versuch gemacht, die 
Nachrichten über die Gotcn in Taurien, welche daselbst ein drei­
zehnhundertjllhrigcs He1dcndasein vcrbracht haben, möglichst voll­
SUllldig und geordnet, unter Verwerthung zweier russisch geschrie­
bcner Abhandlungen von Ph, Brunn und A. Runik (in den Zapiski 
impcrtltorskoi akademü naukb tom. XXIV St. Petersburg 1874; 
S. 1-60 "Centomorskie GotyU, S. 61-160 aO zapiskC Gotskago 
toparcha") und mit Zugabe eigener Beobachtungen, darzulegen. 
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II. 
Die Vorgeschichte der Goten (GuMs oder Gutans, auch 

Gtft-thiuda) und deren allmllligcs Vordringen von den Gestaden 
des baltischen Meeres an die Mündungen des Da.Dllpris lassen wir 
unerört.ert und nehmen als ausgemacht an, dass die gotische 
Bewegung im Zusammenhange steht mit dem Illl\rkollll\nnisrhen 
Kriego (166-180) und dass die Goten bereits zu Beginn des dritten 
JahrllUlldertes tm den pontisclJcn Küsten anla1l6oten. 1m Jahre 25 1 
fand Kaiser Dccius bei dem Sumpfe Hnlmyris in KJeill-SkytlJiell 
im Kampfe wider die Goten den 'fod; bald darauf finden wir elie 
Goten im Besitzo des kimmerischen Bos(Joros, von wo aus sie nun 
zu wiederholten Malen im Vereine mit Boranen und Urugundcll, 
Völkern ungewisser Abstammung, die pontischen und kaukasischen 
Küsten sowie die reichen Provinzen Kteinnsiens pIOndem. 7,osimo8 
berkbtet (1. 31 p. 30), dass die Bosporaner den Barbaren - dio 
wahrscheinlich schon in ihren baltischen Sitzen die See befahren 
hatten - ihre }~ahrzeugc hergaben und auf den Ra\lbfallrten als 
Wegweiser dieuten. Bisher hatten die bosporanischen Dynllsten die 
Nordvülker von solchen Versuchen abzuhalten verstanden; als aber 
nncb dem Aussterben der von Mitbradntes begrondeten pontischen 
Dynastie ßllliotische Hordenftlhrer (wie ' LHI '[)V/O,"'Of; l1Ja{Jt(h.J;,;, ~Vyy~ 
TuQ&v'j!; 00U"6(IfII;!; 'Pada!I!TMa~) das Regiment ftlhrten lind Anarchie 
eintrat, hatten die Goten leichtes Spiel, den Bosporos in ihre 
Gewalt zu bringen; nur die mnchtigeFreistadt Cherson stand als festes 
Bollwerk gegen die Bnrbarcnwelt da. Unter ConslAntinus (32 1) zog 
der GotenCUrst ' l)al,m~Qi: von den pontischen Gestaden uber die 
Donau und verheerte das römische Gebiet (Zosimos U. 21); in 
diesem oder in einem der folgenden Gotenkriege geschah es, dass 
der Kaiser die Chersooiten zu einer erfolgreichen Flottel1di\'ersioo 
Dach den Donaumnndungeo bewog und die Prhilegien ihrer Stadt 
erneuerte. 
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Die wiederholten Plunderungszuge, welche die Goten von der 
MUndung des Dallapris und vom Bosporos aus nach den oströmischen 
Landen unternahmen, gemahnen ganz an die späteren Fahrten der 
Normannen oder Ros. Damals wie später zogen die Fahrten einen 
weltgeschichtlichen Culturerfolg nach sich. Durch die zahlreichen 
christlichen Gefangenen, welche aus den Provinzen in die nordischen 
Lrulde gebracht worden waren, wurden die Goten wie später die 
Rös mit der christlichen Religion bekannt gemacht; ein nicht 
unbet.rll.ChUicber Theil wandte sich im Laufe der Zeit dem neuen 
Glauben zu; zuerst und sm leichtesten trat dieser Umschwung auf 
der taurischcn Halbinsel ein; hier haUe wobl seinen Sitz jener 
.gotische- Bischof, den wir auf dem Concil von Nikaia (325) finden, 
TheopMlus GofMae metropolis. Der Bischof Unilet dagegen, dessen 
Joannes Chrysostomos im XIV. Briefe (d. 404 aus Kukuss6s in 
Kappadokien: o.~'.II'1w; b i;-;{axo~ b .se:tuJMl'l1"b~ lX!i~J ö'J 1tf.ft"~ lX!~'ni'1~ 

lW.1 ;"'!fLrfx tk l·Qt".9{'X'J) gedenkt, scheint eher der gotischen Kirche 
an der unteren Donau anzugehören, worauf die Erwil.hnullg des 
(i~; 1"((r1 fJ,.,1uw hinweist.. Welcher Zeit Goddo episcopus Gofthiae 
angehört, der die Uebertragung der Reliquien des Martyrers lnna 
Pinna und Rinna nach AleSki 8n der Dm1pel'ßlündung angeordnet 
haben soll (Calendar. ed. We~inski St. Petersb. ] 854 zum XX. Juni), 
wagen wir nicht zu bestimmen. 

Die Hauptmasse der Goten zerstreute sich allmälig uber die 
ganze römische Welt; nur in Taurien verblieb ein spärlicher Bruch­
thei! dieses Volkes in seiner ihm liebge\Vordenen Heimat, in der 
Nachbarschaft der Bunno-Bulgaren, in dem schönen Berggebiete 
zwischen den Mauern von Bosporos lind von Cherson. und über­
dauerte alle StUnne der Völkerwandel'ung. Ob diese Goten gerade 
ZlI den Ostgoten lind zu dem Reiche des .lh"nnana-TetKS aus dem 
Geschlechte Amal(& gehörten. Yoie gewöhnlich der geographischen 
t::ichichtung zu Liebe angenommen wird, ob sie nicht vielmehr einem 
sprachlich stark abweichenden Gliede der gotischen Familie zugebören, 
ist schwer zu entscbeiden; merkwürdig bleibt es immerhin, dass 
die allerdings ans einer sebr späten Zeit herrUhrenden Sprach­
proben Busbeck's neben echtgotiscben Bestandtheilen doch zumeist 
ein dem deutschen Zweige nahe stehendes Gepräge aufweisen. 
Nichts hindert uns anzunehmen, dass die Sprache der Moeso-Goteo, 
die uns aus V1.fl(ila's Bibelübersetzung bekannt ist, nicht aus­
schliesslicb die herrschende war und dass sich schon das West-
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gotische, um \'on der Sprache der Herulcr nicht zu reden, von 
jener merklich unterscllied. 

Es ist hier nöthig, sich die Schichtung der hunno-bulgarischen 
Stämme zu vergegenwärtigen. Im liussersten Westen, an der mitt­
leren Donau, waren die Reste der Ulizintzures oder Ov):dvrl;ovQO', 
der BiUugorts oder JJ/ r:mQe;, und der Bardores (vgl. turko Mrd 
,.,ausscrordentlicb ~) gelagert, welche frUhzeitig im Gewirre der 
Gepiden, Slowenen und Awaren verschwanden; eillen kümmerlichen 
Ueberrest finden wir (630) bei dcn krainiscben Wenden und nach­
mals in den AbrUZ7.cn (Zeuss S. 717) i andere ßruchtheile in Dacia 
ripensis und Scythia minot. Die ß OIJ()()VrOlJvOo/, welche vormals sebr 
mächtig gewesen waren und vielleicht mit dcu pontischen OUQov/owdo" 
des Zosimos zusammenfallen, verloren sich gleichfalls vom Schau­
plntz; dagegen begegnen wir noch lange nach dem Awareneinbruch 
bulgarische 'O~'Qi'OVl'Ö()V(lO'1 die nördliciJeu Nacllbarn der räuberischen 
KOVl"qIYQv(wt(vg l. turko Mtrügiir ~ ruhmvolllol ), deren Verbreitungsgebiet 
von den Donaumundungcn bis zu den Westgestaden der Mlliot is 
sich erstreckte; Jordanes sagt von ihnen : 1l0l.d-l1ia!Jiri iu.xta OI~ 
sonem, quo Asiae bona avidus mercator importat, aest.'lte campos 
pen'agantur ctfusos, ~edes hnbentes prout nrmentorum invitaverint 
palmin, Ilieme supra mare l>onticulll se referent.es. 1l Aus diesen 
Stämmen giengen jene Bulgaren hervor, die nachmals (679) in das 
Hncmusgebiet eindrangen und bier die sieben SlowenenSti!.mme 
unterjochten. Viel weiter im Nordosten sassen die 'OI 'OrQl;(lQt, von 
denen Jordanes sagt: " HWIU9IWi llinc sunt noti, quia ab ipsis 
peUium 1n1ln'tUlI1lt1t \'enit commel'cium"; ihr Gebiet 01logoria nennt 
noch der Ravennate. Am sudlichen Ural sass der Stamm JJaQIJ~'J... 
Zwischen den Wolgamundungen und dem östlichen Kaukasus brei­
teten sich die ~'d{kf(IQL oder Saviri aus, die später der Landschaft 
Sabiran sUdlicb von Darband den Namen gaben; sie waren die 
unruhigsten und unternehmendsten unter allen Bulgaren ; sie unter­
nahmen zahlreiche Raubzuge nach Armelliell, Syrien, KallPlldokien 
und nach den pontischen Provinzen. Die Stammnamen &tbir oder 
Sawar Barsil lhlundllr, sowie Tanw (vgl. die Ta(,)uax des Theophy­
laktos), finden wir noch spät bei den Chasaren und Wolga-Bulgaren. 
Die schon "on Attila unterworfenen finnischen SUi.mme an der 
mittleren Wolga biessen bei den Hunnen UJ(cr~QOI- oder" Waldleute'" 
(tUrk. ag/ufl-ir). - An der Ostseite der Maiotis bis zum nordwest­
licben Kaukasus hinab, zugleich im Besitze des Bosporos, finden 
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wir die Oinl"jnv(!O/. (tUrk. tdigllUr, uighur "geeinigt., verbUlldet li oder 
nfolgsam, gesittet"), in zahl reiche Stämme gespalten und Ilber viele 
anders geartete Völker gebietend, und mit dem oströmischen Reiche 
meist befreull(let. Mit diesen Utigurell hatten es vor allem die tau­
rischen Goten zu thun. 

Prokollios (de bello Gotico IV, 5 p. 477) berichtet, dass die 
bosporanischen Goten, &h~t't~( tw... ~Jt t»y~'I, ihr von Natur 
aus festes und Sicherheit bietendes Territoriltm, das von der Nord­
seite nur einen einzigen schmalen Zugang besitzt., gegen die ein­
dlingellden Utigu~en heldenmUtbig vertbeidigten; zahlreiche und 
blutige Kllmllfe wurden ausgefoclltell; endlich zogen es die Barbaren 
vor, sich gutliclt zu einigen, Die Goten behielten ihr Gebiet, ~AIX 
~. 'I:' '.... l'L" ~ ,,- .. ,", " ot ~ ,,-up.fJlXZY. -m "l)t~r:.'1 vunY6UfO'''; fI'r.';~, t:.l ry I~ X'l.t Q,U.""'f G~m\l 
Ivt't,j5-x {hJat.\r.'o,; ... ; ... d\l1'tl rucOva. Die Goten wurden WaffenbrUder 
der Utigul'en, gleich den Alanen und Cerkessen. Als spMer die 
Utiguren unter S:ml'lilch einen Zug gegen die Kutrigureu unter­
nahmen und uber den TausTs setzten, nahmen sie als Hilfsvolk 
mit atcr/.iM'o'.ll; 1'tr..9-w", 'reiN G;;('lt r.poodxw ... , rl ~n TE:f!JCt;lmt X'l:},~}I'I'«t 

(Prokopios IV, ] S p. 553), Der Name d. T€':f'l.;t':lJ.t} den die tau­
Tischen Goten fuhren, erklärt sich mn besten, wcnn wir annehme.u, 
dass vier Herzoge (got. (idrlr-reiks) an ihrer Spitze st.'\ndcll, den 
Tetrarchen der kleinasiatiscbcll Galater vergleichbarj jeder mochte 
ungef'Uhr eine Schnar von tausend Waffenfähigen befehligen. Dieser 
Viertheilung entspricht es, dass die Goten später vier Abgesandte 
(:t.plGßt(~ -;!H!tfX') nach Byzanz schickten. 

Die ßundesbrüderschaft der Goten mit den Utigureo war auf 
. Gewalt gegrundet; wir finden es naUlrlich, einss das Christenvolk 

dem aufgezwungenen Bündniss nur unwillig folgte und jede Gelegeu­
heit ergriff, die Beziehungen zu Byzanz fester zu gestalten, Fassen 
wir die Vorgänge, die. sich unter Justinus 1. (518-627) und 
Justiniauus (527-565) im Bosporos abwickelten, näher in's Auge, 
Die Hunnen batten dns bosporanische Gebiet in ihre Gewalt 
gebrac1Jt; die Stadt selbst., der Bllufltmarkt fIlr die nordischen Bar­
baren, anerkannte zwar die Oberberrscl18ft des Hunnenf'Ursten, 
behielt jedoch die Verwaltung ihrer municipalen Angelegenheiten 
und eine Art Autonomie, Dieses Verltältniss änderte sieb mit dem 
Jahre 522 insofern, als die Stadt eine römische Besatzung erhielt. 
Damals wurde Probus von Kaiser Justinus abgeschickt, um die 
Utiguren und andere Hunnenvölker zu einem Einfall in das persische 
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Gebiet zu bewegen und zugleich im Hinblicke auf die drohenden 
kriegerischen Verwicklungen mit dem Perse~nh im Bosporos selbst 
eine feste militärische Position zu schaffen; mit schweren Geld-
0l)(eru erkaufte Pro bus VOll den Utiguren das Rech~ dass von nun 
an ein römischer Commandant (a1'l'4nrr~~) in der Stadt befehligen 
sollte. Auch der Sawiren-FUrst Diilch-m (ZdyfJl) nahm Jahresgelder 
an, was ihn jedoch nicht abhielt, im nächsten Jahre seine Horden 
dem Perser~äb zur VerfUgung zu stellen ; dieser Iiess deu ",treulosen 
Hund ~ erschlagen. - Wie fest sich damals die Utigul'cn an die 
Römer anschlossen, erseben wir aus den nachfolgendcll Ereignissen. 
Im Jahre 528, bald Mcb Justinian's Regierungsaulritt, kam ihr 
Fnrst njWO oder fo(wii; (0 J":),y,a.:(l~ ßo'l'mrro p? TWoJ OG~'IW'I, Malala 
und Tbeoplmues) nach BYZßtlZ, erneuerte das Bündniss mit dem 
Reiche und liess sich taufen; mit Geschenken überhäuft kehrte er 
zurück !~ "ro tpo),.xr.lt'J m ' PW;L«iit~ mi "r~ ßO~GF"y. Als er sieb jedoch 
in seinem Glaubenseifer vel'mass, die Götzen aus Silber lind Bronze, 
welche sein Volk anbetete (-:-1: i:l.ral,u.Il"r'l., &. l.cri~r.o d OU'Mll, «f1lJ?i 
Xltl ~},I:'x"r~Y'l), einzuschmelzen und in BOSjlOrOS fUr Gelfl einzutauschen, 
wiegelten die Zauberpriester das Volk auf, Grod wurde beseitigt 
und sein Bruder IJluiiye}. oder IJ1olJayiQ'j!; zum Volkshaujlt ernannt; 
zugleich regte sich der Antagonismus gegell den römischen Einfluss, 
welchen die llürger tier Stadt selbst gewiss nur ungenl ertrugen. 
Die römische Besatzung in Bosporos wurde niedergemacht. Der 
Kaiser ernannte, aus Furcht vor den bospornnischen Fahrzeugen, 
einen eigenen x0fJ-"~ O"rl...wy ~ rrovtUtij~ 50:},r.i,,'1Y~ mit dem Sitze in 
Rierion, den Excoflsul J oannes; in Odyssos wurde die E:cpedilions­
Botte gesammelt und die gotischen flilfstruppen unter Gudila und 
Baduar eingeschifft. Bosporos wurde eingenommen, und' die unge­
berdigen HUllnen zerstoben oder unterwarfen siclI. Zur Sicherung 
fur künftige Ereignisse liess der Kaiser die beiden Bollwerke Cherson 
und Bosporos restauriren j in Cberson hatte bereits Kaiser ZenG 
(4.76) die ß efestib,'1lngen durch den xrjfJ-~ j~l)yiV'/',; verstärken lassen 
(C. I. Gr. Nr. 862 1). 

Gewiss lJaben sich zu dieser Zeit, als der römische Einfluss 
in Bosporos begründet und wieder erneuert wurde, die taurischen 
Goten als {oederaJ.i den Römenl angeschlossen. Prokollios sagt von 
ihnen (de aedif. llJ, 7): ' PWp.atWII Xilt ~ lpi M( l~='Jot· ~'m'~-

" , - " ~_, , , , • , , ~ f'J_ ~ • 
UlJOOO'. "rl 0:1)':01.1; L:':( ':':O""::fMW; "rr.u~ ~lfOv.; 1000:'1, YI'.'!.w.:t GtY t""athtl 
~_. ~ , .. 'I:. ~., ~! "~ , .. , , 
t""J"ofJ-('>'<!l Ul'l. € .. Ut\lOlJvtlll O~ ~t; "rf'!"'/.t",I)'X, )tru "r1X ;;ohtfUl.!' tprlX el"w 
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&txI1':Oto So ehrenvoll das Lob ihrer Tapferkeit klingt, so hören wir 
b I- b 1 I d P' , " " ,~" , noe le er 0 gen c n rCIS: "1'1% "I'~ t~ ~ 1öwPyt'XV tJ:1J't'Oup')'!lI ot~O!., 

xa.1 f,).I/+w.1rIX't« ai t10W .iy.9-pW~v &::dY't"Itl~. Von heidnischen Zeiten 
her adeligen Sinnes Wld der altgermnnischen Sitte der Gnstfreumlscbaft 
huldigcud, wurden sie auf taurischem Boden geschickte und fleissige 
Ackerbauer und Winzer; dem christlichen Glauben folgten sie aus 
tief iOliercrUeberzeugung und bielten sich frei von allem Sectenwesen. 

Im Jahre 548, dem 21. der negierung Justinian's, schickten 
die Tetraxiten an den Kaiser vier Abgesandte, mit der Bitte, er 
möge ihnen ei nen Bischof schicken. ihr geistliches Oberhaupt war 
mit Tod abgegangen, und sie hatwn erfahren, dass der Kaiser den 
zum Cbristenthume bekehrten Abasgen einen Bischof geschickt 
habe; sie baten um dieselbe Gunst. Der Kaiser willfahrte ihrem 
Wunsche \lnd fasste Uberhaupt die t.aurischell Angelegenheiten 
scbarf in's Auge. In geheimer Unterredung erklärten ihm die vier 
SendHnge, wie vortheilhaft es wäre, wenn uuter die bulgarischen 
Stämme des Po~tus Zwietracht geSll.et wllrde uml die Barbaren 
sich selbst gegenseitig aufrieben. Der Kaiser beschloss, sich der 
bosporanischen Uliguren gegen die 1\lItrigllren, welche die Donnu­
grenze wiederholt beunruhigten, zu bedieneu. Während er dem 
Utigurenfi\rsten ~al·J/).x JahresgeltIer zahlen Jiess uud ihn Uberdiess 
mit Ehren und Geschenken l\berhil.ufte, schlug er demKlltriguren­
fursten X/mi}. alles rundweg ab; dieser liess (558) seine llorden mit 
verst.ä.rkter Wutb uber die Donauprovillzen herfallen. Snndilcb fiel 
den Kutriguren in den Rucken, wiederholt gelang es ibm, ihnen 
die erbellteten Guter und Gelder nbzunehmonj allmlliig erkannte 
jedoch der ßarbare. dass er ein biosses Werkzeug der Politik sei; 
er ward es müde, "seine Stauuuesgenossen, welche diesclbe Spra.che, 
Kleidung und Sitte hatten, bis zur Vernichtung zu befehden". 
Wiederum dmngell die Kutriguren unter Za{lEQy&" (tUrk. tsäbär 

",gut, hUbsch") in die romäiscben Provinzen ein; mit MUhe wurden 
sie von Belisar (559) vor den Maucm Constantinollel's zuruck­
geschlagen; später gcriethen sie in die Abhängigkeit der Awaren 
und verwüsteten auf Geheiss des Chaghan's Dalmatien. 

Kaiser Jllstiniallus traf geeignete Massregeln, um das Gebiet 
seiner ,Foederirten zu schutzen. Oie Goten hatten es seit jeher 
'lorgezogen, nadl alt-germanischer Sitte in freien IInbefesügtcn 
Weilern zu bausen; ihre Heimstätten liess der Kaiser nach wie vor 
unbeCestigt. An der MeereskUste jedoch, wo sich Griechen am 
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zahlreichsten angesiedelt hatten, liess er mehrere Orte stark 
befestigen; so namentlich -rb 'i'! J AAoJG"ttllJ ltp'up!QY (j. AluSta) x~t ~ 

lv rtlQ~ol>{lb:at!> (j. GurzW). Prokopios (da aedif. IlI, 7 p. 2(1) fugt 
hinzu: lern 8i 't"~ ivmoj,Sa )'.~ XlXl'>i ~ 'M.{/Joü/xY, d6f!v O'fCI)Jll., i-..a. 
a~ i K .. ~;iwuw TO'l"{)()/. ~r,vtlU , rX 0!u8tp1z~ I,. ' h a)J!Xy lOvn ofix. 
lT.'.amlp.t~Q\, &')""K lSi'i,DtiGtOl. /Vitrtj p.dV'l.V-:~ · PWpt.d"lII K'X\ i; ipi. ttat 
., . q,. ,,1)." , ' .• ' - , -", ~.. , 
OG~rJYO(..t. IXII':'I] ot 'IJ ZWf"X 1'0 u,l)f'" 't1'); fUY ~ (y U'fT''''<!I Ktn:~J {jIJ 

l'i'vT(A, W,t .rn-Zt'iß. W'l'! ax),r.yi ia'tly, &,n' etyc011 'Öt 1W w~ lt.W~ 
'tbrJ ~aTWY. Diesen VOI'Qrt der Goten erwähnt auch der lateinische 
Grammatiker Priscinnus (lost Gramm. vr, 1), der in den ersten 
Jahren der Regierung Justinian's schrieb: ~iJl Graecis autem iuvenitur 
etirun y, ut Dory, nomen 0llpidi Pontici." Ein anderes Zeugniss 
bei den späteren Ravennaten (c. 880) ist nicbt ganz sicher; 
dasselbe bietet IV, 3 die Ortsreihe "Borusten ida Olbiapolis CallillOlis 
Don Cbersonn. Theosiopolis CareoD Trnpe.zus"; aber die ParnleJlsteJle 
V, 11 lautet: " Borystellida Callipolis Cberson!\. Theodosil\ Dosiol'olis 
CarfJ8n Tra!)ezus g und auch des Ravennaten Que.lle, Jordanes Get. 6, 
bietet nur die Namen ~Borysthenida. ülbia CaUipoda Chersons. 
Theodosia Oareon ete. \1.; indess kann der Ila\'cnnate aus einer 
anderen Quelle . Dory polis\/. eingcscllaltet haben. Anderen Ortes 
werden uos die Schreibweisen .l6~ d~ 6~, gen. A~'r.Ii(, 
begegnen. Der Name, so griechisch er auch aussieht, muss gleichwohl 
aus dem Gotischen selbst erklürt werden; Kunik vermuthet eino 
Form daura'lt; wir verweisen auf den goL Plur!!1 daur&ns vom 
schw. Fern. dauro "Thor" und auf das von ßusheck Ubertieferte, 
aber wohl im Anlaut entstellte thllTt' "porla w. DII.S wUrde darauf 
hindeuten, dass der Ort einen Engpass beherrscbte oder nicht weit 
von den befestigten Engen stand, welche aus dem Innem der 
Halbinsel über die J arla zur SudkUsle hinüberführten. Ueber diese 
Befestigungen berichtet Prokopios Folgendes: Ö:':"IJ ':ro':'t .WI iw.Y1) 
xw!-r.w {Jd.atlUI Wlt!.w; w~ i7MÜIj(1I MO)!.!4 !:VIXI, 'IX'Jm;; a~ ·mia,m.'.l'. 
J.LIXl!.fGZ; 'r~ dao.3o>x 1':lf'oih1t:rt .«; h -rir; 1'f'20'J 'fl"-'or.i!:x; ci~iaTd.t 
n::'r.9-~. Die offenen Zugänge in das Bergland sicherte also der 
Kaiser durch lange Mauern und Verschanzungen, deren Vertheidigung 
er den Goten auftrug. Sollten sich \'011 diesen Mauern gar keine 
Ueberreste erhalten haben ? In der That sind solche gc(unden 
worden. Kurz fasst sich hlerüber Montandon (Guide du voyageur 
en Crimee, Odessa 1834, p. 11 9) bei der Beschreibung der Route 
Symfcropol-Cawk.i-A1uäta : ~au de la de Cawk.i) on traverse une petita 
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plaine ouverte, entre le .At/gar ct des coUines, coU\'crtes de proiries 
cl de riches moissons. A 230 pflS de la borne de la 5- verste, en 
continuant sn route , on voit A. gauche., dans Ia coupe des terre! 
qui touchellt au chemin . les (mulatiolfs d'fme rQrt~ tlli/raille, iL 
laquelle les Tatares accordent par tradition la plus antiqlUl aNgine; 
iI IJnraitrait en effet, eil oxaminant les locaJites, que catte mllraille 
a pu servit, a une ellOque oil la Crimee t'itait cn guerre, iL fermer 
toute C()mml/nicatwn de ce c6ttf. les Talares appellent. ce passage 
Denl'ir.qap" ("porte de fer"); on retrollve en phlsicurs endroits de 
la montangne a I'est, gur une distance dc 15 versles, le traces de 
celle muraille qui porte le Dom da Qakmcn-balfrff"; und (p. 127) 
bei der Beschreibung von Kastel-Gora südlich von Alu~ta: "on 1 
,'oil aussi les traces d'ull ancien mur appele par les Tatares 
De'l1ltNjapU; il parait qu'i1 avait ete bMi comme celui de Cawki 
llour fertner le passage de In montagne a 'Jene Route beschreibt 
KÖjlpen unter dem Namen .ihlg6r-boghd.; die den En::lllass 
umgebenden Berge heissen bei ihm Ag7lymJn-l.JJry (..,MUnd.ngs­
höhena); Sjlllren von Mauem fand a.uch er an der schmalsten 
Stelle des Weges, am Gurlyk-su, der sich in den Bach Angar ergiesst. 
Am nödlichen Ende dieser Mauer, im Quellgebiet des Salgyr, im 
Uml""eis der Orto AI-Jan Cawki Eski-snraJ COlman und Tak6nda, 
suchen "ir demnach dns gotische .Daur6ll$, und nicht, wie diess 
gewöhnlieh geschieht, bei Mnngup. In den Defileen nördlich vom 
Catir-dagh mit ihren fruchtbaren Aeckem, ausgebreiteten Gärten, 
grünen Wiesen und wildreichen Wäldern haben die Goten manchen 
Strauss mit den Hunnobulgaren, Chazaren, Peeenegen und anderen 
Eindringlingen ausgefochten. 
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TI!. 
In das Jahr 563, das 36. der Regierung Justiuian's, nUlt die 

Gesandtscbaft, welche der 'furkenchaghan Askb~ oder Askil (,/\ ']X1-). 
, .. ,. ":' , ." '" ' - (J .. (l.':,,_, "A ~, • 

CI pr,; ':'f.IJ;r.Z~fJlIWY, 'rou !C<iI..7!Y l(UfU:~O!J 'l"W\I !"'''PI"'...p..uv t~W; ;:I\r(3'.01l 'ro!J 

~~1I.ru1 Theophanes) zum Zwecke eiues gegen die Perser gerichteten 
Bundnisses an den römischen Hof nach Byzanz abschickte. In den 
sinischcll Annalen wird dieser TUrkenfUrst Sse-kiJl mit dem Beisatz 
Mo-hcJ)t klum genannt und seine Regierung in die ,labre 553-569 
verlegt; sein Reich erStreckte sich VO ll der WUste Sa-mo bis zu dem 
"Weslmcereu, vom Tllrymbeckcn bis zu den 'l'Lmdl'cn am Kien 
(Kam oder Jcnissei); sein Hauptlager war im "Goldgebirge" 
Kin-~atl (oder Altar). Erst im Jahre 572, dem 7. des Justinus 1L 
(565-578), wu rd e die Gesandtscho.ft erwidert; der Kaiser betraute 
den Zemarchos mit der gefabrlichen Mission nach lnller-Asien, 
welche zwei Jahre in Anspruch nahm und die uns Menamtros so 
lebhaft schildert ; die Zurückgekehrten "erzählten viel W underbllres 
von der Menge der tUrkischen Völker, VO ll den ~ I erkwllrdigkciten 

ihrer Gegemlen und der Ordnung und Festigkeit ihrer Regierung" 
(Joannes v. Ephesos VI, 23). Eine zweite Gesandtschaft mit Vruentillus 
an der Spitze (580) rallt in das zweite Jahr des Tiberius (578-582) ; 
einer illrer Zwecke war der Ausgleich in der JlAwarenfrage~. 

Nach deo Hunnen und vor den 'fOrken waren ntimlich die 
Awaren das mäChtigste Volk tlluer-Asien's gewesen j ihrem Reiche 
hatte Tu-man, Sae-kin's Vater, ein Ende gemacht (545); die 
gesclllagenen OooQ entzogen sich dem Macbt.gebotc der TUrken­
chune durch Flucht nach dem Westen. Einem gewaltigen Sturme 
gleich kamen die fluchtigen Horden gegen den Pontus und Kallkasus 
herangebraU!it, 7.>iö"~ -rot;!.~ r.ooi (hpßrIP''''~ a ..... !lyw'A~op...""W.it tEua,,"Tios V, 1); 
sie warfen sich auf die Sabiren, auf die Alanen, auf die Utiguren, 
endlich auf die Kutriguren ; alle diese Völker mussten sich unter­
werfen. Awarische Abgesandte kamen (558) nach Byzanz und forderten. , 
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gute Wolmsitze; ihre in langen Zöpfen geflochtenen Haare waren 
fUr den Stadtpöbel ein ungewohnter Aoblick. Endlicll cnUud sicb 
diese Völkerfluth nach den Ebenen Pannonien's. Die Geldleistungeu, 
welche die Römer hisher den bulgarischen Stämmen entrichtet 
batten, beanspruchten fortan die Awaren fnr sich i ihr Chaghan 
Bajal~ (Ulrk. mong. bajeJ,lj "reich;<) wies darauf hin, dass ja die 
UtigurclI und Kutrigul'cn seine Unlcrthanen wären. Die Türken 
aber machten wicderllOlt Miene, die entflohenen Awaren sogar in 
ihren westlichen Wolmsitzen nufzusuchen; die Zerwürfnisse der 
eigenen Häupter und Stämme und die Verwicklungen ill Inner­
Asien Hessen das \'orhahcu unausgeführt; nur die hUlIlIobulgarischen 
Utiguren lind die Stämme nördlich vom Knukasus gericthen in den 
Machtbereich der TÜrken. Der UtigurenfOrst A1Ioglial erhielt (580) 
von dem Turkenchaghnn den Befehl, ßOSPOI'OS eiuzuschliesscn; 
zu seiner Verstärkung wurde der Türke Bugl/.al.wl abgeschicl.1.; die 
Stadt fiel (58 1); doch blieb sie nicht lange in den Hllnden der 
Türken vom Altar. Denn das grosse !leich zerfiel, und auf den 
TrÜlllmenl desselben erilOben sich lieue Herrschaften, neue Völker. 

Zuniichst, wenn auch nur auf kurze Zeit, erhielten die zwischen 
Awaren und Türken eingekeilten HUllllobulgnren freiere Luft. 1m 
J ohre 619 erscheint 'O!!i'allii!>' 0 1'~ OU\lVW\l xUpt~ mit seinen Magnaten 
in Byzanz und lnsst sich taufen; im Jabre 635 cntleiligt sich 
KO,:'(JQC1T;Of;;, b Ih!·r.Q~ 'Oj7((l\l.;l. 0 1't<w O~'M·r.lJ...am:~\I l'.UptO>I der 
awarisc11cn Oberherrschaft vollends. schliesst mit Kaiser Heraklios, 
einen Vertrag ab uud wird Patricius des Reiches. Aber schon der 
jnngst.e Sohn dieses Kuwrat, RCC'C"fkx'idv. O:7K r.pW~ IJo'JA)'o:ytiZ; i;n"uw 
tritt in völlige Abhllngigkeit zu den a\IS Berzilia eingedrungenen 
Cbaznren (nm 650). Diese tOrkische Honte, welche an der unteren 
W olga eine neue Herrschaft scbuf, bewahrte getreulich alle staat· 
lichen Einrichtungen der Türken, beherrschte jedoch zumeist hunno­
bulgarische, sowie altansl1ssige finnische, Ub'Tische und kaukasische 
Stämme; daher die di\'ergirendell Angaben über die Sprache der 
Cbazaren. Wir können nicllt einmal den Namen Clw#ar sicher 
deuten ; bezeichnet derselbe das Reichstcrritorium, so wäre immerhin 
mong. gllalar, magy. hatar zu vergleichen j möglicberweise bedeutet 
jedoch der Name II Kriegsmann ~. Zum ersten ~Iale hören wir von 
diesem Volke im Jahre 623 i damals durchhracll, wie Moses 
Kalankatwatsi in seine I' Geschichte der Aluanq berichtet, Diebu­
thaghan (vgl. b G':'p.tnrrO; z,up,:J .. at>J.;:po.; ~ ":'OIi zard..vou ~ ~(~I 
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Theophanes) mit seinem Sohne Sat die Klause \'on Darhand und 
vereinigte sicb in Tiflis mit den lJ eeresmussen des Kaisers R eraktio!! 
zu gemeinsamem Zuge gegell die Perser. Die Kämpfe mit den 
kaukasischen Bergvölkern und (seit 6(0) mit deli Glaubensschaaren 
der Araber nahmen die volle 'l' hntigkeit der Cllazaren in Anspruch; 
nach den pontischen Gesfauen hin haben sie sich erst. seit 650 
ausgebreitcL Hier hatten sie es mit den lIulluobulgarcll zu thun, 
auch wohl mit den Cerkessen und Alallcn. Nachdem sie sich 
sclilicsslich der bosporanischcn Herrschaft bemächtigt hatten, waren 
es die Gol.tm, die eineIl langen, aber fruchtlosen Widerstand lei~totell; 
nicht einmal Cherson konnto sich dom chazarischen Machtbereich 
auf die Dauer entziehen. 

Diese Freistlldt war unter {{cn oströmischen Kaisern, gleich 
den Castellen an der kaukasischen Küste und den Febburgen 
Kappadokien's, hfiufig lIer Ort., wohin missliebige Parteihlllllltel' in 
lIie Verb:mnllng geschickt wurden; an den "skythischen" Gestaden 
sollte die Stimme der Unzufriedenen verhallen. So wurde im 
Jahre 460 der alexandrinische Bischof Timotheos nach Cherson ver­
wiesen; auch Ailuros wurde im Jahre 477 dahin versetzt. Beruhmt 
ist das Exil des römischen Bischofs Martillus geworden, den Kaiser 
COllstantius (64 1-668) im Jahre 654 nach Byzanz lind von da nach 
CherSOIl gewaltsam abfuhren Iiess (Theopha.lI. p. 537 i~Wptatv tl,; Ti 
- '\~ -' ., , 510' ':' '!' X - . - ~ -TT'; .uf"'W'I6; M.I!/(ila, p. fY t .. o?,~ ;:t1fd~.I.'fI~1 tY, !f1'um l'.~( ~o'" "1)1,1;1),,, 

xI.h/(J.(lO', wo Anastasius Uher.!eLzL "apud Chersonam et alb climata"); 
der hl. Vater starb daselbst im folgenden Jahre (655, 16. Sept..); 
rQ.hrend sind die Klagebriefe, die derselbe von hier aus schrieb; 
es herrschte in Cherson grosser Mangel an Lebensmitteln, Getreide 
war nur in geringen QuantiUl.ten zu hahen "ex Dlwiculis, qUlle ,'eniunt 
ex Ilurtlbus Romaniae (d. i. von der kleinasiati8chen Kuste), ut 8ale 
onustae recedant"; die Umwohner waren in Folge der Berührung mit. 
Barbaren verwildert, die Städter selbn waren zu geringstem Theile 
Alteinheimische, alle benachbarten Länder und Provinzen stellten 
das Contillgent. zu ibnen. - Nicht minder denkwurdig und folgen­
reich war die Verbannung eiuer kaiserlichen Person, Justinianus TL 
(685- 695), welchen der Fuhrer tier orientaliscben Truppen Leontios 
vom Th rono gestossen und den der Stadt)öbel des Schmuckes der 
Nase beraubt batte (dnher sein Beiname pl\.,hfl-rrro;), nach Cherson. 

Hier sammelte sicb der Exkaiser einen Anhang und machte 
Anschläge zu seiner Restauration; die vorsichtigen Bürger suchten ,. 
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sich seiner zu entledigen; er machte sich bei Zeiten davon und 
begab sich mit der Absicht, den Chagban der Cbazanm rur seine 
Zwecke zu gewinnen, El;; 1,0 9(lovQwV 1:0 ky&fLtllClII .tI6f!O';, 1tpO:; -r; 
ro'~:hx,~ xd!WIoli Zt/r-ß (Nikephoros p. 46 zum Jahre 698). Hier haben 
wir ein neues Zeugniss fnr den Hauptsitz der taurischen Goten j 
wäbrend Prokopios nur von einer "!.W[n dieses Namens gesprochen, 
finden wir hier das Attribut l'pm.if.l.ov. Ein anderes, fast gleichzeitiges 
Zcugniss bietet das Concilium in Trullo, iln welcllem sich zurolge der 
Unterschriften r~<>f.'(to.l..iaxom.; XE~i;nw 'CI;; J WQO'-vr:or; betheiligte. 
Hier ist zwischen X!p1wm. und "fit; !\~1I'0; vielleicht XIJ.( ausge­
fallen oder es hat, da Cherson und das gotische Daurous zwei 
verschiedene Bischofsitze waren, , iJ<; i.\W(X'r.'D; zu einem anderen, verloren 
gegangenen Eigennamen gehört. Aus dcn byzantinischen Annalen 
entnehmen wir, dass zu Beginn des siebenten Jahrhundertes ganz 
Tnurien unter der Oberbe rrlicllkeit des Chngban's der Chnznren 
stand. In Chel'son, der nlten Freistadt, sass ein chaznrischer 
Stattlmlter oder Comrn3.ndnnt, gen annt TI)V4oV"f)~, 0 apzw'l ~ 
~ tx ;:fMW7ro!l "!.a.yrJ..vo') t:N (Theollhanes p. 518); vgt ELym. U. 
p. 763: -rW3o'lYfX' ol ~rn;.'nij)Tlt'.t.t ~ Toof~' Diese WUrde finden 
wir ni cht nur bei dCll Chll7.nren, sondenl auch bei den Awarell 
(Eginhard a. 795. 811) und den 'l'urken im AHaT und im Zwei­
stromland ; zu Grunde liegt turko Im CIlW. fyt "halten, erfassen, 
schutzen", vgl. cuw. lyda.1I (aus tyilagan) ~sotlcrzatelbU bei Zolotnicki 
p. 88. Dabei hatte Chcl1!oll sei no municipale Ve!'Waltu ng behalten, 
die administrative und executive Gewalt blieb nach wie vor in den 
Händen der r:pwro;:t>)'i"t!.U und der -;y.nto.Jovr!;. So war damals Zwl).v;; 
b ix (mp~~ x'.t.t ylvoo; r.pwrohO}.{-.y,; (vgL aus der römischen Kaisel'zeit die 
G'lfX'll'j'fOpoüV"t~ x'.t.\ ;:pro'tt'JoV"tz; 17" X!j>1I.W!"tbri ,;,:o),!1I>; X'.t.L 'I.Wp.t; bei 
Consl Porphyrog. de adm. imp. cap. LIlI ; und weiter unten zum 
Jahre 833), und allsserdem ist von ip.r;t.'I!i; K'.t.t r:pw"tdor.!~ TI',; ~ 
die Rede. Ebenso hatte wohl auch das gotische ..J6Q<1s (Theophan. 
p. 5 71 6.d~, richtiger wohl.) neben dem nationalen Stammes­
haupte seinen chazarischen Tudlln , so wie aUe Kastelle an der 
taurischen KUste. 

Der Chaghall gab dem Praetentlenten seine eigene Schwester, 
nachmals als Kaiserin 'l'beodora gennnnt.,zur Frau; als Wohnsitz wies er 
ibm die Judenstadt Phanagoria an. Als aber der byzanti nische Kaiser 
Apsimaros ernstlich in den Chaghall drang, seinen Schützling ihm 
aufzuopfern, gab der TUrke dem Tudun von Phanagoria (0 n'Xd~1i~ 
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o ix .r..U '1l:('l'Jt.);.w w.huj b'w) und dem von ßosporos ( &t/..ri'~'f" 0 a,.ZfJlY 
Jm-ro{XIv) den Auftrag, JlIstinian zu beseitigen. Diesem gelang es 
jedoch, beide zu bewältigen und heimlich zu entßiehen i am Ausgange 
(~~ G-MfUO~) der kimmerischen Meerenge hestieg er einen Nachen, 
segelte bei dem Flecken des Asnndros (";1" "t\7~a. '1'heOI)h" Asandi 
d. i. ' Aarl·..8f'!") beim G. Rav. IV, 3 neben K,;'t'(x lind Nofl.<peac,v) vorbei 
und gelangte nach dem Hafen Symbolos (j. Balaklawa); hier vereinigten 
sich mit ilun seine Anhänger aus Cherson, Stephanos Asmiktos, Moro­
paulos, Theophilos, die Gcbr{\der Varaz-iJRkur und Satwau (Armenier) 
und andere, welche dort im Exile lebten; ihr Ziel war Vama 
und Donau-ßlllgllrien. Mit Hilfe des ßulsaren-Chnghan's Tiir(ibäl 
nahm J ustinianus "om Throne wieder Bc!itz (705-714). 

Der rcstnurirte Kaiser schwur den Chersonilen und allen, 
welche ihn hatlen beseitigen wol1en, blutige Rache; 311sserdem 
handelte es sich 11m Beseitigung .der chazarischen Macht und 
Einsetzung der staatlichell Autoril:U in Cherson lind in den Klimatell. 
Eine Flotte unter dem Com mnndo des Stephnnos Asmiktos mit 
100.000 Leuten lief aus i Cherson wurde eingenommen (710), der 
Tudun, der ßtlrgermcister ZoYlos mit vierzig Stadtvätern verfielen 
langsamen Folterqualen, auch die Leute in den Llmdbezirken und 
Kastel1en (r,{ ,:r:,.. lot":':Ow XAt,udTWII/ r..l M xd'l'':fWII) wurden hart 
mitgenommen. Auf dem Ruckwege scheiterte die Flotte und 
73.000 Mann giCllgCIl zu Grunde. Eine zweite E~pcdition wurde 
ausgeschickt; sie fand Alles im Aufstande begriffen , auch die l'udune 
und IHlupter der (gotischen?) Bezirke (ci 7w.. z.wpW.o ipl.0'r.~) 

bereiteten Widerstand; in Cberson wurden (711 ) die von Jllstinianus 
eiugesctzten Amtspersonen getödtet lind ein Gegenkaiser in der 
Person des daselbst im Exil lebenden Armeniers Vardan ausgerufen. 
Eine dritte, viel stärkere Flottenex]Jcditioll unter dcm Potricius 
Mauros sollte die widerspll.nstige Stadt züchtigen; die TruJlpen 
hatten bereits einige BoUwerke Cherson's in ihre Gewalt gebracht 
( 'K ' , .,).' ,~,~, ).') ö1j1l ~T'I7t"\I ortJP'(OIi m;~ 7 01' ;; r,'l'I'N I%'J '::',u .... ooyQolI X'l. ')!jP.!WN 

- da erSchien der Chazaren-Chaghan, der AJlürte Vardnn's, mit 
seinen tauriscben Hilfsvölkern und zwang wahrschei nlich das kaiser­
liche Heer zum Abzuge. Leider sind die Berichte über diese 
entlegenen Gegenden sehr mangelhaft. Gleicllwohl scheint in Cherson 
der rontilische Einfl uss später wieder hergestellt worden zu sein 
und selbst der Ruf als Verbannungsort vcrblieb der Stadt; so wurde 
z. B. unter Leo dem Chazaren"-j der Caesar Nikepboros mit 

~J.8(, 
~ w ~ 
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seinem Anhange "erbannt ti; XEpa~ d y.))para (Thooph. p. 697; 
Anastasius ,,!lcnea Chersonis climata"), Die Chaznren standen damals 
auf dem Höhepunkte ihrer Macht; aber ihre Thätigkeit rieb sich 
in den unnufllörlichen Kämpfen mit den Arabern auf, und nUe 
]nteressen l'iethen an, sich zu dem Homllerreich auf guten Fllss 
zu stellen ; der Besitz einer Handelsstadt, deren Lebensnerv in dem 
friedlichen Verkehre mit den Emporien der kleinasiatiscben KUste 
gelegen war, war fUr sie von geringer Bedeutung. Schon unter 
Leo dem Isaurcr (71 6-741) wurde die Allianz geschlossen; der 
Kaiser vermählte (732) zur Festigung des Bundes seinen Sohn 
Constantinus mit der Tochter des Chazaren-Chaghan's, welche in 
der Taufe den Namen Eirene erhielt. 

Einen Einblick in die Verhältnisse Taurien's gewinnen wir 
unter Constantinns VI. (780-707), dem Nachfolger Leo'8 des 
Chazaren. Damals war im ganzen byzantinischen Reiche der Bilder· 
sturm entbrnnnt. und die kirchliche Frage beschl\ftigte alle Gemuther. 
Wir erfahren (vita S. Stellhani die X-XV!II. Nov., bei Surius), dass 
die Pontusländer, die bischöflichen Sitze ~ ~wYo.; x'X\ r <r.5{«;, 

ßoamipou ltGt! ZU't.y.crJJ; x'Xt N4:1o>;, sich an der eikonoklastischen 
Bewegung nicht betheiHgt haben. Unter den Goten wirkte damals 
Bischof J 03nnes, dessen Leben wir aus einem sehr zlIverlllSsigen, 
ziemlich gleichzeitigen Berichte genauer kennen (Acta SS. Jllnü 
die XXVJ., tom. V. p. 184-194). Seine Familie stammte von der 
kleinasiatischen KUste; sein Gross\'I\ter war gebUrtig !.x TQ1j &.),;0; 
'ToU lI.a't'~ 16 nou~vt'Jv "I.l.\plV'ß n~y-:,ou (\'gl. ßoW~ , ace. ~, Pel'ipl. 
allon. § 32, l.a r ona der italienischen Seekarten, j. Vö'la bei Jru:lil~), die 
Eltenl siedelten nllch 'faurien uber, er selbst war geboren in dem 
lp.r.~p'0v llap~E\I!.'TWv 'TY.( 'TW>I T«')?,,~1J5tiw yrt; ~ ö::h "r~v 1.Wrz.~ 't'Wov TUI5w .. 
'Tt).!)1~ U. Pnrthen{t). Unter ConstantinllS V. (741 - 775) hatte der 
Gotenbischof an der vom Kaiser berufenen bildelfeindlichen Synode 
(754) theilgenolllmen uud war vom l{aiser zum Lohne fllr seine 
Haltung zum Metropoliten des tbrakischen Hernkleia ernannt 
worden ; dadurch ?I'ar der bischöniche Stuhl bei deo Goten erledigt; 
Ö,9otv rJ ~ I1n!3ia~ o{l56öQ;II/~ p.~ xOtvtl)voUV;!~ ~ uw)'TO,u.l~ TI,; a.5iaJ.l.oo 

.!, - '" ' , ' , I ,,'~~ B J ttuVWIl'J, 'ru)':"OV 'roY c.m"v W'.l:WTjY!t; ~va. r.P'l!~""'lor.o. evor oanlles 
die Wnrcle antra~ untel'lllllml er eine dreijl\brige Pilgerfahrt nach 
Jeruslllem und begab sich hierauf auf Wunsch seines Volkes nach 
MlscMtha in lberieo rrr-O~ 'T9Y Xa()).uulv .9'~YOY, und wurde da von 
dem ]{lltholik6s Joo.m! zum Bischof über das Volk Glflh geweiht 
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(Histoirc de la Gcorgie, p. Brosset, ] p. 230, anachronistisch 
eingereiht). Als Gotcllbischof vcrthcidigte er die alten Dogmen, so 
unter Constantinus VI. auf dem zweiten Coucil von Nikaia (786187), 
wo er sieh durch den Mönch Kyrillos vertreten liess; vgl. die 
Subscrillt.ion in den Aclen: KJ~n~ 1J.'l~(X1..0~ Kai CI'. r:pooc.Y..w ' lwuwo lJ 
i~(t.(o-;r(jIJ rJcOWII. An demselben Coneil nahm auch Thcil I:rlr-t~ 

h:!.TA.'lr:~ ;-:o).::b)~ ~ot,yvalwv. Wnrtull Joannes nicht persönlich erschien, 
hat darin seinen Grund, dass damals zwischen Goten und Chnzaren 
wieder Streitigkeiten ausgebrochen waren, welche einen Aufstand 
des Gotenllcrzogs zur Folge hatten; es heisst, dass (78G) ;. xUpto; 
rot51a:;: mi !iI ap:!.()'m; cd'tCl'j X~t 7.~ Q ).(10' sicb erboben hätten 
;,::p;~ ..0 p.n X(l1"W<up!oüalll -rr,.; Z~ ooj't'tflol -:D;~ XIJ.Ccfr.u;, und dllSs 
auch der Gotenbischof mit seiner Autorität für diese Bewegung 
eingetl'eten sei. Die Goten standen also uamals nicht mehr, wie zu 
Justinian's Zeiten, unter Vierfürsten, sondern unter einem )top!.o, 
(lmpy'Tj;, 't'o~ZTj;) ; an seiner Seite stehen die Adeligen (d ar/.?r.s;), 
und diesen gehol'eilt das Volk (0 ).'l~~). Der Chazal'cn·Chaglmo schickte 
seine l'u(lune aus, und diese brachten das Hauptbollwerk der Goten, 
-ro X7.'1~(O~ GtuTti"1'I 't"D Mr&fUVO~ .:/QQV;, in ihre Gewalt und nahmen den 
Gotenherzog gefangen. Bischof JOBulles sammelte die Golen von 
neuem, vertrieb die Chazaren aus Daurons und besetzte die Berg­
engen (.~" )tN:!'wJ~). Doch das Gluck wandte sich zu Ungunsten 
der Christen, Joanncs wllrd~ (787) gefangen und mit seiner Scbaar 
deo TudlLocn ausgeliefert. Der Clmghnn setzte deli Bischof i~ ~ 
9!.1}.'XJ(~ ~w.,. (1)(l\J'}.w~ in Haft; hier soll dieser das sterbenskranke 
Kind des chazalischen Commandanten (6 )t,jpt'J; 't'ci1J (1)G.)}.t.lY) gebeilt 
baben; baltl darauf gelang es Uno, zu entweichen und nach Amastris 
uberzuschiIJen, Der Chaghan liess einigeDienstlllRnnen des Gotenherzogs 
tödten, diesem selbst aber ('t'CP )tupi/? 'ri); 1'(I'r.9ir.t;) schenkte er auf 
FUrbitte der Goten da.s Leben, vielleicht beliess er ihm sogar die 
Wurde; auch begnadigte er die Schuler des JOllDnes mit dem Bedeuten, 
sie hätten keine Schuld an der Flucht. Später wurde der Leib 
des verstorbenen J08nnes aus Ama.stris d.; ~D pma.aTIfM'Y MCIU .ro 
lmVf):mco,IJ.i.'I!j~ ~Url aytw~ a::tmo'}.w'l (I.; 1l:tr9!.,.(-:-1XI; gebracht und dort 
beigesetzt. Die Goten bewahrten das Andenken ihres geistlichen 
Vorkl1mlJfers allezeit; vielleicht ist nach ihm die scböngelegcnc 
OrtschMt At-Jan am Nordabbang des tatir-dagh benanJlt. - Im 
folgenden Jahrzehnt hat.ten die Eikonodnlen noch immer Verfolgungen 
zu erdulden j ihr bereutest.er Verfechter, der llicromonacbos Theodoros 
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Studiotes, beklagt sich bitter uber die Unbilden, welche z. B. 
lv Xtpc1lrll der Bischof AlüJ~ b lli.lE:l,z8T~ zu erleiden batte, Ober 
das Exil des A,,.Gt·~ EV Xo/'{;Jlt (Sirmondi opera V. p. 270 A) j mit 
Genugthuullg hebt er deu Eifer hervor, mit welchem nicht nur 
" -)' - 'X - ' 1'1 ' " , r;t ty ~OJ.; it .lfL«'1! rr ... J«("t'!X , 'f"W'r.t x,,"\ YJwroptJ'" 7.'Xpltl.ta; !:lI.ax/JT.'Ä x«~ 

7.p<:aßuupm, sondern auch die welUichen Häupter, ii -rr,; Dn{)ta-; und 
o -rr~ IYA"mpr;IJ T07t&.t!X'i~ (A. Mai, Nova Ilatrum bibI. VI. p. 307 sq. ; 
bei Sirmondi einfach ö ßtO'~?O;, b rO'r.9'a.;, d Ao:;roi 'tWoI lr.'1fXr.ir1 
Yqf,u.Oy~) die gute Sache verfochten. Wir gewinnen bei dieser 
GelcA"cnheit ein neues Zeugniss fU," die Existenz eines Gotenherrn 
(0 ff~ rO't.9{~ 'f07.dpZ'fj~) in der chl\7,arischen EIJOche um das Jahr 795. 
Der Toparch in Bosporos, gleichfalls ein SchUtzer der Ol'thodoxie, 
scl1eillt ein christlicher C}lQzare gewesen zu sein. Dass chazarische 
Häupter dem Cbristenthum huldigten, ist nichts Unerwartetes; auch 
jeneraoü).~.o,j.s.ioii '1äy,IlQI' auf einer Inschrift des J ahres 810 in Kaffa 
(C. 1. Gr. Nr. 9286 Köppen Krymskii sbomik p. 70) war sicherlich 
chazarischer Abkunft; Tar~/Cl., a;(wp.« ·wQXci.,. ein turldscher Abgesandter 
(Menandros a. 569). Von einem chazarischeD Tarchan oder "Frei­
herrn", Namens Tagmau oder Tamall, möchten wir auch den Namen 
der Stadt Ta,fI(icaQxa (auch 'tu Md.p-r.(Il, hL1tricll, russ. Tbmutorokan 
genannt, j. 'faman), des griechischen (1)llll(ty6~t!l, ableiten. 

Die Qhnzaren waren überhaupt ein bildungsl1l.higes Volk, 
welches Einrichtungen 3llS allen Culturgebieten gerne aufnahm. In 
religiöser Beziehung zeigten sie sich sehr tolerant, man könnte 
auch sagen, indifferent; ihre Unterthanen konnten jedwedcll Glauhen 
ungebindert ausüben; unter ihnen selbst gab es nusser Leuten, 
welche deli altturkischen Naturglauben in hergebrachter Weise 
bewahrten und die ihre eigenen Scbamanen (abtjS oder qam genannt) 
besassen, Juden, Christen und Moslems in grosser Zahl. Während 
in rom!l.ischen Landen die Juden überall verfolgt wurden, erfreuten 
sie sich bei den Chnzarcn nicht nur gleicher Rechte, sondern der 
Chagan selbst und die höchsten 'Yurdentrl:i.ger hatten jüdischen 
Glauben. Von den "türkischen" Chazaren kOnnte also noch mancher 
europäische Staat der Gegenwart Gerechtigkeit lernen. Die karaI­
tischen Juden Russland's stammen grösstentheils aus der chazarischen 
Epoche her. Im kimmerischen Bosporos ist das Vorkommen der 
Juden rur das erste christliche Jahrhundert gut bezeugt; in Panti­
kapaian existirte unter Titus (a. 81) eine GUw.t.y<UP 'rWoi'lw&1wv (C. 1. Gr. 
Nr. 2114b , 2114b~ p. 1005). 10 der bnlgarischen und chazarischen 



Epoche war namentlich Phanllgoria oder Tamatarchll. ein Hauptsitz 
der Juden ; aber auch in Taurien bildeten neben den griechischen 
und gotiscben Christen eingewanderte Juden ein bemerkenswerthes 
Volkselement. - Dogmatische Dispute waren bei den Clmzaren 
sehr beliebt; die Lehren Mosts, Christi und Mohammed's stritten 
sich da. um den Vorrang. So wie wir viel später noch hören, do.ss 
chazariscbe Juden dem RussenfUrsten Wlarumer ihren Glauben 
anpriesen uml bei den Russen Proselyten zu gewinncn suchten, so 
hören wir auch VOll Missionen griechischer Priester nach Chazarien. 
Unter dem Kaiser ]\f.ichai!1 W. (856-867), bald nach dem Ueber­
tritte des Bulgarcn-Chaghnu's Boglwr zum Christclithume (85!)), 
wurde der Mönch Constantinus, welcher in dem nengestifteten 
bulgarischen BisthulD an der Bregdlnka die Psalmen in tins Siove­
nische übertragen hatte, mit der Mission betraut) unter den Chazaren 
das Christenthum zu predigen und die c11ristlichen Gefangenen 
loszukaufen. In Cherson angekommen, lernte der Sendbote, um für 
die bevorstehenden Disputationen gerUstet zu seiD, oie Schriftwerke 
dor samarit .. mischen Juden. Ein schwaches Streiflicht scheint bei 
dieser Gelegenheit auch auf das gotische Territorium zu fallen. 
In dem tnurischen Orte (J}{Jjj).a (Wb F'4/hsce jezyce Vita S. Const. 
r,81). XII) machte der fromme Mann einem alteIl hciulliscben Culte 
ein Emle; die männlichen Einwohner verel1rten da eine hohe Eiche, 
welclle mit einem Kirschbaum zusammengewacllsen war, als' Symbol 
der SUlrke und Zeugungskraft, und opferten ihr mit Ausschluss 
der Weiber unter dem Namen Alexandros (" Miinnerschutz"); auf 
Betrieb Constantin's wurde die Eiche umgehauen und verbrannt. 
In ähnlicher Weise hatte der hl. Hyakinthos zu Ämastra eine riesige 
Ulme, welche die Paphlagonen verehrten, umhauen lassen (Acta SS. Iul. 
die XVU., tom. IV p. 223); des 111. Bonifacius That in deutschen 
Gauen kennt jedermann. Auch von den Abasgen berichtet Prokopios, 
dass sie Bäumen heilige Verehrung erwiesen hätten; dasselbe war 
auch bei den Taurern der Fall - die UIJpige Entwicklung der 
Bäume auf der SUdspitze der TIalllinsel bot dazu Anlass. Pallas 
traf bei Ul'kusta im l'hnle Ba:r·d~r einen ungelleuren Wallnussbaum; 
auf dem lIngel FITI und an der Quelle AIo. (ai'!!:) bei dem heutigen 
Liwadin, wo wir das alte <!lrrun,:« suchen, gab es Terpentinbäume 
mit dickem Stamm, starke Erdbeerbll.ume, Buchen und Eichen, 
Kirschbllume und riesige Feigenbäume. Gleich den schwedischen 
Bös) welche auf der S. Gregorios-lnsel einer grossen Eiche Opfer 
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darbrnchten, mögen auch die Goten starken Bäumen Verehrung 
erwiesen haben. Noch im Jahre 1760 berichtet der Jesuit Mondar! 
aus Wien an llusching (vgl. B." Neue Erdkunde, 6. A. Hamburg 1710, 
Thci! 1, 2, S. lG!>4), an der Kllsl.e des schwarzen Meeres wohne 
ein "olk, ohne besonderen Namen, dessen S!lrncbe der deutscllCIl 
verwandt sei; er selbst habe einen Ruderscla\'cn dieser Nation, 
den er auf einer tUrkischen Galeere angetroffen, getnuft und VOll 

demselben erfahren, dass ihr ganzer Gottesdienst in der Verehrung 
eines alten Baumes bestehe. lIIondorf's Nachdeht, mcrkwtlnlig ob 
der Neuheit ihres Datums, erhält durch diesen Beisatz eine gewisse 
Beglaubigung. - Weiters berichtet die slawische Urkunde, ein 
chaza.riscber Tudun (Kozarhsb.-yi woöwoda) mit seinen Bewaffneten 
habe eine von Christen bewohnte Ortschaft belagert und ein~ 

genolllmen; wir erinnern uns an die Kämpfe der Goten mit den 
Chnzarell und kÖllnell annehmen, dass diese Christen gotischer 
Abkunft waren. - Auf der Landreise durch Scbaaren \'on Ungarn 
beullruhig~ "welche wie Wölfe heulten", setzte er seinen Weg 
nach ltil und zu den kaspischell Pforten fort; oft war Mangel an 
Trinkwasser, nur Pfützen waren zu seilen. 

In derselben Legende des hl. Constantinus (cap. XYl) findet 
sieb auch der Gotellualllc genannt; "ausser Aegyptenl, Arabern, 
Syrern, Persern, Armeniern, Iberern und Abnsgen rufen, heisst es da., 
auch die S!4gl,di (d. h. die Alanen von ~o(jraa!«; vgl. G. Rnv. IV., 5 
patria Sugdabon), GotLilu", K osari (X«~~), Obri (die Reste der 
Awaren in Gross ·Mllhren; \'gl. 'futtulldus dux ct plebs Hunniae, 
in der beknnntlich wlechten Urkunde des P. Eugenius 11, 824-827 
Mansi XLVI 412) und T14rUi (Yiellcicht ' Po~cm:'l; oder die TOl'bei 
des Nestor?) Gott in ihrer eigenen Sprache an, llier sind offenbar 
die taurischen Goten gemeint. Noch im 17. Jahrhundert bemerkt 
Jos. Just. SC:lliger in seiner Abhandlung ISllgogicorlllU canonum 
libri III (Thesaurus temp., Amstelod. 16581 p. 347): etiamnunc in 
iisdem regioniblls (GoU) deguut sub I>raecopensi Taturorum dyuasta 
et utrulllque testamentum üsdem literis, quas excogitavit Vulfila, 
conscriptulD et eadem liDgu~ qua temllore O\'idii utebantur (!), 
interpretatum Icgullt, Doch ist auf diese Notiz nicht viel zu geben j 
in ihr verqllicken sich gauz unkritisch die Nachrichten Busbec.k's, 
die Kunde ,'on der Existenz der Bibelubersetzung Vulfila's, und 
,'ielleicht noch eine gleichfalls mit Vorsicht aufzunehmende. 
Stellei die wir bei dem Mönche Walafridus Strabo (t 849) de rebtu! 
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cccl. 7 finden: "GoH divjnos !ibros in suae locutiouis proprietatem 
transtulerunt, quonUll adhuc Illonument.a apud nonnullos habentur i 
et. fidelium fratrum relatione didicimus, apud (IUasdam Scythal'um 
geutes, ma.xime TomlllUlOs, eadem locutione divina '/(ldenus reciwri 
officia." Sollte hier eine Kunde von den Goten Taurien's vorliegen? 
Wenn ltier Tomi genannt wird, so ist zu bedenken, dass diese Stadt., 
deren alter Name noch unter Maurikios (c. a. 000) bezeugt. erscheint, 
nachmals KooWTa.v:da (j. J\östendie) genannt wurdo; unter Kaiser 
J oannes Tzhniskes (a. 970) begegnet uns K<ilvln'Xr.aa unter den 
SUidten und Vesten des Donaugebietes, welche sicb anfangs dem 
Russeuherzog Swjatoslaw ergeben hatten, dann aber wieder unter 
die Obmacht des Kaisers gelangten (Zonaras XVLI, 2 SkyJitzc~». 401, 
4 12), Auch ist es wlglaublich, dass sich \Inter den slowenischen 
SUltlllnen bis in die bulgarische Epoche hinein Goten, Nachkommen 
der Goti minores (Zeuss S. 429), mit eigener S!lrache ulld natio­
nalem Ritus sollten erhalten hauen. Moesogotell werden zum 
leLztenmal bezeugt unt.er dem orthodoxen General Vitaliallus, welcher 
in seinem Heere ausser llunnobulgaren auch Goten hatte (a. 5 13, 
Malala. I), 405); alls den Suggestiones Dioscod diaconi an 
P . Bormisdas (a. 519, 520) entucltmen wir die Thatsache, dass in dem 
Sprengel des Bischofs von Tomi (patern us Tomitanae ci\'itatis 
antistes) mehrere ,~k-ytbische i' Mönche, "contemplores auctoritatis 
veterum, solam Imtantes scitntiae rcctmn viarn", namentlich im Punkte 
der "trinitas crucifixum" arianischen Lehrmeinungen huldigten; 
diese Mönche mögen trotz ihrer griechischen Nameu der gOlischen 
Nation angehört haben. Von Moesogoten ist aber in späteren Jahr­
hunderten nicht mehr die Rede, Vielleicht liegt hier eine Ver­
wechslung der Goten mit den bulgarischen Slowenen, der gotischen 
Buchstaben und Sch riftwerke mit der glagolitischen Schrift und 
der altslowenischcn ßibeillbersctzung vor. Solche Verwechslungen 
findeu wir einigemal in den abendländischen Berichten; sagt doch 
auch Tholllas archidiac. Sllalat. "goticns litteras a qUodam Metbodio 
baeretico fuisse repertas" und meint damit die GJagolica. - Klein­
asiatische Goten werden sporadisch his in den Anfang des neunten 
J ahrhunderts erwähnt. Unsicher bleibt zwar der Bezug auf die Goten 
bei X~ M )(fJ.lwp1vwv Ja"/m:rr,YiJn (ConSl Porphyr, de them. J, 4), 
da bereits Ptolem. V 2, 14 in Mysien einen Ort dU101Jca kennt 
(vgl. 'Tri. .Ailh lv ~ (.\ayoOT'? Synaxar, gr. XlI. Jun.); aber r'mtJaypaixot, 
gräcisirte Goten im Thema Obsequium, finden wir (a. 713) bei 
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Theophancs p. 591, 592. Auch müssen wir mit lümik (0 gotsk. 
top . p. 132) die rinu, welche sich im Beere des Rebellen Thomas 
(n. 822) finden, filr mysische Goten balten, so wie die lW·..8r,}.()l. 
fUr die im Jahre 535 nach Galatien verpflanzten Schaaren des Vandiler· 
königs Geilamer; uberhaupt ist die Reihe der Hilfsvölker, welche 
Thomas unter seine Fahnen aufrief, von Interesse; er zog (Genesios 
p. 33) gegen Michael H. EU';;' 'Arap1joMl (Araber) ' lyQW<1 (aus 'Oman 
und HOTmöz) .4. 'yudw" • AaaurtlJ)'J Myp(I)" (aus Atarpatnkan) > Aß'Xaywy 
Z1'fI.W (Cerkessen) ' IßTfwY (Georgier) Kaßuf'WY (eod. Gen. r«j3~ ... , 
aus Sabiran) l:)t).~ (aus Bithynien vom Flusse Artanas, Theophan. 
p. 667 fl. 762) O~V'lIJ)y(die bulgarischen Wanantoder Unundur aus dem 
Gebiete VOll Kars) Ih...a.;,looy r t-;@ x~ ö~tY. -IT';: Ma'J!~ rJd..urJ'X( 
fU'ttizOY, A(X~w-.. :'t"t xal 'AMr:\lWY X,x)JWY xat hlpw~ T:(x'r.rJ.w~ l3'witl. 
Kd{klPOt finden sich auch bei Skylitzes p. 559 (a. 1048) und 575; 
kann an die chazarischen Kd~ gedacht werden? 
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IV. 
Im neunten Jahrhundert. tauchen im Norden zwei neue Volks­

elemente auf, ein tLlrkisches und ein germanisches. Es sind einerseits 
die ost-.tLlrkischen Nomadenhortlen der PItC!l.njäg (arab. Badillak, 
georg. Pa&mig, magy. BCCSClIYÖ; lat. B jsseni od. Bessi, byz. 
JICtc~I,1J.)(Üal, bei Luitprand Piaellaci), welche bisher im Rücken 
der Chazaren in dem alten Gebiete der sudlichen Ugrier, das jetzt 
die Bas.kireu einnehmen, verweilt hatten und die seit 830, durch 
die Uzen oder GhOZB gedlilngt, auf die Cllazaren und die denselben 
unterworfenen Stämme immer mächtigeren Druck auszuüben 
begannen, bis es ihnen endlich um 890 gelang, sich des Gebietes 
zwischen Dneller und Silrnt, das die Magyaren lange Zeit inne 
gehabt, dauernd zu bemächtigen. Anderseits die 1l0rdmanllischen 
Ras (byz. 0;: 'PWg-), Seefahrer von der (lem finnischen Meerbusen 
gegenll.ber liegenden schwedischen Kuste, welche in immer dichteren 
Schaaren zuerst die Ufer der Newa, des Ladoga-See's und des 
Belo-jezero besiedelten und, von do. allmälig weiter südwärts uber 
den TImen- und Seliger-See zu <lell Quellen des Dneller und der 
Wolga vordringend, in wiederholten Raubzugen die Lande der 
Finnen und Slowenen heimsuchten, bis sie endlich, den Filllrten 
der alten Goten folgend, auf der Flussstrasse des Dneper die 
pontischen Gestade erreichten, wo sie in der "Rennbahn des 
AchiliesH eine geeignete Baltstation fUrweitere Raubzüge fanden (daher 
ihr byzantinischer Name ·l\Zi).kr-apop.t'l:woder kurz .1pop.i'l:'X\, Kunik in 
Dom's Caspia S. 400, auch 'fa.UP07XU~; vgl. Steph. Byz. T'u?~vt'" 
statt Nup~wj/. ?). Allerdings waren diese nordisch - germanischen 
Recken fUr die altansnssigen finnischen und slowenischen St.illOme, 
welche zur TribuUeistung gezwungen wurden, anfangs eine harte 
Plage; aber es kam zugleich in diese Naturvölker, welche gewohnt 
waren, entweder die Erdscholle in Frieden zu bearbeiten oder die 
Schll.tze der Wälder und Seen auszubeuten, neues Leben, frische 
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Heldenkraft; der nordische Adel mit seinem Gefolge begründete 
allenthalben neue Stnal:swesen, die sich schliesslich zu einem grossen 
Reiche vereinigten, das l1inreichcllde Krnft besass, sich der immer 
mächtiger andringenden Völkel'tluth türkischer Horden zu erwehren. 
Allerdings hat schon im Laufe zweier Jahrhunderte das fruchtbare 
VolkstImm der Slawen, welche den Namen Ros oder Rus annahmen, 
den undicht verstreuten nordmfltlDischen Samen gänzlich uberwuchert; 
aber in dem russischen Staate, der aJlmälig nUe finnischen .lägel'· 
und AckerbaustUlllmc sowie allo eingedrungenen türkischen Nomaden­
horden in sich aufgenonuncu, ist noch lange dnrnllch tier germanische 
St.'\lltsgedallke, die altnordische Wehrkraft, der Handelsgeist und 
Expansionstrieb der Nordmannen lebendig und wirksam geblieben. 
Ausführliches ober die russischen Verhältnisse der älteren Zeit 
findet der Leser in den gelehrten Arbeiten Kunik's; eine kurze 
Zusammenfassung bieten Thomsen's Vorlesungen ober den Ursprung 
des russischen Stnates (Gotha 1879). Wir beschr!i.nken unseren 
Umblick auf das cnge Gebiet Tauricn's und ycrfo.lgen die schwachen 
Spuren, die von (lern Dasein der Goten l\brig geblieben. 

Unter Kaiser 'rheophilos (829 - 84-2), im Jahre 833, also 
kurz vor dem ersten historisch bezeugten Auftauchen der Rös, 
wurde auf Bitten des Chaghnn's und des Beg's dei· Chazaren 
Petronas nach dem Don abgeschickt, um d:\Selbst mit Hilfe byzan­
tinischer Werkmeister eine starke Veste. welche die Chazaren 
~&!!J!t). oder "weisse Burg" (turk. sanJIj oder SalY "weiss" und gäl, 
ql1 "Burg", arab. qalda, russ . .Bela-weftt) nannten, anzulegen; es 
sollte diese Anlnge zur ScllUuwebr gegen die rlLuberischen Peccnegen­
horden dienen. Der kaiserliche Abgesandte, welcher mit mehreren 
C1lelalldien in Cherson einlief, scheint in dieser nuf ihre Privilegien 
eifersüchtigen Handelsstadt entweder nicht mit dem erwarteten 
Respectc aufgenommen worden zu sein. oder es mochten schwer 
wiegende politische Rücksichten deu Gedanken eingegeben haben, 
l.."urznm, als Petronas dem Kniser über seine Mission Bericht 
erst.'\ttete, regte er in ihm deli Entschluss wach, der Selbständigkeit 
der Freistadt und ihres Gebietes ein EI](1e zu machen, so wie es 
Justinus 1. mit Bosporos gethan. Nicht mehr sollten die 5yzovrit; ·U 

l!.(l( :tfUl't~t.iov·u~ daselbst das Regiment fuhren, sondern ein kniserlicher 
Commandnnt, 6 G't(IX-n;yOi Mpo-~, welchem der ßtlrgermeister 
(b ltfUl'truw ... ) uml die Stadt\'liter (0( 7.tHfpt~ n-,; ;;o'M~) bescheiden 
untergeordnet wurden. So hoffte der Kaiser seiue Auctorität zu 
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"erstJlrken und Rn den skythischen Gestaden ein Bollwerk byzan­
tinischer Macht gegen die Barbaren zu gewinnen. Es lässt sicb 
denken, dass die Bürger der Stadt dns Andenken an ihre vormalige 
Autonomie nicht so buhl vergassen. Von eint!m Aufstande der 
ChcrSOlliten gegen deli kaiserlichen Commamlßoten hören wir im 
Jahre 892 ; damals erschlugen J. ~ X€j>'w-~&x~'mp~; ~~~ o'X,hwl rrr.p«-rrrrOy 
Y'}~ ~,y ':'l'i ' Iw~i. Doch wurde flie staatliche Auctoritl\t bald 
wiederhergestellt. Der Kaiser Constalltinus Porpllyrogenitus vertaichnet 
in scinen um 950 nbgcrassten Schri1l.werkcn unter den Themen 
des Occidcnts X!tn4 als (las zwölfte und fuhrt in der Liste der 
COlllm:ludantcll (de cacrim. p. G07) elen crtrx'nr,{r., X!paliffll.; an Die 
municipale WUrde des ::PW-:ö')w'l finden wir noch ZUlil .J:"Ihre 961 
bezeugtj Kt,t).&wYI"">i, den Kaiser Nikephoros Phokas an Swjatoslaw 
abscllickte, um ihn zu einem Einfalle fl ach Bulgarien zu bewegen, 
wird da genannt Sohn eines ;:,pw,:,~w~ ri-,,; MpW-KI;. 

Um die Mitte des 1.ehnten Jahrhunderts sin (1 im StcPllcngebiete 
Taurien's und am Unterlaufe des Dneller die Peeenegell das 
herrschende Volk. COllstalltinus Porpbyrog. de aum. im!>. eap. 1 
sagt ausdrUcklkb: r(!'t"/(2.~!t ':'? ;~ .w.. n'.l~t'lWtt,:w-I'CP f'-'PU Ti" 
X!pa~ m~ li p.~ rpt),{f.I>.; 'f.1...'IOO! jtP;~ r~JIi;, 3,;~ytlXl ;oc.'.l~ ':'i,; X~ 
iU?Zi.'1Joo. mllt'J)?,,~;!ty 1<O:i A'f,~!'15!XC. Gt;·h.;,v 'fl -M;v X!(7!d~ X'lt 'tri MY&IU~IX 
x)./,lIaul. Namentlich waren es, wie aus CIII). VI und XXXVU 
erhellt, die östlichen Borden der L(flngar~Peccnegen. (;Ir Kif/Pi 
Tabntft und Cop([rl, welche an die Gebiete \'on ßosporos und Cherson 
angrenzten und zeitweilig die ßinnenstelJpCIl Tnurien's in ne hatten. 
Daher die lebhaften ßezielulDgeu 1.U diesen BandelssUldten i die 
Peeenegen besorgten um Sold den l'allschbnndcl fUr die Chersoniten 

d . , ' P' . X r' " Z ' ,., , un zogen [~ 'f~ ,:,r~ . on!Q';'J xru • 1%~a.pt!X~ X'lt ':Ti" '/,'/.(!X~ 1<O:t tt( ~'X'r.",( 'M. 

tXE~U p.!p1J. Ebenso lesen wir CIlp. XXXU : ~ n'.t':'I'Irud.'X ~iG'X~ -r7;v 
yiTl -rr,.; n ' PloKi-x.; 1<O:t l~pJ x'.tT!XJIfI'Xtd x'Xt ,u'!}'> X<p'l~, Mitten 
zwischen dem Dncpcrlimun und der Stadt Cbcrson sind (p. 180) ).(,I.4~t 
x'.t( Aqd~!.;, ~v a.r; X~~i':!lt &h~~ ipya.'tcN':'r:u (daher auf den italienischen 
Seekarten die Station Snlin~ j . '['uzla und Saline do Crichilliri bei Caloli­
menn). Zwischen den Gebieten von Cherson und von Bosporos an der 
Bergseito sind 'tll xrirn~ ThJ'J x1~'tw'l in einer Strecke VOll 300 Milien. 
Ueber die Gräben an der sch malsten Stelle der Halbinsel (j. PerekOIJ, 
turko Or d. i. "Graben") fUbren nur z,vei Uebergänge, iv ~ Gi 
fk':'~I\'!xx\'t!XC. 8Jpx0yt(JJ. r.~ Tl. X!paWn: xat no-:"1tOp,1V ml T,x xU[Jn:t!X. Mit den 
peecncgisehen HordenfUbrern trachteten die byzantinischen Kaiser und 
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die Chersoniten nach Möglichkeit gütlich auszukommen; ein gleiches 
Streben bezeigen selbst die stllrmischen Normannen: oi ' PO>; a~.x 

o;r008i):;: EZ{jtY.l'~ ~I.pfflr" tZ!e'l 1U,1i "WoJ nll.~,'I'Dt,";"WoJ. Meist jedoch mussten 
sie sicb die Durchfahrt nach der DnepermUndullg gewIll tsam schaffen. 

Von den Chnznren ist auf der taurischen lInlbinsel auffallend 
wen ig die Rede. Ihre Hauptm3cht war an der unteren Wolga und 
an der Nordseite des Kauknsus conccntrirt; hier lagen 1".z lw!a 
x).,[pn:t7. --:Y.{ XIX~Y'Xl; (cap. X). Jedoch bemerkt der kaiserliche Schrift­
steller (cap XI), dass es den CIHl,znren noch immer möglich sei 
JU'~ /fOO"2,rAJ i';'t",-:{;)~O'.91X1 ~ XtpO".M x'l:l 'tor;- X).,(fJIX"I'" und dass diese 
Eiunllle verhindert werden könllten, wenn die Alanen zu Byzanz 
hielten lIud die Chazaren im RUcken beschn.ftigtell, Wahrscheinlich 
hatten die Chazaren in der östlichen Hnlfte der Halbinsel einige 
kleinere Dependenzen, namenllich bei Eski ·Krym oder Solqat., 
welchen Ort die Armenier noch in spätester ZeH K (IZ(Lrat benannten 
(Köppen S. 344), sowie bei l{affll, dessen Gebiet durch das ganze 
Mittelalter hindurch zu Gnzaria gerechnet wurde. Diese Dependenzen 
haben die Chazaren, wie es scbeint, erst im J ahl'e 101 6 verloren; 
dnrllber später. Zwar behlluJltet eier Chllzaren-Chnghlln Joser in 
sei nem vom J ahre 963 clat irten Briefe, dass aUo Cnstelle an der 
t.unrischen Kuste, so wie Kut d. i. rorif/«. seinem Reiche angehören; 
wahrscheinlich hat jedoch der Chaghan seine alten RechtsansprUche 
mit dem gewiss sehr eingeschrllnkten Ia.ctischell Besitz ,'ennengt. 
Auch kann der Wortkmt dieses Briefes nicht in alleli TheBen 
echt sein ; eine Urkunde, worin Mal/kul) oder Mal/kId erwUhnt wirtl, 
kann nicht dem zehnten Jahrhundert angehören; wahrscheinlich hat 
der ruto echte Kern, der mnnche seltene Nachricht bietet, durch 
einen spanischen oder alexandrinischen Juden, welcher mit Genue sen 
verkehrt hatte, ZuUmtell erhalten. - Ausser dell Chazaren mögen 
auch noch elle .,schwafl~ell Bulgaren!' (6ernii Bolgare, Nestor p, 28 M. 
vgl. n !,-'XuP'Il ßoUAYa?(l bei Const.) von der mittleren Wolga her 
vereinzelte Einfll.l1e in das Gebiet von Cherson unt.ernommen haben, 

Auch die normannischen nös waren in Taurien keine Neulinge; 
von der "Rennbahn des Achilles" aus haben sie sich an ,'erschiedenen 
Punkten der lalU"ischell KUste festgesetzt und mögen die Besitzungen 
der Chersoniten oftmals geplündert haben. Noch auf sehr späten 
italienischen Seekarten begegnen wir auf der nördlichen Seite 
der Westecke Tnurieu's oder des "Tarkanskii-kut'; einem Hafen 
VarangQlimellfl" wohin dio Warnnger aus dem ;:if'Xll.'X 'r(i~ Kp'Xflou an 
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der Dnepermllndung o.bersetzteu; die nahe Landzunge, oberhalb 
Calolimena und Saline, fuhrt den Namen C. Roso{ur I,Russenfährel < vom 
altD. (ari "Fähre" (oder {ar n. "Fahrzeug" (o'r f. "Fahrt" ?). An 
der Don-Mundllllg begegnen wir einem Casnl da li Rossi, und eben 
dahin muss die Stadt Rösija der arabischen Bet'iahte verlegt werden. 
Fllr Cherson, das der kUlldige Nestor eine "gliechische StadtU 

nennt (KOr'bSUnb gradb gl'ecLskyi p. 6C :M.), gewinnen wir aus 
demselben Annalisten einige schätzenswerthe Nachrichten. In dem 
Vertrage, den Jgor im Jahre 944 mit den Griechen nbschliesst, 
wird ausdrllckHch bestimm~ der russische Fürst solle sich keine 
Macht uber das Gebiet von Cherson und über die darin gelegenen 
eastelle aurnassen (a 0 KOr'bsunbstci strane, jelikoie jestb grlllIow'b 
na toi ~asti , da ne ima~b wlasti kujazL RusLkyi etc, p. 28); 
wenn er in dortigen Landen Krieg fnhrt (mit den Chazaren? oder 
Peeenegell?) 1I11d von den Griechen Flilfstruppen fordert, so werden 
ihm diese Dach Erforderniss zugeschickt. Wenn die Chersoniten 
(KOr'bsunjany) o.n der DnepermUndung Fischfll ng betreiben, so sollen 
ihnen die Russen kein Leid zufugen; die Russen sollen daselbst 
nicht übet'wintern, weder bei BelobereZije noch bei dem hl. Aitlterios 
(i- vipo; Tell .xi')!) A\5-.o;;(oo, Const. call. IX p. 78,11. und 17. Z.), 
sondern bei Annllherung des ßerbstes in ihre Heimat sich zurt\ck­
begeben. - In dem Vertrage, den Swjawslaw im Sommer des 
Jahres 072 zu Derstr'b (Silistria) mit dem Kaiser abschloss, gab 
der Russenherzog gleichfalls das Ven;prechen ab, kein griecbisches 
Lllnd mit Krieg zu überziehen, weder Bulgarien noch das Gebiet 
von Chersoll und die darin gelegenen CasteJle (M wlaslh Kor'b­
SUllbskuju , jetiko jestJ) gradoWb ich'b I). 42). Bat etwa Swjatoslaw, 
durch die Ereignisse gezwungen, dem Protectorate nber "aul"ien 
und das gotische Land entsagt? 

In einer Anmerkung zu Leon DiukollOS XI 10 p. 1 i5 
(~ GlJ/L,ßirJO'. -:-:fo~ "!~, 'l'a.o~IJ.9-Wv 'rY'; X~~ ... &1wa:;) !tat der Heraus­
geber Bast! nach einer Pariser Handschrift des zehnten ,Jahrhundertes 
drei Fragmente veröffentlicht, welche fllr die tnurischen Verhti.ltnisse 
belnngreich sind, obwohl die darin erzählten Ereignisse bei dem 
Mangel aller Eigennamen stets dunkel und unaufgeklärt bleiben 
werden. Der beruhmte Akru.lemiker Ktmik Imt in seiner Ahhnndhlllg 
o zapiske Gotskago toparcha" (Zapiski ete. XXJV S. 61 - 160), 
diese Fragmente mit gewohnter kritischer Schllrfe und Akribie 
analy!!irt lind gefund en, dass sie von einem "gotischen 'l'0l)archcn , 
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herrUhren, dessen sJloradische Existenz Wif um das Jahr 795 
bezeugt sahen. Der Verfasser der drei griechischen Schrütstucke 
bekundet klassische Bildung und schreibt in dem Tone eines Rhetors. 
Kunik hält das Jahr 965 fl\r die wahrscheinlichste Abfa.ssllngs7.cit; 
es ist das Jahr, in welchem Swjatoslaw die chnzarischc Veste 
Sarkel eingenommen, die Macht der ChazarclI empfindlich geschwl\cllt 
und sogar die weit im SUden hausenden ;rasen (Alanen) und Easogen 
(Cerkessen) bewältigt hat; damals mögen die Gestade des azow'sehen 
Meeres und vielleicht selbst Tmutarakan unter russische Botlllässig­
keit gekommen sein ; nach diesenEl'folgen mochte dcrGl'ossfUrst den 
gotischen 'rolmrchen an seinem Hofe in Kyjew aufgenommen haben. 
Erst in den Beginn des einen Jahrhundertes, in die Regierungszeit 
Wladimer's, die Fragmente zu verlegen, liegt kein zwingender Grund 
vor. Wir pflichten den Auseinandersetzungen des russiscben Gelehrten 
im Grossen und Ganzen bei, lind erlauben uns nur in Kleinigkeiten 
abzuweichen ; so balten wir z. B. nicht KyjelV rur das Reiseziel 
des '1'oparchen; auch mÖc!Jten wir die erzählten Thatsachen lieber 
in das J ahr 9G8 (oder 969) ,'erlegen. 

Der Toparch erzählt, dass udie Barbaren", denen sicb die 
Stlldte unel Völker Taurien's gutwillig gefugt hatten, wider alle 
Rechte und Verträge dns ihnen zugehörige Land lind ihl'e Unter­
gebenen auf jede Weise zu schfidigen begannen, dass sie gleich 
wilden Thiercn alles verwustettm und das Leben Aller bedrohten; 
der Topnrch sei zur Nothwcllr, zum Kriege gezwungen worden t 

als bereits der Winter im Anzuge war, Ueber die Verheerungen 
der Barbaren berichtet er (p. 501): c.i: rA?,~ ,. ;-:o).;t<; U1':7)XOO~ 
' .. ' . _'" ". . ". , , , .' ." a:",rxMlOl,,~!Y Xt;U OI'X?,;;;cr.P!:W ,,'J\I!,;;;!Y;(), "OM~ fU-v Y<Xfl ",,~QU; 7i IU X/,t 

• Cl. , .,. .• :C>... - ~"'~ , ,~. « ....... ~(J) ... t~'X!: ... ,,~'lT'(la.y, XW!.v.t~ O~ (,IJX t"a.':W'J; lt.::vraxomwy ~ ... 't!"W; 
lpy~pa.~" Sie hatten !lllch den Sitz des 'l'opal'chen (ctpX"}y ip.ot; 
"T-i llM[.v.t"t"-X) gUnzlicll zerstört, und dieser beschloss zunäcbst den 
Wiederaufbau des Ortes; er legte in der Nnhe ein 'fI~~PWy mit 
Wall und Graben an, um fUr alle Vorfälle ein Bollwerk , eine 
Zuflucht zu haben; alsbald erhob sich auch die JlIXTi:Ij)('XIJ.IUY1i 7.0)'~ 

/lUS ihl"cn '1'tilmmern lind fOllte sich mit Bewohnern" Oie Barbaren 
kamen heran, km~ 't~ iifVI- xld lt~~~J, abel" der 'l'oparch sclllug sie 
mit seiner tapferen Mannschaft, die ans wenig mehr als 100 Heitern 
und l\ber 300 BogenschUtzen und Seblenderern bestand, zurUck. 
Nachdem die Gefahr ,'ollstilndig beseitigt war, berief er alle 
Stammesgenossen i ein Thing der Angesehenen (iXXA"fjT.!t .fiT,> äjXc'twv) 
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wurde abgehalteu und dcr Toparell beauftragt, dem benachbarten 
mächtigen Herrscllcr, welcher oberhalb der DonaumUndungcll eine 
stBrkc II cereslOncht unter sich hatte, Unterwerfung uud Waffen· 
genossenschaft anzubieten. Die Goten waren damals dem byzan· 
tiniscben Reiche lind selbst den Chcrsoniten fast ganz entfremdet, 
ihre Sympathien wandten sich vicl mell1' den stammcs,'cl'wandten 
R~ ( I u' \V " ~ " "I"J I • vI os zu vg . LC orte GIJ.'lfI'( on<:; 7.ptJ~ ,0'.1 X'X':'l 't'l ptlP-'('X -:01) '1~fl'l'J 
f'JN • , ."::0. -, -, \ • '. , , _ _ ~ I ) 
!"' ... rnA!'Jo .... r.t: • • • 'f>.I!'j( 1m; iX!( -::'1 :::'l:zt 1l"pw'1 IXlJ'tW'J IJ'.JX a •• uoL'l ]l!po'l'l't, • 

Ocr 'f0llarch bericiltct, dass die Mission nach WUlIsel] ausgefallen 
sei ; der Uerrschcr nahm ihn in Gnaden auf lind erwog die Sache 
nach ihrer Wichtigkeit; ip..oi ,n ..r,'I . tdl ~).II1.x"l:(Q'I a.p1.';,'1 <'.(,'.i5~ «"pi·x»; 

~ "\'I • '0-.' , .. ~ ~ - - , • '1:'J.ll"'l'l i:Ofr.O X'l~ ..-:yJa';:..>1jlt<: ~'l\ G'ttpx~~~r,c,>, 0"-,.'1/ t~ 1:~ 1;1 ~ oXl.rtou 

:':FMQJo'l; t::ot:.(ou,; t)('%~.x; law~T."'ltf). Im Uebrigen (Fragment 1. 
p. 490 - 498) ist ein Bruchstück der Schilderung seiner Sendung, 
wir ... rissen nicht sicber ob der Bin- oder der nuckreise, enthnlten i 
wir finden den TOllnrchen an den Ufern des Dnelle!' ; CI' setzt Ubcr 
don binnen kurzer Zeit zugefrorenen Strom und gelangt m1:.x 1:1-,>, 
x4-r,'J n-'>' ßorW'J; es war mitten im Winter, und die Weiterreise 
gieng durch feindliches Gebiet ... P;I t~ ."(t')r:)((ta,:,fX'~ ' So weit die 
Fragmente. 

Welches Volk haben wir uns unter den ßdp~J~, welche die 
gotischen Klimate verheerten, zu denken? Etwa die Pccencgen, 
welche um 950 im nOrdlichcn 'rauden und in den Dnepergcgenden 
Macllt besassen? Kunik (S. 84) denkt an die Chazarcn, die seit 
Jahrhtmdcrten Taurien lind die Klimate als legitime Oberherren 
besessen hatten und damals vielleicht die letzten Anstrengungen 
macllten, ihre AnsprUche auf die gotischen Klimate durchzusetzen. 
Die Entscheidung ist schwer. Die Wildheit und Treulosigkeit der 
Barbaren passt besser auf die PCCellcgen denn auf die weit 
civilisi rterell Chazaren; für diese spricht hinwieder der Umst.aw.l, 
dass von llitcren Vertrllgen und Ansllrilchen die Rede, denen sich 
die taurischen StUmm e und Städte gutwillig gefugt hatten, und dass 
die Barbaren auch mit geol'dnetem Fuss\'olk heranr(\cktenl nicht 
blosa mit Reiterei; endlich, dass sie nach dem Siege des 'f0I)Rfchen 
nUlle eilllmiten, was \'on Pel:ellcgell kaull! zu erwarten. - Das 
9f"';f1o'>' und die ::o).\; )(r,c,071.'XIJ.IUV'li, der Sitz des TOJlsrchcn, weisen 
auf dns nlte Dllurons oberha.lb des Ca.tir·dagh; dlls am linken 
Salgyr·Ufer gelegene Eski·saraY besitzt eine 11m Berge ungleichseitig 
viereckig aufgefUhrte Mauer mit \'ier 'l'hUrmon, den Tataren zufolge 

" 
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"un palais da kllan" (Montamion p. 116), nach PaJlas (Bemer­
kungen II, 160) vielleicht von genuesiscber Anlage, unseres Dafnr­
baltens der alte Gotensitz. - Die ,xf"MGt/ welche den Thing 
abhalten, erinnern an die &PX0'r.!; vom Jahre 786; auch Swjatoslaw 
hält in Dristra eine (30!)).~ m drllTtwy ab (bei Leon Diakonos byzan­

tinisch xop.p.ivroy genannt). - Jener mächtige ~'1t).t'Jw~, dor sich 
damals im Norden der Donau(mtlndungen) aufhielt, ist höchst wabr­
scheinlich nicht Wladimer, der sich allerdings zu Ende des 
Jahres 987 vor der Einnahme Chersoll's mit seiner Flotte an den 
pontischen Gestaden befand, sondern dessen Vater Swjatoslaw 
"weIH knjazb RUShkyi K. Die Ros, wenngleich scbon damals mit den 
Slowenen innig verschmolzen, waren in Sprnchc und Bräuchen den 
Goten ähnlicher als alle Ubrigen Nachbarvölker, und daraus erklärt 
sich die Gelleigtheit der Goten zu einem Anschlusse an den Russen­
herzog ; allerdings waren die Russen noch dem Heidenthume 
ergeben j doch zählte der christliche Glaube bereits zahlreiche 
Anhänger in mssischen Landen; in der Legende des hl. Constantin 
ist sogar von eillCm Evangelium und Psalterium in rassischer Schrift 
die Rede. Wichtig rur die Zeitbestimmung ist der Ausdruck ~ X!l't'oc 

'ta ßc!pwx ~W YIIl"t'V.JIJ ~ru1ruw\l. Wäre eigens das Reich VOD Ieyjew 
gemeint, so wlire der Ausdruck -roü 6,,-wb:p,;:~ zutreffender gewesen; 
so aber muss ein Zeitpunkt wahrgenommen werden, wo sich die 
Russenmacbt an der Donau concentrirt hat. Erinnern wir uns, dass 
zumal in der frUheren reriode, vor Wladimer, die Ros aus dem 
Dneper-Liman nach den DOllauml~:lIdungen Fahrten unternahmen 
(Const. rorphyr. cap. IX: of' Pli); Ipx0YTW, d; .. 6'0' 'r.G't'llP.O'o' 't'OY 

"A ' , .. ~~, , - .. fl' - ~ .'" ' O"1'"fO'o' ••• ~!; -ro'o' ,,-tMWX'o', TO -rou ullYOUfÄW ;;o't'OlfUitl ~?'XX"'m(!jy, lUlt 

" T"'~a ' .. ~~ - ' , , '-' fl -'"-) (tu.; ou OItA.;1li)(ft TO\I .... !NIIll ... ;;Q'tap.o\l, mpr,t .. p.t;(OOOlY al,lTO,> fit a.",tvrutl't'aL j 

dass Igor zur Zeit seines Friedensschlusses mit den Griechen mit 
der ganzen druzina an der Donau weilte (Nestor p, 25, 1 M,)j 
und dass namentlich SwjatosJaw sammt seiner warangisehen und 
sloweniscben dru~ina seit 968 alljährlich nach der unteren Donau 
zog, anfänglich als Bundesgenosse des Kaisers gegen die Bulgaren, 
bald jedoch mit der ausgesprochenen Absicht, das schöne ßuJgarenland 
für sicb zu gewinnen. Die griechischen Vesten und HtU"en an den 
DonaulUUnduligen schlossen sich Swjatoslaw gleich zu Beginn seiner 
Expedition willig an (Skylitzes 1)· 401 ~fX'Jrm- "t'a 7:lrn~ ~pJfUloQ; 
"rOÜ ~ I a"t'poo grad'b osmb-desjatb po Dunajewi, Nestor p, 37); an 
der Donau gefiel es dem Rl1ssenherzog ausnehmelld wohl; "bier 
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flossen ihm l\lle GUter der Natur, alle Erzeugnisse der Kunst 
reichlich zu; die Griechen schickten Gold, Stoffe, Wein und FrUchte, 
die Böhmen Silber, die Uogaro pferde, die Russen Pelzwerk, Waebs, 
Honig und Sklaven". Die Macht, welche Swjatoslaw damal s um sich 
Behaarte, war in der That imposant ; was Wunder, dass auch die 
Goten Tauriells dnfao dachten, sich unter den starken Schutz des 
nordiscben (»:ml...uoov zu begeben? Wurden sie etwa in diesem Vor~ 
baben von KalokyroB best.l1rkt, der damals bei Swjatoslaw weilte und 
sicb mit dem Plane trug, als Prätendent des griechischen Kaiserthrones 
aufzutreten? (leh muss gestehen, dass ich einige Zeit In.ng den 
Sohn eines 7.p!tl't"!UWII von Chersoll fUf den Verfasser der obigen 
Fragmente gehalten habe.) - Die Schenkungen, welche Swjntoslll.w 
dem TOllarchen machte, beziehen sich \'ielleicht auf die Zölle des 
Hafens '~rroMp1va im Tarkanskii kilt ; die beiden nahe gelegenen 
XtXG7l1J..ttX (Köppen, Kr. sb. S. 349) gehörten vielleicht zu den 
Klimaten. J{unik denkt an Oertlichkeiten am azow'schen Meere; 
minder wahrscheinlich. - Was die Orte betrifft, welche der Toparch 
auf seiner Reise berUhrte, so lässt sich fiber I.lofw1I nichts Sicheres 
behaupten ; ist in dem Fragmente, wie wir verrnutbcn, die Hinreise 
geschildert, so dUrfen wir diese ~.LT{ bei dem heutigen Nikolajew 
suchen. 1I1at.>Q6x(l{uQov halten JeDe. welche darin die Rl1ckreise 
geschildert sehen, für den l.."1')'m'schen Q"ra--su·ba.dr, der im Munde 
der krym'schen Neugriechen allerdings mit ~h:üp"\1 x«Ir.PCI\I bezeichnet 
worden ist (l{öPlleu, Kr. sb. S. 337). Fl1r uns jedoch unterliegt 
es keinem Zweifel, dass die Byzantiner des zehnten Jll.hrhundertes mit 
l\I 'XUfOXtXIl"Tf'lY eine bei dem heutigen Aq-kermtin am Dnester-Liman 
(byz. • AIl"7:"p6X'X'7l"f>l>\l oder A!mtomiM;t:1TI, poln. ßialo-grod) gelegene 
Veste verstanden haben: die italienischen Karten des Mittelalters 
(z. n die des Pctro Vesconte 1318) setzen Mauro castro, Morocasfro, 
M"casiro oder Mm/Castro "sulla sponda. inferiore dei Niestro non 
Jungi deHa suo. foce" an. Swjatoslaw konnte sich leicht auf kurze 
Zeit in einem Hafen oberhalb der DOOllumündung aufgeha.lten haben, 
sei es um seine Kräfte zu dem entscheidenden Schlage gegen 
Bulgarien zu sammeln, sei es dass er nm Schlusse des ersten oder 
zweiten Expeditioosjll.hres gerade aur der Heimkehr nach t{yjew 
begriffen war. - Wenn der Topnrch sagt, dass der Weg mitten 
im strengsten Winter a~ 7:"o)..!p.i~ ri:t; fIlhrte, so ist dabei RU die 
Pe~enegen zu denken; dass diese den Russen Zuzuge geleistet 
llaben, scbliesst nicht feindselige Bedrohung des Gotensendlings 
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nus; hat doch später der HOl'denfuhrer Kurja Swjntoslnw's 
Ruckzug bedroht. 

Wladimer, Swjntoslaw's Sohn, machte nach den grossen Erfolgen, 
die er gegen die Nachbarn seines Reiches im Westen, Norden und 
Osten errungen, die alten AnsprUche auf die taurischcn Häfen lmd die 
chersonitischen Klimate wiederum geltend Lmd bemnchtigte sich im 
Jabre 987 sogar der Stadt Cbersoll selbst; in dieselbe Zeit film 
die Erobcnmg \'on Suro"" (~J'J)'3'Xi'1., j. Sudak) und Korl.cewb 
(VosPOI'OS oder Pantikn!lUion, j. Kore), \'on welcher tlie russisch 
geschriebene Erzählung der Wunderthaten des hl. Stofnl! von Suroi 
Meldung tbut, und wahrscheinlich auch {lic Wiederaufualune LIes 
russischen Protectorates über das gotische Land. Die griechischen 
K:tiser ßASilios U11l\ Konstantinos erfnl1len aus Gründen der T'olitik 
das Begehren des ungestnmen Eroberers, der schon seit geraumer 
Zeit zu dem christlichen Glauben Neigung gefnsst hatte, und gaben 
ihm ihre ScllWester Anna zur Gemnlin. Anno. kam mit zahlreichen 
geistlichen uud weltticllen WUrden trägem lIber das Meer nach 
Cherson lind wurde von den Burgern festlich empfangen (988); 
die russischen Bojaren Hessen sich in de.· Kirche des bl. Basilios zu 
Cherson taufen. Wl!ulimer überliess CI.erson hierauf dem griechischen 
Reiche; er nahm nm Kirchcngef:1sse, die Reliquien des hl. Clemens und 
Erzeugnisse antiker Kunst (zwei Götzenbilder lind vier cheMIe Rosse) 
mit sich Mch Kyjew. Die Russen besassen damals auch TlDlitorokall; 
dieses gab Wladimcr bei der Theilnng seines Reiches seinem Sohne 
Mstislaw zu m Lehen (Nestor p. 74 M.). Im Jahre IOll starb die 
eesarica Anllll, Wladimer selbst bald darauf, 1015. 

J n das folgende Jahr 1016 fällt ein Ereigniss , welches 
Zeugniss ablegt "Oll der - allerdings schwachen - Fortdauer 
der chuzarischell Macht an den Gestaden des POlltnS, Der griechische 
Kaiser Basilios (der "Bulgarenschlächter l

) sch ickte damals den 
Admiral Bardas Mongos, den Sohn des Antlrollikos Dukas, mit 
einer Flotte ci; X'l.{1Xf1av. Den Griechen leistete ausgiebige Beihilfe 
der Russe "5:.~TfDl;, ~ &aE},~'; mo:xat,I.LTifX'Ü. Die russischen Jabrbl\cber 
kennen diesen Namen (altDord. Svet·."l."1) nich~ sie erzählen nur 
von Mstislaw, Swjatoslaw's Sohn, dem FUrsten von Tmutorokan. 
Die Expedition fiel erfolgreich aus; der griechische Heerführer ör:l'T~<: 
~ Z~v J 'roo apxoV':"~ aOrik ri~rlCM 'rt/!J T'oJ}''.Iu lv ~ 1':"~ 
7.poaßol~ au111;)'.9/v'to.;. Der CbazarenfUrst war, wie der Vorname zu 
beweisen scheint, christlichen Glaubens; sein Sitz dUrfte das spätere 
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Solgat oder Eski-krtjm gewesen sein. Wenn durch diesen Erfolg 
der Besitz Taurien's fUr das griechische Reich wieder erzielt wurde, 
so mUssen die Russen seit geraumer Zeit das Protectorat über 
die gotischen Klimate aufgegeben haben. Seitdem verschwinden die 
Chaznrcn rur immer aus den byzllIltilliscben Anualen i in den russischen 
Jahrbüchern dagegen wird ihrer noch öfter gedacht. Im Jahre 1O~2 
(Nestor p. 90 M.) l Og Mstislaw "der Tapfere" gegen die Cerkessen 
und bewältigte deren Oberhaupt (klljazb I{aso;:i;bl:!l..-yi) Rededjn ; zum 
Andenken daran stiftete er in 'l'mutorokan ei ne Kirche der Gottes­
mutter. 1m folgenden Jahre zog er mit den uuterworfenen Cer kessen 
und Chazarcn (Sb KozanJ i S'b Easogy) gegen seinen Bruder 
Jaroslaw und erzwang (1027) von demselben alles Land östlich 
vom Dniiper. Einer der folgenden Herrscher in 'fmutorokan Rastislaw 
unterwarf die Cerkessen VOll Neuem. Der Commnndnnt von Cherson 
(b mttdvw, Nestor p. 103 KotQpatl.'b) wusste das Vertrauen dieses 
Fürsten zu gewinnen und - vergiftete denselben; vielleicht hatte 
er gehofft, nach dieser That Tmutorokan dem griechischen Reiche 
einverleiben zu können. Diese rücksichtslose Perfidie war den 
Griechen selbst zu arg, die CllOrsoniten erhoben sich wider ihren 
Strategen nnd steinigten den Schurken. Sputer beml1chtigte sich, 
wahrscheinlich mit griechischer Hilfe, Oleg des FUrstenthums; er 
Iiess (1083) \iele Chazaren, welche sich ihm widersetzt hatten, 
hinrichten. Im Jahre 1094 zog Oleg aus Tmutoroknn und belagerte 
an der Spitze des Polowzer Wlndimir MOllomnch in Cernigow. 
Seitdem verschwindet der Name Tmutorokan ans der russischen 
Geschichte; die Herrschaft der Russen am azow'schen Meere und 
im 80slloros hat ihr Ende erreicht; selbst die Benennung "Russen­
meer " rur den PontllS kommt ausser Gebrauch. Die turldschen 
Klllnanen (russ. Po{owbci, Nestor JI. 145, vorletzte Zeile) sind fortan 
die Herren an den Nordgestaden des Pontlls, und die Russen haben 
'Mühe, sich dieser Stellpenhordeu zu erwehren. 
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v. 
Gleichzeitig mit dem Beginn der Herrschaft (Ies Adels­

gescblechtes Komnen6s in Byzauz (1057) war die Ueberßuthung 
der sUdrussiscbeu Stel>pen durch die Uzen und dann durch die 
Kumancll erfolgt; letztere berrschten fortan 130 Jallre laug von 
den WolgamUndungcn bis zur unteren DOIlßu. Kllmanen waren es, 
die im Jahre 109{ Oles auf seinem Zug nach Cernigow begleiteten 
und gleichzeitig dem griecllischen Kronprätendenten DiogCllCS Hilfs~ 
völker zum Einbruch Dach Romania stellten: Pseudo-Diogenes war vom 
Kaiser nach Cherson in Gewahrsam geschickt worden, llstte jedoch 
GelegenllCit gefunden, Nachts \'011 seinem Kerker sich mit den 
Kumllnen zu verstllndigen, welche in Cherson sicb auOlielten, 11m 
Wallren einzutauschen CAnna Comn. X, p. 272 Poss.). Unter den 
Kumanen behaupteten noch die Alancn (russ. Jasy) ihre alten 
Wohnsitze run Don und Donez; im Jahre 111 6 eroberte Monomach's 
dritter Sohn Jaropolk drei Städte der Polowzer Balin Geplujew und 
Sugrow und nahm dabei viele Jasc.n gefangen; er vermählte sieb 
sogar mit einer gefangenen Jasill. Ohne Zweifel war auch eiu Tbei! 
der Goten den Rumanen unterworfen i in dem russischen "slowo 0 
polku Igorewe", worin der unglUckliche Zug Igor's, des FUrs~n 

von Nowgorod und Scwericn, gegen die Polowzer im Jahre 1185 
geschildert wird, beisst es: Ddie schön.en Gotcnmädchen (Golbskyja. 
krasnyja dewy) singen am Gestade des blauen Meeres, mit dem 
russischen Golde klingend (das ihnen die Polowzer als Liebesgabe 
verehrt haben) und preisen die Zeit des Susn. und den Kriegsmuth 
des Sarokan". Busa und Sarokan waren Hordenruhrer der Kumanen, 
welche die Gebiete der Russen geplUndert butten (Sarokun im 
Jahre 11 07; mit Busa vgl. den BulgarenfUhrer Busa, welcher im 
Jahre 488 dem Theoderich auf dessen Zug nach Italien feindlich 
entgegentrat, Hist. mise. xvi, 17). Eine Spur des Gotennamens 



bat für diese Zeit Kunik (S. 142) nacbgewiesell; in dem Leben 
des hl. Antonius des Römers, des Grunders eines Klosters bei 
Nowgorod (um 1 lO G), wird auch eines GoUhilib gedacht, der sich 
in Nowgorod aufhielt und der griechischen Sprache kundig war. 
Trotz der EinbUBse der russischen Macht durch die l{umanen war, 
wie wir aus dem Jgorliede ersehen, die Erinnerung an den alten 
Besitz von Korsulili SuroiL und Tbtnutorokan nicllt erloschen. 

Der griechiscbe Einfluss errang in Taul;en unter der Regierung 
des ritterlichen Mannel 1. J{omuen6s (1l43- 1180) neue Geltung 
und der Kaiser konute mit Recht den längst vergessenen Titel 
TQ'I;9/z6);. den sich Ju stilli anus beiselebrt batte (neben fuv3TI)'Cl.O,; 
'EfouAlxO'; 'A'n1X6~ ele.), wieder annehmen (vg1. Zach. v. Lingenthal, 
Jus gr.·rom. 1II, p. 485). Die Häfen der t..'l.urischen KUste und das 
ßerggebiet der Goten befanden sich in seinem Besitze; er behielt 
sich auch den Handel nach ' Pwcr!(t (an der DomnUndung) und i\ldtftltz.«­
vor (gr. Dip!. vom Jallre 1170). Unter IstUlkios n. (1185- 1195) 
wurden die verfallenen Festungswerke von Bosporos rcst.aurirt tld 
~Ü E,};r!mplou 'too ct~'tTiAd.w m( tlwx~ Xepaw;o,; (a. 11 !)O, C. I. 
Gr.Nr. 8740). Die binncolllndischen KUlUanen, der Schifffahrt gänzlich 
abhold und vollständig auf die Zufuhren der fremden Kaufleute 
angewiesen, setzten der zähen Ausbreitung des listigen Handels· 
volkes keiue Schwierigkeit entgegen. - Mit der Besitznahme 
Constantinopel's durch die Latiner (1204) ·gewAnn der Verkehr 
Taurien's mit der kleinasiatischen KDs!.c neuen Aufschwung; der 
I<aiscr von 'l'rapczunt Ubte nls Erbe der byzanlinischen Herrscher 
Uber Cberson und dns Gotenlulld da~ Protectornt nns unel bezog 
von da Einkünfte (ta aT.fVf.('Xlt~ 't:.AiG/J,tI.ta, 't7,; Xir.M~ xr.t.i. 'tWi l'IU.~'1E 

)(}.lfI&rWIt r01~iaf:, a. 1223. Falhnerayer Originalfraglllellte p. 72, 
Kunik p. 75); in dem Kriege des Andronikos I. Gidon mit dem 
Seld1:nkensultan brandschatzten die \'on Sinope ausgeschickten 
türkischen Segler die taurischeo Häfen und das Gebiet VOll CbersoD; 
die Beute (O!l(t h 'tWo.l x),,~'tb)',/ X!:paw..o.; lx€w l )'T1t-A.r.O) wurde ihnen 
jedoch von den 'l'rapezuntinern wieder abgenommen. Die tnurische 
Küste beisst in den trapezulltinischen Jahrbüchern n 7..!piX'tUIX. 

Ein neuer V ölJ;:erst.urm el'bob sich aus dem femen Osten, 
die Mongolen. DZudii, Cinggis' Erstgeborener, warf das Reich Kipeak 
Uber den Haufen; die KUmalletl und deren \'erbUndete werden aus 
ihren Sitzen aufgejagt und suchten zum Theil in den christlichen 
Reichen Zuf:lucht. Auch Tanrien erhielt damals neue 0118te. Das 
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vielvcl'zwcigte Volk der Alnncll, seit jeher gewohnt, Metannsten 
auszuschicken, zerstob vor den MOllgolenhorden nach allen Seiten ; 
ein Bruchtheil, zu unterscheiden von der älteren Alnncncolonic bei 
J{afa und Sudnk, liess sich in den taurischcD Steppen oberhalb 
Chersoll, westlich VOll den Goten, nieder - fUr die Stadt gcwisser­
massen eine lebendige Schutzwehr. Alsbald fnnd sich auch ein 
Seelenhirt rur diese ChristenschnIlI', Thcodoros, der Verfasser eines 
),o'(t>;' A)'~'IIxo, (A. Mai, Nova patrum bibI. \'1, p. 379). ein Zeitgenosse 
des Patriarchen GermanDs Ill. (1222-1240). Ein Zeugniss fUr die 
Nachbarschaft der Alancn und. Goten wird uns noch später begegnen. 
Andere Alnnen zogen nach den Urem des Duester und Bug und 
verwuchsen hier entweder mit den russischen Freibeutern (Brodniki, 
russ. Ann. a. 1147. 1216. 1224, Int. Urk. a. 1222), sowie mit den 
Humanen und Wlachen (vg1. Jaskyi torgb, das h'eutige Jassy) oder 
sie sind spilter von da auf byzantinischen Boden übergetreten. 

Noch gewaltiger war der MongolenstLtrm lUlter Batu, dem 
Vasallen Oghot.afs; die Tataren eroberten Sudak (1239) und unter­
jochten die Volksstllmmc Taurien's; obwohl nun die Herrscher in 
Kipenk Tataren waren, hat c10ch dieses Reich ob des Vorherrschens 
der KUlll nnen das t!\rkische Gepräge be" ohrt. Nikephoros Gregorns 
zählt folgende Völkcl' auf, welche damals den Tataren gehorchten 
(TI, 5): 'ltxz.d. 't' '.A~o:rd ":'~, Ii: 'r..',lot 't! xC(t 'A~f;ß!Ot (Alancn), 
TIlI.lf'lr;x~~t (Russen) 'U XC(L ßoFoo.9'e,.!i-:1l1 (die Brodniken oder Kazaken) 
und die binnenländischen Ou......c,( xC(( Krlp.C(VO!.. Gotin nennt unter den 
unterworfenen Gebieten auch ?IIariuus Sanutlls, seeret. fid. cruc. 
m 12, 16: ~8. 1242 Tlltari vastant Rusinm Gatnriam Sugda·jam 
Gotiam Ziquiam Alaniam Poloniam ceterRque regna usque XXX·, 
Die mongolischen Herrscher waren in religiösen Dingen ziemlich 
indifferent nnd duldeten Glaubensgenossen aller Art in ihrer 
Umgebung. Jn diese Epoche fallen die grossen Reiseunternehmnngen 
abendländischer Kauneute und christlicher Glaubensboten nach 
Innerasien, wodurch die Länderkunde so sehr sich erweiterte. 
Ungarische Sendboten brachten die erste Kunde ober die Länder 
an der Wolga und am Ural nach dem WesteIl ; Ruysbroek selbst 
hatte manche Nachrichten über das BaMcirenlnnd eingezogen ftpe r 
fratres llraedicatores., qui iverunt iIluc anle advcntulll Tatt\rorum" 
(Ree. da voy.IV, p, 275) ; bekannt ist der Reisebericht des Bruders 
Julianus vom Jahre 1237 ft de facto Ungariae lllagnae inventae"', 
Auch das Goteuland haben die Glnubensboten besucht; Papst 



43 -

]nnocentius IV. richtet im Jahre 1245 ein Schreiben an die "Fratres 
minores in terrns Grnccorum ßulgarorum Cumanorum AlulIQrum 
Gazarorum GotllOrum Zichorum ... aliarumque infidelium nationum 
Orientis proficiscentes"; ebenso im Jahre 1253, mit l:IinzufUgllllg 
der nUngnrOloum maioris Ungo.riac" und "Christianorum cßptivato.-uffi 
apud TnWros w• (1\ dasselbe J ahr 1253 f'Ii.llt die Mission des F'ranzis­
knncrs W. Ruyshrock (Rubruquis). 

Ruysbroek, der am 20. Mai d. J, in dem Hafen 8nldaia 
(Smlak) geland et war, Sibt uns eine treffende Schilderung der 
tau rischcn Halbinsel i cr ullterscheitlct den hnfenrcichen und gebir­
gigen Kl\stcnstrich mit dem dllfUbergelngorten Q/jhcnrUckell und 
den an der Nordseite ausgeb reiteten Wäldern und wasserreichen 
Th[llslrecken VOll der baumlosen Stcl)pengegend, die sich fUnf'l'ngroisen 
weit bis zur Landenge erstreckt; "in hae planicie solebant esse 
Comani, anteqnam vCllirent Talnri, et cogebaut civitales ct castra, 
ut uarent eis triblltum W

, Diese castra liegen im gebirgigen 'l'heile 
VOll Cberson bis Sudak (I), 219): "sunt q""dragill/a caslflla inter 
l\ ersonmn ct Solclninm, quorum (Iuodlibet fere habebat proprium 
idioll1a: inter quos Oraut tllillti Goli, l)uorWIJ idioma est .7'tulonicum u, 

Hier haben wir die erste denkwurdige Nachricht uber die Sprache 
der Wün schen Goten; wie muss tier Vll1mc gestnunt hnben, als er 
in tliesem entlegenen Erdwinkel mitten unter Griecheu, Juden lind 
tnrkischell ß[lrharen beimische oder den heimischen äh nliche Laute 
vernaillu! Jene vierzig Castelle zwischen Chcrson lind RaJa kennt 
auch Abulfedn (132 1), wenn er sagt: "Qirim ist. der Name eines 
Landstriches, welcher ungefähr vierzig Ortsclw{len enthält , WOvOn 
Solghit Südiiq und Kafä die bekanntesten sind"; anderen Ortes 
Mcliränkt er freilich den türkischen Namen Qirq-ier (" vierzig Mllnller lt

, 

wie er fal sch übersetzt ; 1'eJ' ist aber nicht er, ir " Mann", sondern 
rar, feI' "Ort.") ein auf "e i n e befestigte, unzugängliche Burg auf 
einem Plateau, wohin sich die Leute des Stammes Äs (u. , h. Ahmen) 
in Kriegsnöthcn zurUckzieben, eine Tagrcise nördlich \'on Sari­
kennall (Cherson); nahe ist der mächtige. in die Luft ragende 
Giitir-üigh, den der Schiffer auf dem Meere von Qirim fernher 
erblickt~ _ Wir wissen, dass sich der Name Qirq-Yer endlich fUr 
einen einzigen Ort, das heutige t ufut-kruc , festgesetzt hat, -
Unter den Völkern, welche dem FUrsten Sartnk gehorchten und 
an den Bof Batu's zur Tributleistung zogen , erwähnt nllysbroek 
(p, 263) "Ruteni Vlachi Bulgari Soldnrni (aus Sudak) Cherkisii 
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(Cerkessen) Alani lt
; er traf (p. 264) "Ruteni et Hungari ct Alan~ 

quorum ast maxima multitudo inter Tataros, babentes pbnretJ:a8 
ct arcus". 

Ein Vorläufer Ruysbroek's war Johaulles de Plano Carpini, 
Bischof von Antivari in Albanien, der im Jallre 1245 nls päpstlicher 
Sendbote an den mongolischen Hof zog; er hat Taurien nicht 
berührt und wir erfahren durch ihn nichlß über die Goten; er zog 
durch die südrussische Steppe und traf da "Christiani ll!ures Gaeari 
el Ruteni el Ala1li" (p. 674); ausser freien, noch nicht unter­
worfenen Ahmen nennt er noch Saxi oder SaxMIes (p. 710). Man 
vergleiche dazu die Liste seines Gefährten Benedictus Polonl,ls 
(p. 776): "fratres euntes Iler Comalliam n dextris habuerunt terram 
SaXO~lUtII, quos nos creilimus esse Gotos, et lIii SUllt christiani; 
postea Alanos, qui sunt christiani; postea Ga.::a.r08, qui sunt cbristiani; 
deinde Oircassos, et bii sunt Clll'istiani". Diese Saxooes, welche 
Benedictus irrthumJicb rur Goten hält, sind offenbar die C'cl~n 
(os. Cax,(b') am Flusse Terek im nördlichen Kaukasus oder die 
SASONES-SAR~JA'l'AE der Tab. Peut, .!'aO'/wEi bei Ptolem., Doch 
spllt .!'af101, genannt bei Laonikos Chalkokondyles; als Sass/mi, Sas(mi 
begegnen sie uns unter den christlichen StIlmmen des Kaukasus, 
welche durch den trapezuutinischeo Kaiser David dem Pajlste Pius 11. 
im Jahre 1459 ihre Beihilfe zum Kampfe wider die ungillubigen 'l'firken 
anbieten (Aeneae Sylvii ep. Nr. 390 sQQ. Luccari Ann. di Rausa. 
p. 110). Ebendieseiben CeCellzen und CerkesseIl sind später fanatische 
Muselmänner geworden! 

Bald nach dem Einzuge der Palaiologen in Byzanz (126 1) treten 
die genuesischen Kallf1lf~rreu Rn der taurisclJen KUste als wichtige 
Factoren aufj sie erstellen (1266) um eine Geldsumme von dem 
tatarischen Besitzer das Territorium von Coffu und streben die 
Grenzen desselben immer mehr auszudehnen; bei der Stiftung der 
Colollie erwirbt sich die Patricierfamilia deli' Om grosse Verdienste; 
die Statute, welche die Mutterstadt Genua, die Rivalin Pisa's und 
Venedig's, hinsichtlich Gacariu's festgesetzt hat , und andere 
Urkunden geben fllr einen Zeitraum von 222 Jahren manche 
AufschlUsse über die Verhältnisse Taurien's. Durch die Genuesen 
gelangen die Erzeugnisse des Abencllandes, Stoffe aller Art und 
Schmucksachen, auch Spirituosen (Weine aus Marseille und Sicilien), 
zu den Tataren; Ausfuhrartikel dagegen aUl~ deo pontischen Hilfen 
waren Robproducte, wie Hanf, Getreide, Wachs und Honig, Fische 
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und - Menschen. Der Sklavenmarkt zu Alexandria ward vorzUglich 
durch gcnuesiscbe F'ahrer versorgt; schon damals waren die schönen 
Kinder der CCl'kessen I Abchasen und Mingrelier in den Harems 
beliebt und gesucht ; die Sitte des Menschenverkaufs dalirt jedoch 
aus den [mesten Zeiten, v.;e wir gesehen haben, und hat niemals 
Unterbrechungen erfabren ; im achten und neunten Jahrhundert waren 
es ausseI' den Russen die Ungarn oder Modzgarrije, welche (nach 
Ibll·Dosta's Bericht) die von den Saqlab erbeuteten Gefangenen 
nach dem Bafen Kar!.. brachten und fUr griechische Wnaren 
eintauschten_ Deber den Sklnvcnhandel der tatarischen Epoche 
berichtet Laonikos Chnlkokondyles In I). 135: o! ~l}x'tlX~ (CaghataIJ 
'n"tpi TO" ß&'lJroPOV X!J.i ti,.. 1'alJp'.xr... ",i(1o", trn."'EJA-&/U'I(;l X!J.t ~ gjL'J(l'J'" 

1t"iAIXTIljY'f~...,j." t"l T;af!xaawtJ xttt lJl t(X!!tJJwl' xtt:\ :!aQ!fcn,ijjV (Russen), 
, ' ''' ~ • ~.- " ' \ ' 0 1- ' ' K ' " XIX' aWlpx1roOOl. w; ,;,;"m:-;rt ayofWi'O'- ~:t\ -rn'l 0\r~7ropO"',!m a{M"av mlM'I 

xal t!~ m i\hu.k~IX xtt1fJ!Jpl"l'1j~ )JjLlI1)V &::dYG'I'i:~, Ö1lrGU t",; oohli: 
' _ _ 1'1" ~ "~ ~ " ) . (G )/' ,,~' o:m;,oWO/UV()( 'tOto; 't! . "' ~.'W\I WXt /l'.\ltJWV enuesen flmlpotr;, outW 0'll 

ßtw-:!Uouaw. Der Hafen KlXf.l1X dUrfte mit Kapw.:t (" die Hörner") des 
Poolemnios oder dem heutigen TagalHog gleich sein. Wir fUgen 
noch Schiltperger's Notiz hinzu: "itern ein Land haisst Tscbarkas., 
daz Iigt och by dem scbwartzen mer, und halten kriechischen 
gelouben; aber sie sint bös IUt: wan sie verkoffent ire aigne kinder 
den bniden und stelent andern JUten ire kinder und verkoft'ens, lind 
sint oeh roher uft' den strassen und ltabent ein besundere sprauch". 
Zur _Ehre dieser Zeiten sei bemerkt, doss sich doch auch Stimmen 
vernehmen liessen j welche diesen Uandel verdammten, voran die des 
Papstes. So ennahnt dieser in einer Urkunde des Jahres 14-25 
(bei Raynaltl) die Kaufleute aus Caffa und Tana, "ne diutius vendant 
in servitutem Cllrislia'ws Zychos Russos Alonas Mingrelios d 
Abasgosll• 

Zu Endo des 13. Jahrhundertes setzte Noghal eine neue Auflage 
des Reiches JUpb\k in's Werk ; die tauriscben Völker assimilirten 
sich immer mehr und mehr in Sprache, Sitte, 'l'racht und Glauben 
den islamitischen Tat.'\ren. Georgios Pachymercs berichtet darUber 
(1, p. 346): ~ cU ;t,pO\lGU 'Öptßop.lWJl), iml,uyvbV't!.; aif'la\~ (don NoghaT­
Tataren) 01: ':":"~ ~J /UaOrlX~~'" xiX .. ~r~V()(, UleHv», ).iYI» z/xx()t T. xa:l 
r6~[J()t, ' Pbnt-.l X!ll m 7.pOO&.xriiYrIX wJ-rew; av.i~ riV"fl, 1!hJ Tl .. a 
ilCdVW'l! j.Ih.",S-d\lOlJQ\, x'll y).toY;(J(.(\I 'ttji iSu /.I.nIX).rt/'ßdVOOOt xtti G-rn).T,'I, XiXt 

~ r7J,u.p.dZmJ.; oohoi:r; ylw:mfJ.\. Trotz allem wurde der Raum manchem 
Volke zu eng. Im Anfange des folgenden Jallrlmndertes pochten 
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16.000 Alanen, welche sieh der tatarischen TIerrsclmft entziehen 
wollten, an dem SClllussel der unteren Donau und begehrten Eillla!lS 
in das byzantinische Gebiet CA).IJ.~w-1 (Myd.5up.'.J" l~ Pachymeres 
lf, IJ. 307, i'J'.a-n'XYOt -ru1l..d..YO'r.~; a~b)!b Nikeph. Greg. VI, 10); durch 
Lukas, den Bischof von Bi1'~t'l!% (Vc\ina der italienischen Karten, an der 
unteren Donau), liesscll sie dem Kaiser Alldronikos ihre Kriegsdienste 
anbieten j aber trotz ihrer 'fa])ferkeit gelang es ihnen später nicht, 
gegen die k1einasiatischen Türken Erfolge zu erringen. Die Sultane 
von Sinope suchten sogar im Bunde mit dem Gross-Konmenen yon 
1'mpezunt, der ein Anrecht auf die Klimate zu haben glaubte, in 
Tanden festen Fuss zu fassen; ihr Angriff auf Cllffa ward abge­
sclllagcu (131 3). Der Einfluss der Genuesen und Latiner a\lf die 
tatarischen IlclTcn \'on Solqat (Solcali im "officium Gazariae" 
8.. 1290. 131 5, :[W).Xc('rlflY bei Panarctos; dazu l\öwen, ](r. sb. 
S. 34 1-346) gestaltete sich immcr ml\chtiger; auch die christUchen 
Glll.ubensboten yel'kehl'ten ungehindert allf ihrcm Gebiete. Der Weg 
nnch lnncrtlsien war über die Krym nicht nur kUrzer, sondern 
auch sicherer als der übel' Armcllieu, wie Joannes de Moute Corvino, 
Bischof VOll Cambnlich (l)ekillg), a. 1305 bemerkt: ..1'f'Y tC1'l'Um 

Golhortmi Jmperatoris aquilonariulIl TatarorulJI est via brevior et 
securior". Wenden wir unsere Aufmerksamkeit den kirchlichen 
Verhältnissen 'fauden's 1.U! 

Wie wir aus Episkopat\'erzeichnissen, den Concilunterschriften 
und gelegent1icllcll historischen Noti1.en erfallren, gah es hier seit 
Alters gricchischc Metl'opolitansitzc in Cherson. BOSilOrOS, Sug:daia 
(mit Phulla) und in Gotia. Die älteren Zeugnisse fil.r den gotischen 
Stuhl kennen wir bereits; b ror:Jla:; u'H.t:.r:\'1', . .'Jmt; wird ferner 
bezeugt 1\.1066.1143.1147.1156 (b Eh:).';",,; rlpZt:::;-:('JX"~ rvr[J/a,; 

KW'.Ia'rr.tor.r..o;). 1292 (~WWhYW; l'o't.9t«;) u. s. w. Eine Folge des 
latinischen Einflusses und der Missionen war dus Entstehen katho­
lischer Kirchen in 'raurien ; in CafTll zumal wird seit. 1300 wiederholt 
ein katholischer BiSChof erwähnt; die ]{athedrale war dem hl. Petrus 
geweiht. Im Jahre 1333 el'ric.htete I)apst. Johannes XXII. in ßosporos 
einen erzbischöflichen Stuhl und die Kirche zum Erzengel Michael, 
femer in Cherson ein Bisthulll mit dCl' Kirche des 111. Clemeus; seitber 
standen unter dem Erzbisthum Vospros folgende fünf SulTragull­
kirchen: "Cersonellsis, Trapezondensis, Se"nstopo!ensis (all der 
nbchasischen Küste), Cajlhensis et I'eyrellsis (pera, gegenüber von 
Galnta)" ; im J ahre J3 50 ernannte Papst G1emells VI. o.uch einen 
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Bischof 11 in llliItf'jca cl Zicchia". Den Anlass zur Stiftung eines katho­
lischen Metropolitansitzes "in 10eo de Pos pro silo in teml. Gwsar;fle" 
gaben die Erfolge des Predigerordens; kurz vor 1333 waren zwei 
Illächtige Stammeshlluptel' in Vospro) nämlich Versuch ,.ex ZiccorulIl 
(vgl. den Cerkessen Berzebllch dominus Copmii, Bruun p. 52 (\. 1462; 
Giorgio Illteriano sagt: IIZycbi aggiungono semp~e a quei llome 1IC, come 
a l'ietro IJ eiruc") und Millemu prillceps Alanorum (vgL os. lümiin 
"Freund ~), VOll der griecbischcu Kirche zur katholischen übergetreten 
und in ganz Gazaria waren viele Schismatiker bekehrt worden. 
Für uns ist tlas Breye vom 5. Juli 1333 .. fratri Richardo Anglico" 
(Raynald tom. X V; Theiner, Monum. Polon. ct Lithuau. I , p. 3(7) 
interessant, weil darin vom Got.enland die Rede. 11 Wir 1mben 
erfahren, sast Jobaunes XXl1., quod in terra Gotlhiae diffusa ct 
populosä, (luae consistit ill pattibus Orientis, anliquis temporibus 
lex viguit ceJebdter christiann, sed a. cresccnte malitia temporis 
cessavit prob dolor ibidem observantia dlctae Jegis, ilJsiusque terrae 
incolae ill infidclitatis cneeae teneblis deviantes sese diversonull 
errorum nexibus involverunt, effccli schismutici communiter et 
potenter; quotlque in diversis Iods et Jlurtibus circulllpositao regionis 
vastae quidem ct diffusae, mullisque iIlll1n colentibus cOJliose, pio 
dovoto ac laborioso Illinisterio fratrum ptaedicatorum el minorum 
ordinum llluititudo dictorum hominum a<l "eram lucem C01l\'crsa 
foro dignoscitur, et iugiter succedit conversio eOtum". Der Bestand der 
katholischen Kirche nin 10co CerSOllae sito in terra- Gotthiae" war 
jedoch nicht von langer Dauer; namentlich <ler Kriegszug Olgerd·s, 
des FUrsten von Litauen, im Jal.re 13G3 Ilftt die alte Handelsstadt 
empfindlich betroffen und viele Kirchen sollen damals zerstört 
worden sein. 

Indessen gewannen die Genuesen immer mel.r Terrain nuf 
der Halbinsel; im Jahre J 365 erwarben sie von den Tataren 
Soldaia und 18 benachbarte Ort.e; in Cembalo (~';f1.rlri)..G;, j. ßalaklawa) 
nahm ein gemlesiscber Consnl Platz, tier alhnlilig seinen Einfluss 
auf Gotia auszu(lelmen strebte. Im Jnbre 1380 wurde dem Consul 
VOll Calfft von EIIll.S oder ÜCrkess-beg nicht nur das ßesitzrecht 
der ~XVll1 vici~ yon Sold:\ia bestJI.tigt., sondern auch der Besitz 
von GOlia zugesprochen (' .gi. Silvcslre de Sacy, No ticcs et extraits 
T. Xl 1827. P 52 sq.): "la Golia eum li soy casay e cu m 10 so 
pom, Ii (Iuay Still cristian~ da 10 Cemuaro fin in Sodaya, sea de 
]0 grrlllde eomun, et sean franchi li sovrascl'iti casay, 10 \JOVO Cllm 
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li soy terren curn le sue Il.que~. Des "capitaneatus GeHae" wird 
in den Urkunden allerdings erst später gedacht; im Jahre 1429 
z. B. war Baptista de Gandino ~capitanell s in Gotia", im Jahre 1448 
Baptista Marchexnno (vg!. Calltl.le, Bulla Crimea I, 306). Wahr­
seheinlich haben die trapezuntinischen Herrscher an einzelnen 
Punkten der ;:~[ß":;['l. ihr Besitzrecht ausgeübt. - Nach dem Siege 
Timur's über Toqtamy§ und nach der Einnalllne 'fana's machte 
sicb die Gewalt des mongolischen Eroberers auch in Taurien 
fllhlbarj wir haben einen Freibrief (1397), worin Timur "in IGl'im, 
im Bezirk von Qirq-Yer und in der Umgebung VOll Sudak lf zwei 
Edle zu Tarcbnncn einsetzt. 

In den Anfang des 15. Jahrhundertes (- 1427) fllilt die 
Reise des biederen MUnchncl' Bürgers Johann Schiltperger. Er 
nennt (cap. 36) Sulchat, die Hauptstadt des Landes Kipc..'tk, wo man 
allerlei Getreide baue. \Vie im Alterthum, so war auch noch damals 
die östliche Krym eine 1{0rukammer rur die östlichen Länder. 
Blieben :die Getreideladullgen aus, wie z. B. im J ahre 1342 fgg., 
als mani-beg Caffa. belagerte, so trat in ganz Romania Bungersnoth 
ein (Nikeph. Greg. xur, 12). Ausftlhrli ch beschreibt Schiltperger 
Kaffa und zählt ausser den Heiden ~sechserley geiollben" auf; 
Christen römischen, griechiscben, armenischen und syrischen Glaubens, 
und zweierlei Juden (KernYm und 'J'almudislen). Zuletzt bemerkt 
er: Jf item es Imist ain stat Karikel"t, die hat ein guts Il1ml, 
das haist KlIllti; aber die haiden haisscnts T//at, und es !$ind 
Kristen in kriechischem gelouben dorinne, und hat gut winwachs, 
es ligt by dem schwl1rtzen mer , und in dem land ist Sallct Clement 
versenkt worden in das mer, by ainer stat, genant Seru~cherman in 
haidnischer sprnuch (Sari-kerman bei Abulfeda, Sari-germen "an:: 
tl lwa u bei Broniovius 1578, d. i. Cherson)". FUr Kuthi steht im 
'fext SI/di, wobei man an I wy800lX oder Sodaia denken könnte, zumal 
die Umgegend von Sudak noch jetzt den meisten Wein Iiefertj 
gleichwohl wird jene Verbesserung unabweislich, wenn wir cap. 56 
vergleichen: "die sechst spmuch ist Ya.ssCtl~spr:lllch, und die haiden 
heissents .Ars; die siebent .K1dhia-s(lrauch, und die haiden haisscnts 
That ; die acht ZtJ!J1m, und die haiden haisseIlts Tsclmrkas K

• Karckeri 
ist Qirq-Ier ~ die vierzig Orte~ zwischen Sudnk und Balaklawa. 
K11thia ist T O't't·:Jia, nach armenischer und tatarischer Aussllrache 
X"lh oder Kut; die Bezeichnung tat (türk. "fremdes, unterworfenes 
Volk" u. s. w.) haben wir im ersten Abschnitt erörtert und gefunden, 



- 49 

dass die Mariupolcr Ansied1er aus Taurien sicb noch jetzt so 
benennen und dass fruher die hypsokepbllie blonde Bevölkerung 
auf der Südspitze der Halbinsel von den übrigen Tataren ebenso 
bezeichnet wurde. Schütperger weiss nichts von der deutschen 
Beschaffenheit der Kuthia·sJlrauch; cr hat eben nur Kaffa besucht 
und VOD den Kuth Dur aus dem Munde VOD Armeniem oder 
Tataren Kunde erhalten. 

In die Mitte desselben Jahrhundertes (1436-1452) fällt der 
Reisebericht des Venezianer's Josaphat Barbaro, enthalten in "Viaggi 
fatti da Vinetia alla Tann, cd. Ald. 1545~. Herr von Gazearia oder 
der " isoln de Capba w (p. 1Gb

) mit denl Sitze in Surgathi (Solqat, 
Eski·Krym) war HadZi-Gernl's Sohn DIll-bei. Ausser Gltere (Kere 
scllOn im Bliefe des Clmzarenfursten Josef, tat. Keree, russ. Korcew), 
dem alten Vospro, nenut Barbaro unter den befestigten Orten 
Chercltiarde, Rehe nel lor idioma significa quarwila rlloghi w (p, 17"). 
Wir finden bei ihm ferner bestätigt, was Ru)'sbroek vor fast 200 
Jahren erfuhr: die Goten llatten ihre Spraclle bewahrt und diese 
wurde von einem Deutschen leicbt verstanden! Er sagt (p. 18"): 
nd ietro deli' lsola da Callha d'intonlO ch'i} sul Ulur mnggiore, si 
trom ra Gotl1iia e poi la Alall icl. Golfhi pClrl<mo in Todesco, & 50 
questo, perclle havelldo un fruneglio Tod65CO con Oli, parla.r:\no 
insiom6, & intelldcvallsi assai rngionevolmcnte, cesi ceme si 1·/I(en· 
deriuflO tm Furlano & Im Fioretltillo". In der nächsten Nachbar· 
schuft der Goten sassen (lio Steppen·Alauen, die wir schon im 
Jahre 1223 und dann bei Abulfeda. (132 1) oberllalb Cherson bezeugt 
fanden; ihr Gebiet erstreckte sich nach ßarbnro längs der pontischen 
KUsle bis zum Dnestel··liman: "la. Almlia va I)el' la isoln verso 
.1J1om:aslro" (i. e. ?Iaurocastro) ; er sagt ferner Ci). 4"): ~ Ji Al«lli 
neHa lor Iingua. si chiamano As,- questi erAno Christiani & furono 
scacciati & destrutti da Tntnrijl. Sie sprachen damals vielleicht 
schon tatarisch (kumanisch); einen ihrer qurghiille beschreibt er 
unter dem Namen elnllebe (xan,W!lä "Furstenhllgel"). Den Namen 
As kennt auch Ruysbroek (p. 252): ~ Alani sive Aas, qui Bunt 
Christialli et adhllc pugnant contra Tat."lros jl, ferner Plan·Car\Jin 
(}l. 700) "Alani sive Assi" und, wie wir geseben haben, Abulfeda. 
Ihre Verbreitung bis gegen die Moldau hin bezeugt auch Michael 
Dukas cap. 45, p. 345 (a. 1462), wenn er berichtet, dass der Woiwode 
der Wlachen beim Anzug der TUrken seine Leute und sein Vieh 
verborgen habe lv ;o~ bplGl.~ 1"O~ 1:~ ld}..a~o~ x~l Ow"o~. Indessen 

T O ... .. cll . k : GoteD l~ 'rollrl.O. 4 
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beissen die Kumanen selbst auch Valani bei Ruysbroek (p. (26), 
und Ulan (tUrk. oghldn, owUln "Bursche") nannte sich ein Stamm M 

haupt und eine Horde der Kummen; daher unsere ~ mahnen ". -
Auf die spanischen CaWanen anspielend bemerkt Barbaro: "da. 
queste vicinia de Gotthi eon gli Alani credo ehe aia derivato il 
norne da Gotthalani". Alanische Sprachelemente werden uns in den 
gotischen Glossen Busbeck's begegnen. 
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VI. 
Im 15. Jahrhundert concentrirt sich dns historische Interesse, 

von Caffa abgesehen, vorzugsweise um die Veste Mdngup (Mankllp, 
Mankub), deren Ruinen , im Thalgebiete des KahnrtaßUsschens 
mitten zwischen Dalaklawa und dem auf Batu's Befehl im Jahre 1252 
erbauten Baghd~e-saraY gelegen, von den Reisenden oftmals 
beschrieben worden sind (vgl. Pallas Bemerkungen ete. II S. 103 fgg., 
Murawiew-A!lostO\'s Reise, MOlltandOIl p. 227, Köppen Kr. sborn. 
S. 276-279 u. n.). Wahrscheinlich ist diese Veste eine Grundung 
der Kumancn; der Name ist tUrkisch (vgl. mUllg "Antlitz, Mund~ 
2. "Streit, Schlacht" h'lP "viel" 2. "TOllf" 3. (1) IIAnlll:lhe~; 
vgl. die krym'scben Orte Mang-kel1uen und Sure-kup) oder mongolisch 
(Ma'19!J1lt, pilir. v. munOQlm), wenngleich die etymologischo Deutung 
schwer sicherzustellcn ist. Wir findcn den Ort in dem Briefe des 
Chazarenfursten a. 963 neben JL,t (rCt"l'.9i~) genannt, unzweifelhaft 
eine Znthat alls späterer Zeit. Dann in der russischen Barchatnaja 
kniga cap. 36 (KöPIJen, Kr. sborn. S. 291 Nr. 432) in der Zeit des 
Dimitrii JomJnowic Donskii (1362-1389), wo davon die Rede, dass 
ein Grieshe ~knjaz Stefnn Wasiljewic~ aus seiner Heimat ~iz Sudaka, 
da iz Mallkl4pa. da. iz I{afy~ Ilach Russland kam und Urheber 
einer angesehenen Familie wurde. Das nächste Zeugniss geht in 
das Jahr 1396 zurück: Olgcrd, Feldherr des Litauerfürsten lVitowt, 
schlug damals um Don drei 'l'atarenfUhrer, aus der Krym, von 
Kirkel (Qyrq-Ter) und von Ma1l1op (Mancop), vgl. Schlötzer Nord. 
Geseh. n, S. 109; ein lI.hnlicber Sieg wird bereits (a. 1363) dem 
Fürsten Olger(l selbst zugeschrieben, und einer der drei Horden· 
fUbrer, offenbar der aus Mangup, fUhrt den griechischen Namen 
Demetrios (vgl. Bruun, Gazarie p. 50). In byzantinischen Quellen 
begegnet l\h)'xtl:l!J'I gar nicht; aber es sind alle Grunde dnfur 
vorhanden, dass der Ort 0fOJWpot, welchen wir bald kennen lernen 
werden, nicht. wie l'humnann u. A. annehmen, auf In·kenmin, 
sondern, wie Pb. Brunn (GazlLrie IJ. 72 fgg.) nachweist, auf Mangup 

4' 
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zu beziehen ist. Warum die Griechen Mangup so benannt haben, 
ob dem heiligen Theodoros und der Tbeodom zu Ehren (vgl. das 
bei l\langup an der Quelle der 51lla gelegene AI-Todor &-r~ 
e.6aco~, ferner Cnp Al-Todor u. a.) oder zum Andenken 811 irgend 
welche pnlaioJogische Prinzen, - ist nicht bekannt. Unter den 
Kaisern Joanne5 V. ( J34 1- 1391 ) und Manuel (1391 - 1420) hat 
waJlrscbeinlich der byzantinische Machteinßuss über einen sehr 
beschrtlukten Theil '1'aurien's mit Unterstützung des 1\ICl'OS Imd 
des griechischen Devülkerungselementes wieder Stellung: gewonnen; 
wenigstens berichtet l\lichael Dukas (eap. 23), dass der vierte Sohn 
Manllel's Konstantinos '1:« n o<noot pipYJ 't,x 1tpO; Xa.~~17.'1 als Erbgut 
erhalten habe. In dns Jahr 1427 nUlt eine Jnschrift, welche in 
Sabty sw. v. Symferopol gefunden wurde (C. I . Gr. Nr. 8742, Köppen 
Kr. sb. S. 218) und folgenden Wortlaut enthlllt: l~T1fJ:rn b vaa; 
OO'l:~ 0\,\1 'Ti) e,) .OYY,fL'W? xanpo, 0' W'I bpci't17.I, otiJ tifJl':Lpou ~ufY.'u 'A ).~tiou 

>0' ',_ ... ' () ' _ ... ' , " -" au..;T(\''l:OU 1tOMUlI; • !ooW(O'J r; ~'lt~ .. ·-f ...... 'lt ... 'XIil'X; X:11 x~ 'H"" a'j1(I)'oI 

l~co\l 5uml:nw'l ,.uy,x).o'l (ailt)Jco.., x.al UO!l;roa-rol!.w KW'lGmv:t'olO!.! x.al 
• EMV'r/fÖl p.r,~i ~X1'Wß;iCfl i.Jr,l('t'ljtl'lO; lxt1'/Ö ;~ (zu ergllnzen 6936, d. i. 
n. ChI'. 1427). Alexios, der Herr VOll Theodoroi und der Mee.reskUste, 
hat. also in diesem Jahre ein eastell Ulld zu Ehren der ul'ost.el­
gleichen Heiligen Konstantinos und Ilelena eine Kirche errichtet, 
und zwar, aller Wahrscheinlichkeit nach, in Theodoroi selbst, d. i. in 
Mallkul). AusdrUcklich berichtet ßroniovius, welcher im Jahre 1578 
die Ruinen von Mankup besucht hat, von einer Kirche des heiligen 
KOllstautin daselbst: nMalicopia civitns ad moutes et sil"ßS magis 
porrecUl. et mari inm non propiuqlln nrccs duas in altissimo saxe 
el peramplo conditns, templa. Grneen sumptuosn. & aedes, plurimos 
rivos qlli ex saxe decurrunt Iimpidissimos & udrnirandos habuit. 
xvm annis post , qurun cnpta est ab Turcis, incendio quodnm 
penitus <Icleta est, ut Christiani Graeci perhibent. templum Grw::cttm 
S. Cmlstmllini & nlterum S. Georgii humile admodum fltUiC 

,.eli(J«wIl est<L. Er berichtet weiter : " in templis iltis Graecis in 
parietibus effigies et habitus exornati Imperntorum & Imperntricum 
enrurn, ex quorum sanguille eas orlas et prognl\t.'ls fuisse apparent". -
J etzt verstehen wir auch die Nachricht, die wir bei Panaretos 
(chron. 'l'rapez. aap. !l7) zum November des Jahres 1426 finden : 
~t xal chro n,.,::Jla; 11 tY,taO.laaa, xUf"l M«fLGtJ ~ '1:00 xüp' AU;(QlJ 
ix 'tliiY e!~'1 5uy,x1T,p. Maria, die Braut des damaligen Gross­
Komnenen, war also die Tochter des Alexios , des Herrschers von 
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Gotthin, der in Theocloroi seinen Sitz hatte. FlIr dieselbe Zeit 
wirel uns bezeugt ein Bischof da'lfa~o~ ,.,.rrt!i'ln-o},(t'T,; :,,[~).E~ ee08(o)po'j~ 
!W:i. mi~ To~{af; (Klinik S. 129 nach Strukow's "0 drewne­
christianskich pamjatnikllch w Krymu" Moskau 1812). 10 genuesischen 
Berichten wird jener Alexio!! noch in den Jahren 1433/ 34 erwähnt, 
als ein Vasall und Waft'enverbl1ndeter des den Genuesen damals 
feindlich gesinnten Chan's HadZi·GcrcY; vgl. Georgü Stellae Annales 
Genucnses (Murntori, R. I. Sero tom, XVII, p. 1311): "11. 1433 castrurn 
Oimbaldi, quod erat da potentatu Oonummis Janune, 0l)cra quonlffi(lnm 
Grnccorum burgensium castri illius coniuratiollc facta datum est in 
potestatem cuiusdam nobilis da Graecorum progenie, qui vulgo 
dQmim~ de lQ Tedaro dictus ast ct proprio nomina Alexius voCtltns 
est"; ebenso Giustiniani (Annali di Gen01\ p. 191) "uno nobile 
Greco nominato Akssw sig)wr dcl TJuxl0r0, ehe e luogo vieino al 
Cembalo" und Foliem (Graevii 'rhes. aut. It. 1). .Mit Mühe gelang 
es dem Admiral Cnrlo Lomellillo, Symbolos "ieder einzunehmen 
und Sodaya zu schützen; dagegen missl:mg der Sturm auf 
Solqnt völlig. 

Im Jahre 1446 rüstete der Türkensultnn Murad IJ. eine 
starke Flotte aus, die von Sinope umt Tra)lezunt ihren Lauf 
hl Tor[)Iall nabm (Chalkokondyles V. p. 26 1): d. Tc.üfxOI b,l 

, , '" >' >,,' . , , '.'" > "nIU~ 0":,.1(;'" IlrtiUl;U\IOt (,,~,,~'tfJ')V T1f1 Zts'f/XY, ll','!JjY.II1:OOtM/U1IOI. OOX 

~)1yr,y. Doch gieng der Sturm ohne weitere Folgen vorllbel'. Im 
Jallre 1447 war Phrantzes in CnnstantiuolJel und verhandelte mit 
dem K.'l.iser betreffs Trnpezunt xr;r.l 1:!pl -rr~ J'O't.9{~ (phI'. n, 19, 
p. 203). Constantillopel bevölkerte Sultan Mohammed bald nach der 
Einnahme (Juni 1453) mit Ansiedlern aus Trapezunt, AsproklLStron, 
IX ":t 'tfJ,j Ka({a. (phI'. m, 11 p. 308). Im Jahre 1456 finden wir 
Olobey als signore di 1.'eodoro erwähnt. 1m Jahre J .. 72 wird urkundlich, 
[s(lik t'I'1ixw.;) im Desitze von l'wdol'O bezeugt. In deu russiscben 
Jahrbuchern begegnet uns gleichzeitig (Kst"J.mzin VI, 87. 89 No. 125) 
ein "knjazb Mangupskii lsaiko" I der seine Tochter dem mssischen 
Prinzen Joan Joanowic zur Ehe angeboten hatte; die Verhandlungen 
leiteten der reiche Jude Chozi-K6kkos in Kaffa undder russische Abge­
sandte Nikita Beklemiäew (1474); im folgenden Jahre wurde aus 
Moskllu AJexel Stnrkow abgeschickt, um Isaiko GescheDke cinzuhlln­
digen und die Verhandlungen zum Abschluss zu bringen; aber er kam 
zu spät. Eine tnrkische Flotte unter dem Vezir Achmed war bei 
dem Vorgebirge I'osidinill erschienen und bombarcLierte Kaffa sechs 
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Tage lang. In der Relazione della prese di Caffa (Canale m 
p. 346 sqq.) ist auch die Rede von der Vertheidignog der Goten~ 
burg gegen die turkiscllc Landmacht: ~l'armntn era a campo a UD 

castello fortissimo deHa Gotia, ehe si chiama TeodQTO, dove si trova 
il signore delln Gol1'a eon 300 yalacchi, e gli ha dato cinque 
battaglie ordinate e non I'ha potuto ottenel'c, perche e fortissimo, 
corne Fho detto, e non vi si puo entrare se 1I0n da uno luogo". 
Nichtsdestoweniger fiel die Veste in die Gewalt der Türken, vgl. 
Historia politiCc"l Constantinopolis 1391 - 1578 (vol. XXXI der 
Bonner Ausgabe d. ßyz.) p. 48 : Ö ao!.lkt!Xv lM~zoup.h) iM,&: Tb" 
K - '0" 'r c.! • - \ , .. ~! Q;ry.tY, TO'J~ "<OO(o)roo~1 n;v Q':-7\!X'1 lU.(1 ';tt,t<;!XV 'n"'1 -::;:~ZWfOy a:Vill -:rC>MfLVtI 

·mD~. An Topal'chen und Stammcsllll.upter gotischer Abkunft ist in 
dieser Zeit nicht meIn zu denken; jener lsakios, der Herr ,'on 
Theodoroi-Mangup, der sammt dem b:rym'scben Tataren-Chan Mllligly­
Gbera' in die Gefangenscbaft abgeführt wurde, war ein Grieche; 
die gotische Bevölkerung war seit längerer Zeit den griechischen 
Herren dienstbar geworden, sie wal' immer mehr verbauert; jene 
300 valacchi (.,.Hirten"), welche die Veste vertheidigten, sind eben 
Goten gewesen. In lIangup finden wir noch längere Zeit hindurch 
griecbische Commandanten unter türkischer lJerrschaft; vielleicht 
setzten Mohanuued und ßajazed ll. die Stammhäupter wieder in 
ihre Würde ein. Zu Ende des Jahres 1512 schickte Sultan SOliUl 
den "klljazh Mangupskii Kemal-bi" (l\arumzin V11, NI' 105, Nikon's 
Jabrb. VI, 195) mit dem russischen Gesandten Alexejew nach 
Moskau; Kemal oder Kamala (amb. türk. "Vollkommenheit", dazu 
tUrko bi, !Jeg "Herr") nennt sich in einem Briefe an Georgios 
Tarcllulliotes EllO~~Tl'~, d. i. aus Theodoroi stammend; diess die 
letzte Erwähnung des Namens. Im Jahre 1522 erschien in Moskau 
Sultan Solimfl.O's Abgesandter "knjnzb Mangupskii Skinderb" (d. i. 
Jsknnder, 'AAi~~..Jpo; Karamzin vn, NI'. 233. 235 sq, 298), wahr· 
scheinlich nicht mehr aus griechischem Geschlechte, sondern ein 
Vollblut-Türke, wie unter Dewlet-Gherru: Mabmut'b aga hlangupskii 
(Karamzin IX, Nr. 252). 

Hören wir, was in der Folgezeit über den Fall von Mnngup 
verlautet hat. Am werthvollsten ist des Martinus Broniovius, Stefnni l. 
Poloniae regis legatus, Bericht in dessen "Tatariae descriptio" 
(a. J 578, ed. Colon. Agripp. 1595 p. 7): nMa.'icopia seu Mangutum, 
ut Tureae vocant, est an: et oppidum. (Es folgt die Stelle uber 
die Ruinen der Befestigungen und der Kirchen, die wir bereits 



- 55 

oben mitgctheilt baben.) Presbyter Graecus unicus, Turcae et 
Judaei aliquot ibi habitant, cetera in ruinas versa sunt. a presbytero 
Graeco homine iam annoso, probe et non mdi , quem ibi vidi, accepi, 
quod paulo ante civitatis eius a Turcis obsidioncm duces q14idan. 
duo Grl1l!Ci, quos C(mslalltinopolilalloyum veZ Trapclluntii Imperatorum 
sallguinis fuissc cerU apparet, patrUjls et 'IC1KJS, ibi mansissent. 
Graep vero Christialli nOIl multis tarnen :mnis eam inbabitavere Be 

paulo post ab infideli 6t immallissima Tnrcarum gente civitas ilIa 
fide eis data et violata erepta ruit. (p. 8) duces illi Oonstantillopolitani 
vivi abducti a Turmlrum imperatore &lim abhinc aUliis CX (?) 
trucidnti sunt". Wir finden also bestätigt, dnss, wie die krym'schen 
Chane in ihrer Uerrscherwurde belassen wurden, so auch die 
griecbischen duces von Mankup noch einige Zeit ihr Dasein fristeten, 
bis ihnen SeHm (1512- 1520) das Ende bereitete. Viel sagenhafter, 
obwohl der Zeit nach frfiher faUend, lautet der Belicht des medicinne 
doct.or et canonicus Cracoviensis Mathias a ]Jichov in dem a. 1517 
verfassten Buche lIde Sarmatia Asiana atque Europaea" (Novus 
orbis ed. Grynaeus, Basileae 1555), worin das elfte Capitel des 
ersten Buches den Goten gewidmet ist; was für verschwommene 
Ansichten der Verfasser über die Goten besass, erkennen wir aus 
der Bemerkung (p. 449): "Polovci fuerunt gentes secundum latus 
septemtrionale Euxini malis commanentes ultra paludes Maeotidis, 
quos atii Gothos appellant"; vielleicht hat dabei der Anklang von 
Gozzi (byz. O"~OL) oder der Name des Dnjeper Uiii mitgewirkt. 
Der Bericht nun lautet (p. 461): " Gothorum reliquias Tatari ab 
oriente sU!lcrvenicntes in toto deleverunt; sed et civitatel:l C4Straque 
demoliti sunt, ut solum in Taunen iusula Gothi residui reperirentur. 
yerum Jnnucnses ex HaHa Theodosirun seu Caffam urbem famosam 
in Taurica insula sub ipsis obtinuerunt el coJoniam fecerunt. tandem 
Tatari de familia Ulanorullt per portam septerntrionalem insulam 
ingressi t.otam curn oppidis pagis et campis occupaverunt, (lucibus 
de Maue/lp, qui generis el linguae Gothorum fuerunt, dumtuat 
Mancup retinentibus. postremo Mahumet octavus Turcorum Imperator 
(145 1- 1481), avus moderni Selam·bed Imperatoris (1512-1520), 
Tauricam cornprehendit, Caffarn cIpugnavit, Talaros Pereeopenses 
seu Ulanos curn toto Chersoneso bomagiales sibi reeit et ultra 
jnsulam 3d septemtrionem castrum ..48m, in ri!la 'ranars incßsteUavit. 
binos qllQqUC duces et fratres de Mancttj), unicos Gotbici genelis cl 
tinguagii superstites ad sllem gregis Gothorum prolificandorum, 
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gladio percussit ct castrurn Ml\llCUll possedit. sie Gothi penitus 
exstincti sunl ncc eOl'mn genealogia nmplius comparetl/. Fal~ch ist 
sicherlich die Angabe von der gotischen Abkunft der duces von 
Mankup - denn diese waren Griechen ; anderseits ist die Meinung 
von dem gänzlichen Erlöschen der Goten unbegründet. Mit Recht 
hat (laher Konrnd Gessner, der offenbar aus Mnthias von Michov 
schöpft. wenigstens die letztere J\leinung berichtigt (Mithridates, 
ZUrich ] 555): ~Osttogothi 'fauricam Chersonesum usq ue in hodiernum 
diem inllabitantj serupet hi m~mtalla, lieet sub tributo, possedenmt. 
superfuere cl ad aetatem 1l5(lliC lIostram duces Gol1wrwlI 'Iobilissimi 
de Mimcup, qui castrum Mnncup sClllllcr a Tatarorum vi defenderunl, 
donet Malmmet Turcorum lmllerator Caffam expugnavit Tatarosque 
ac peninsulam suo subiecit imperio; tum et castrum Mancup cepit 
RC duos fratres de Mancup gladio percussit, in quibus ct tota. 
Gothorum illurum nobilitas cessavit. Gofhi vero, qui adliuc in 
t1IOtuiblls s1f)u!rslml, vilwas col1mt et ifl{l~ m1atll suslmtaJlt". Gcssner 
hnt sicherlich aus irgend einem Reisebericht erfahren, dass noch.zu 
seiner Zeit Ueberreste der Goten in ßcrg-Tauriel1 vorhanden waren. 

Die interessanteste Nachricht über die tAuriscben Goten 
kommt uns aus dem Jahre 1562, also 1G Jah re vor Broniovius, 
kurz vor dem gänzlichen Verschwinden des Gotennamens. Wer 
wUrde nach Allem, was wir bisher vernommen haben über die 
StUrme, welche auf der ll albinsel ausgetobt haben, lIber die zahl­
losen BerUhrungen mit fremden und meist feindlicben Stämmen, 
denen die kleine Gotellschaar seit mehr als einem Jahrtausend 
llusgesel2:t gewesen, es fllr möglich halten, dass ein so spärlicher 
Bruchtbeil germanische!' Nation seine Eigenart, seine Spra.che I'ein 
und unberührt bis in die Zeit der tllrkischcll Oberherrschaft 
erholten 1mbe! Wir hätten meinen können, dass höchstens deI" 
althistorische Gauuame To'd)/a dem Terl'itorimIl verblieben sei, 
nachdem die ellemaJigen Goten selbst allmil.1ig verschwunden oder 
in Grieclleo und Tataren yollstil.ndig aufgegangen wil.ren. Und doch 
kommt uns jene TbaUlache uicht IlDvorbereitet; sie kann uns 
nicht nberraschell, nacbdem wir gehört, dass der Fro.llciskaner 
W. de Ruysbrock (1253) unter den Sprachen Berg-Taul'ien's auch 
das "idioIDIl Teutonicum lt vorgefunden, dass der Münchner Schiltperger 
(c. 141 0) von einer besonderen " Kftlhü4-sprulIch- Kunde eingezogen 
und dass der deutsche Diener des Venezianers Josofat Bnrbaro 
(c. 1(50) sich mit Goten hat verstl!.ndigell können , wobei der 
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Unterschied nicht grösser befunden wurde als der zwischen der 
Sprache Toscana's und dem Furlaner-Dialekte. Dem kaiserlichen 
Gesandten an der Pforte I Ogier de Dousbecque, ist es während 
seines Aufenthaltes in Stambul (1557-1564) gegluckt., die letzten 
Spuren von dem Dasein der Goten und ihrer Sprechweise zu 
erkunden und der Nachwelt zu uberliefern. Der Werth mancher 
VOll ihm aufgeschriebener Sprachproben ist allerdings ein sehr 
fraglicher; wir dUrfen von Busbeckc Ilicllt eine besonders getlallC 

Wiedergabe des Gehörten cl'warten; vor allem die zuerst mitgetbeilten 
Worte scheint deI' NiederUl.oder, durch den Schein verleitet, seinem 
eigenen Dialekte angepasst zu haben. Ein geübter Sprachforscher 
hentigen Schlages bütte sicherlich gewichtige Unterschiede in Laut 
und Form wahrgenommen, die den Worten eine wesentlich andere 
Gest.nlt aufgedrUckt bätten, und hätte Anstand genommen, das 
Gehörte dem modernen Idiome anzupassen. In späterem Verlaufe 
bietet jedoch der BerichterstattllI· Worte , die er unmöglich hlltte 
erfindeIl können; Worte , die s ich in dem erst später genauer 
bekannt gewordenen IIcodex argentens" in ähnlicher Gestalt wirklich 
vorfinden ; Worte , welche die UlltrUglichkeit seiner Aufzeichnungen 
unwiderleglich druthun. 

ßusbeckc berichtet ill seiner VOIll 16. December 1562 datirteD 
Episwla IV Folgendes {Augerii Gislenii Husbc{IUii Ducis legationis 
Turcicae epistolae quatuor, Parisiis 1589 p. 136 sqq.: cd. Franco­
furti (595 Hanoviae 1605. 1629 Monaci 1620 Lipsiae 1689 Lugd. 
Bat. 1633. 1660 ßasileae 1740; der Verfasser starb 1592): nNon 
POSSIIIll boc loeo practerire, qua de geute accc\)i, quae ctinlllllullc 
incolit 'rallricam Chersouesulll , (IU3m snel)c audiveram sermone, 
moribus, ore deuiquc ipso et eorporis habitu originem Gerrnauicam 
referre, it..1que lIle diu cu!>iditas tenuit videlldi ab eu. gente aliquem 
et, si fieri passet, iude eruendi aliquid, quod ca lingua seriptum esset, 
sed hoc consequi non potui. casus tamen utcun(lue desidcrio meo 
satisfecit. eurn essent duo hut illine delegati, qui Ilescio quas 
querelas nomine eius gentis ad princ.ipem deferrcllt, meiflue inter­
pretes in 60S incidissent, memores quid eis rnandassem, si id usu 
,-eniret, ad prandium iOos ud me adduxerullt. aller erat proeel'jor, 
toto ore ingenuam quandam simplieitatem prae se ferens, ut Flauder 
vitleretur nut Batavtls: alter erat brevior, compactiore corpore, 
colore ('ISCO, ortu et sermone Graecus, sed qui frequenti commercio 
non coutemuCllodum..eius-tinguae \lsum baberet. nam superior vicinitate 
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ct frequenti Grnecorum consuetucline sie eor mn sermonem imbiberat, 
ut popularis sui (sermonis) esset oblitus. interrogatus da nntura ct 
moribus ilIorum populorum, congruentia respomtebat i aiebat gentcm 
esse bellicosam, glfM compluycs pagos 71O(l~ue 'tleoleret, ex quibus 
Tatal'orutn regulus, eurn expediret, ocungentos !Jedites sclopetarios 
scriberct, praecipuum suaruUl copinnlm firmamentum : primarias 
eorum tlrbes altcram Mmlcul) voc.ari, altermn Scivarin"'. Mankup 
kennen wir . bereits; Scivl\rin ist offenbar das heutige Böjllk- und 
KUCUk-Silcrell, ein Flecken an der mittleren Kabarta nördlich von 
dem ,'crfallenen Mnngup-kaM, unterhalb Siwri-tas ("Spitz-Fels" , 
turk. siwri ~spitzig"); vgl. Siviretlda bei Jcan de Luca (Theveno~ 

Relations p. 18) und Köppen, Kl'ymskii sbornik S. 291 - 295. Die 
Goten stellten also dem Tataren-Chan in gleichor Weise Soldaten 
und Uilfsvölker J wie vonnals den Chazaren. Vielleicht ist auf 
tatnrisirte Goten zu beziehen die Angabe des Dominikaners Jean 
de Luca: ~ les OaJlluc~ qui sont les domestiques du roy, demeurent 
dans les creu,'( ou cavernes des montngnes; la est une ville impre­
nable, nommee Mancup, bastle sur une montagne , qui est babitee 
de JuiIsj le gouverneur est Tatnre". 1m TUrkischen bedeutet '1(01111'1, 
qan7y IIsanguineus, ardore bellico prneditus"; in einem genuesischcn 
Document vom Jahre 14.49 begegnet. ein Dienstmann Hadzi-Gernl's 
Eminek-bey ,tilamuJ seu vioorius Call1l/clwrum"; hier ist liJalius die 
cbazarische Wnrde des tldtin (,,:O'JaGU~). DabeI' die gotische 
Benennung calloncu "miles a s. u. - Busbecke tbeilt dann die 
Aussage des rothbaarigen Tilurier's, welcher sich die gotische 
S)lracbe zu eigen gemacht, über die Tataren der Krym, deren 
Sitten und Geistesnnlagell u. s. w. mit und fUgt die erkundeten 
gotischen Wortproben an. 

"NUlle abscribam paucll vocabula de multis, quae Germanica 
reddebat. Dnm baud minus multoruOl plane diversa a nostris erat 
fOfllla, sive quod eius lillguae uatum. id femt, sive quod eum 
fugiebat memoria et peregrina cum vernaculis mutabat; omnibus 
vero dictionibus prollouebat. articulum Ow aut Oie. noslraUa aut 
paruru differentia. haec erant" (- wir fUgen gleich die nöthigen 
Vergleiche bei, damit der Leser die Achlllichkeit uud den Abstand 
des krym'schen Dialektes ermessen könne, und benutzen hiebei die 
Acusserungen Massmann'sl Diefenbach's }~örstcmalln's u. A.; nur wo 
wir Neues zu bieten glauben, bemerken wir es aus<lrUcklicb -); 
brot panis (oe niederlltnd. Schreibweise statt (t goI.. a,,; der Dental 
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im Auslaut abgeworfen wie in Iwef capnt ? nltn. brul/dh ags, 
bredd mhd. brot; die Sprache VulfiJa's hat fUr "Srod '" Ilur lIlai(s.) 

pM sanguis (wahrscheinlich ungenau ydedergegeben statt bll/ih 
trotz langobard. 1JIod ahd. p luot, vgl. got. blOlh alln. bMdh 
engl. blood u. s. w.). 

8tt~l sedes (got. stöls U{!s. sMl aM. stuolj der Voca! wie im NDd. 
und in dem entlehnten russ. stl/LL bölull. stul; hier wie sonst 
Abfall des nominativen - s). 

hits domns (got. luis in gud,-.Ms, altn. alts. alld. liils). 
wingart vitia (got. veilla-gards mhd. wb""'yart "Weingarten-, Gesaner 

bemerkt: "Gothi, qui adhuc in mout.ibus SU!lersunt , villtaS 
colunt cl inde vitam sustenlant"; Schiltperger fiber Kuthia : 
~dns land hat gut winwnchs K i die taurische SudkUste Ct'zeugt 
bekauntlich auch heutzutage vielen IIud guten Weiu; dasselbe 
war ohne Zweifel schon im hellenischen Alterthum der Fall. 
Hiessen die Goten etwa die Krym selbst Veillagards? Bei 
Synesios ep. l8 p. 300 begegnet uns die Bezeichnung gotischer 
Söldner OU'Il-lra(WW, wofür bei Suidas Zonnras u. A. richtiger 
'Oi.·,.,..&(Wtn, odor ovr,.,..G(lUcX/, gcscllricbcn steht. Für ~ viti8" 
vennuthen Massmann 11, A, "vinen"; doch lasst sich die von 
Busbecke angegebene Bedeutung stUtzen durch elie Analogie 
"ou altslaw. und russ. witlogradb mit der Uedeulullg (iwrelo~', 
vitis.) 

'rl!!Jhen pluvia (gll fUr [J niederl!l.lId, Schreibweise; got. rigl~ altn. 
re!!" n., alts, regCln ags. 1'egl' mild. "egetl m.; in der Schluss­
silbe stummes e wie iu den Infillilivformen). 

bruder frater (d im Inlaut fUr got. th auffallend; got. brei/liar altn. 
broi/hir alts. brOrlllllr ags. br6dhor mhd. bruoder u. s, w. ). 

schwester soror (der Anlaut scilw für got. sv ist eine Eigenheit des 
krym'schen Dialektes, vgl. scliwaliJ, mors, schwQS sponsaj 
ähnlich sa,lipfm dormire. Der Stammvocal e fl\r got. i auch 
sonst; got. svistm' aild , swiistar mhd· slOesler "Schwester"). 

aU senex (got. aWleis, Thema althja -; alts. ald ahd. mhd. alt). 
wintch "eutos (got. viwIs alts. feind u. s. w. ; ist etwa wintsch zu 

schreihen, wie rüllsc/. mons? Sollte der krym'scbe DialeKt in 
Dent.'llstummen das nominative - s bewahrt und zu sch 
verdichtet haben?) 

silvir argentum (got, silllbr altn, sil(r eng!. si7ve,. n. ; b zu v 
entwickelt wie in sevene ..,sieben"). 
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goUIS aurum (got. glllth alts. ags. ahd . gold n.; hier entspricht krym. 
tS1 direct gotischem th, wie auch in tzo "du fl ; vgl. zu stal. terra). 

kor triticum (mit Abfall des tI nach r, wie in baar puef ; got. km.,.,. 
altn. alts. mbd. korn n.). 

saU snl (got. altn. alts. eng!. saU o.hd. ruhd. salg D.). 

fiset piscis (t im Auslaut ohne Analogie, wahrscheinlich Druckfehler 
fUr h, da auch in sc/iiefen mittcre sagittrun 8ch got. sk 
entspricht; got. fisks alts. fisk ags. abd. fisc 00 . "Fisch"). 

]wer C8PUt (auch hier oe niederl. SclJreibung !ur (, got. (11'; die 
Endsilbe - ith unterdruckt, \\ie der Schlussdeutal in br06 
panis; altn. luiflldll asg. liea(od, got. Jw. jjbith alts. Mbhid abd. 
hOlcbit mhd. houbet n. "Haupt"). 

tkurn porta (der Anlaut th bedenklich, trotz nhd. "Thor, Thorn"', 
da wir in dem krym-gotischen Ortsnamen dwQOS, gen . .:/wqavt:Ot;, 
den got. Plural dauröns zu daur6 f. "Thor, Thnre" finden). 

stern stella (ahd. mhd. sliJrn m. got. slltirn6 altn. stjar1!a f.). 
same sol (got. sunna m., also schliessendes e rur älteres l~?) 

mine luna (offenbar tIIf~,e; got. nle.,ja m. alts. ahd. mano ags. "lUtlll 

engl. tJIoon nieder!. tnaan; krym. i rur altgerm. a got. ~, vgl. 
scMipeu dormire, crüm fiere, myclia ensis j die Uegelml1ssigkeit 
dieser Vertretung bezeugt ßusbecke's Untrüglichkeit). 

tag dies (wir hl1tten dag erwartet; vielleicht Einfluss tatarischer 
Sprechweise, da im Türkischen l und d im Anlaut nicht genau 
untersellieden wird, z. ß. tag" = dagll "ßerg~; got.. <wgs 
alts. dag abd. tllfJ lak mhd. tac). 

oeglltfle eculi (nieder!. Schreibweise rur tl.gene aus ursprunglichem 
.. arlga1la get. at«gmla, sing. aug6 alts. (jga alld. ul4gd ougll 
mIld. ouge n.) 

bars bll.rba (sollte etwa barz das Richtige sein, worin z Mouillirung 
eines ursprünglichen dll? dl\rfte auf die Glosse barritt4s aus 
barsitlls \Tcrwiesen werden? ags. engl. bea.nl abd. pari u. s. w. 
m. "Bart". Oder ist dns Wort aus der Sprache der benach­
barten Alancncolonie entlehnt ? baktr. !lal'l'f" arm. tJars npers. 
gurs n8 aar, Zotte" mUsste im Osctischen jedenfalls bar8 
lauten; os. (tag.) harts (sUdl.) bare n Mi\hne~ ist wobl anderen 
Ursprungs). 

ltanda manus (mit ffiasculinem Schluss"ocal wie in mycha gladius 
boga arcus brtl.flJla fons, neben SlUte sol mine lunB.; got. licmdu9 
altn. liäml alts. ags. eogt. hand ahd. llant C.). 
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boga arens (got. .... lmga alts. bogo ags. boga ahd. 1JOoo pogo 
mhd. boge m.) 

mitra formica (altn. maur m., sv. myra dan. tJlyre ndd. miffe f.; 
im krym. Dialekt vielleicht masc., wie o.bd. treno prifmo lIeimo 
gümo u. a.). 

ri,~ sive ritlgo nonius (got ... hri9.qO f. ? alts. ags. hring mbd. ri,u: m.). 
brwltla fons (got. brUlma alts. brumw ahd. prwlIlo mhd. brum~ m.). 
waghen currus (got. "'vog1ls nltn. 1i(lg~~ alts. wagon ahd. wagatl 

ruM. wagen m.). 
apel pomum (8Itn. opal- ags. äppel eng\. Gl)pel u. s. w.; der Fluss 

Alma und der Ort Alma·sarat in der Krym von turko alma 
~Apfel" begegnet schon in dem Briefe des Cbazarenfürsten). 

schiden mittere sagittam (got .... skiutan alts. skiotan shd. scioean 
mhd. schiecen). 

sc1dipen dormire (sc1dipetl got. sUpan ahd. slä(an nhd. "schlafen" i 
siehe bei mille luna). 

kommen \'enil'e (diese junge Form macht die Bushecke'schen 
Aufzeichnungen verdächtig; eng!. eqme mhd. komen abd. 
quiinuUJ alts. l."twwn got. qima1l; jeclenfalls ist das doppelte m 
Busbecke's Zuthat). 

si'lghen canere (got. si{jgva" alts. sjllga,~ mhd. singm). 
lacJleti ridere (bier ist eh mit Vorbehalt aufzunehmen; vielleicht 

erklärt sich diese Verdichtung aus dem Einflusse des 
ursprUnglich nachfolgenden j, got. hlahjan ahd. hlahllan laMa» 
"lachen"). 

c,.iten fiere (wir hätten grUm erwartet, got. gret(m alts. gratan 
mhd. gr{/ZC1l altn. urata; der i-Vocal vertritt, wie sonst, 
got. , a1td. d). 

geetl ire (auch diese junge Form ist sehr verdächtig; got. gaggan, 
u. s. w. "geben"). 

breetl assare (wie bei dem vorigen ist zwiscllen den Vocalen der 
Consonant, hier die dentale Media, ausgefallen; abd. praLml 
brätan. - Mit dem folgenden Worte geräth Bushecke bereits 
unter die AusdrUcke I welche sicb von der Spracbe s~iner 

Zeit unterschieden.) 
schwaUli mors (got. * SVldts ags. SVljlt altn. suUr m. "Siechthum, 

Tod U von got. sviUan, Stamm svalt, ags. sveUan ahd. $Welßan 
altn. svella "dahinsiechen, hungern, sterben"; man beachte 
das stammhafte, nicht abgelautete a" und das scIlliessende - th, 
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wobei eine Nachwirkung des ruten 110m. - sangenommen 
werden könnte). 

ktUZtret. tag erat ilIi "bonus dies w •• .bUlllel~ "bonurn W dicebat (zunächst 
ist das Schlusselement - cu auffallend, worin schwerlich 
VerstUmmlung des Partie. praes. vorliegt; auch als ACCUSiltiv­

endung lässt sich das - n kaum fassen; dagegen ist die 
Ableitung VOll ags. ctll:it:an ahn. A'1lä "köouen, vermögen". 
"kennen, erkennen" und dem altn. Adjectivum knlir "tUchtig, 
tapfer U 

i Grundform .. k1lflUU-S (lat. glluvos), unzweifelhaft; der 
BedeutungsUbergang macht keine Schwierigkeit, wenD wir 
erwägen, was (Ur Eigenschaftswörter oftmals fUr die Begriffe 
ngut, schön" zur Verwendung gelangt sind). - Bushecke fährt 
fort: nPleraque aba eurn nostra lingua non satis congruelltia. 
usurpabat, ut .... 

ieZ vita sive sallitas (got. hails alt. 1Iel ahd. mhd. heil 11. nGesundheit, 
Gluck, Heil"; zu beachten der Schwund des anlautenden h, 
wie in den romanischen Sprnchen, im Neugriechischen u. s. w., 
ferner die Vertretung' ie rur gOl ai mhd. ei). 

ieltsch vjvus sive sanus (tsch ist offenbar als adjecth'isches Derivations­
element hinzugetreten; t kann als verstärkender Ansatz von 
sch, und dieses als Ueberrcst und Entstellung der Endung 
-isk betrachtet werden; rauhe Aussprache wie etwa im 
Dialekt der Tiroler). 

iel tlbuTt sit sanum (goL hail t:airtltai; sollte es nicllt eigentlich 
nsit t:Obis sunum, Heil euch werde" bedeutet baben, obwohl 
wir o.lIS got. üwis "'jltln-is mit Ml\he zu krym. u oder t4b 
gelangen; sollte ein Druckfehler vorliegen?) 

mareus nuptiae (ein rl1thselhaftes, schwieriges Wort ! In der Sprache 
der VMo.'s bedeutet mal'ya "junger Mann, Brllutigam", nach 
Grassmann von Wz. tnar . • schimmern, funkeln" abzuleiten; 
so hätten wir wenigstens das RadienI gewonnen. Weiters 
gelangen wir zu dem bereits von den Vorgängern verglichenen 
lit. martis, aus martja-s, accus. ma1'CB1b aus martja-m, woraus 
entlehnt finll. morsultl, gell. morsiamMI, heide becleutend "Braut, 
junges Weib ", y,;e gr. im kretischen Dialekt Ilaf!n;; "Jungfrau". 
Wir dUrfell demnach ein krym.·gotisches marls, minder 
richtig marz, aus .. marllt·, "Braut" annehmen; am meisten 
Schwierigkeiten bereitet das Schlusselement - t6S, dessen s 
nicht als Nominativcharakter gefasst werden darf. Im Hinblick 
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auf VerkUrzungen und Verstummlungen, wie sie in manchen 
zusammengesetzten Wörtern z. B. in unserem ..,Schwellc; 
Welt ~ u. a. vorliegen, glauben wir nicht zu irren, wenn wir 
als zweiten Bcsf.o.ndUleii kt'ls sIlo. J..jöl' n. "Wahlu von got. 
}.'1'usan 81to. J..jusa "wählen, kiesen, kUren" vermuthen. Wir 
hätten dann in krym. mari/ms nBrautwahl"). 

schtws sponsa (erklären wir unter (ler Schreibung schwas und 
Verdumpfuug aus 8chfcaa aus nhd. svda "zu eigen, angehörig, 
häuslich vertrnut W altn. svdss "traut" j wir hätten hier das 
ältere cl bewahrt gefunden, während gol SVC8 allerdings krym. 
sclltV'is erfordern WUrde). 

baal' puer (00 fUr 4 niederltindiscbe Schreibweise; Abwurf des 
schliessenden n nach r wie in kor triticum; got. altn. alts, bam n. 
"geborenes, Kind, Sohn-). 

ati lapis (mit dem Ublichen Schwund des anlautenden 11 und mit 
ae fnr ä 1 got. haUlIs m. .;:i'f(4 aus • halju-s von ·llaljw, 
"heben ol oder "ielmehr "zerschmettern (perceUere)"; sollte das 
ursprUngliche j auf die Brechung des a eingewirkt haben 1) 

malUS Crtro (got. milnSJ, Stamm mimsa--, n. xp!/XJ;; skr. mum$a slaw. 
mast) n, Das u der zweiten Silbe unorganische Zerdehnung 1) 

ri"tsch mons (\'ollsUl.ndig vereinzelte Bildung, etwa zu Wz. ar 
gr. Q(I- "sich erheben, onri", wie unser "Wind ll zu Wz. va 
"weben"? Diefcnbach vg!. got. w-rimlan "aufgehen"). 

(crs vir (ist nicht, wie gewöhnlich vennuthet wird, got. vair airs, 
nhd. tt.'er ags. altn. ver "Malln", SOlidem ·(erMs alts. {iriMs 
ags. (!Iras firas ~ Menschen, Leute" mit KUrzung von a). 

stab terra (got. stOtJlS ahd slut "Stand, SUltte"; bei dem 
Auslaut fe können wir sowohl auf directe Entstehung aus /I, 
als auch auf Nachwirkung des nom. - s in der Aussprache 
denken). 

ada ovum (nach J. Grimm und Förstemann aus got. !t addi ·addj6 
altn. egg, wie got. vaddjus neben altlI. tJeggjar, got. ttJad4jt 
neben altn. II.'tflf!Ä got. dadd.frm neben altsv. döggja; man vgl. 
nd. udebtir "Storch" eigentlich "Eierbringer"? Es ist daher nicht 
nothwendig, skr. anda aus !ta·,1dra, "Ei u heranzuziehen, ein 
Wort, da!; auch in skyth. Mtyo(l "Heuschrecke" eigentlich "Eier· 
macher • andikd"a. os. ajke "Ei· aus • adika cerkess. jedike 
"Ei" ersichtlich). 

~'L~ 
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ano gallina (mit Schwund des 1~ aus *7u:mj6 .. Hennell' neben got. 
lum« m. "Hahn"). 

Ulich stultus (vielleicht richtiger dtJ'UicJ. d. i. gol dvala-leiks, von 
duals .5tultu5" ; tUrko telyq od. tklyq 0510. deli .. verrückt, toU'" 
können wir entbehren), 

stap C8pra (uncrklärtj nichts hilft MRSsmann's Verbesserung SC4p). 
gacleltlw pillchrum (richtiger ga-della mit dem neutralen Ausgang -ta 

wie in den zwei folgenden Wörtern; got. ga-tils, n. ga..filata 
['j)t'%.~p~ ~3(ro;, ags. afries. til "gut"; ein Zeitwort * gOOilall, 
neben " gada1l, "verbinden 11 unter Hinweis auf got. gadiliggs 
ahd. gatt7i1lc "affinis" und mhd. getelicl. obtt g{üRich .8ptUS, 
conveniens· ist Mannllardt geneigt anznnelnnenj doch ist diese 
Berleitung bedenklich). 

alochta IOnium (wird aus .. hatugata "gehässiges'" gedeutet, von 
ha(jall n hasseu "). 

wichtgata album (et.wa aus - 'weitugata, erweitert v. got. hvcits 
alts. hwit engt. u'hite "weiss"; auffallend ist das eh im Stamm). 

mycha ensis (besser mic],a zu schreiben; masculinc Endung (, wie 
in dem entlehnten flnn. miekka wot. fIIoekka; eh wahrscheinlich 
aus kj; ' I'egelmässige Entwicklung des got. ~; gol mekeis, 
ace. nleJ. .. i Ephes. 6, 17 i a1ts. tJlaki ags. mcu). 

lista pnrum (aus -leitit(l, ,'on - leits neben dem allein Ublichen got 
leil17s "klein, gering, wenig", mit dem nicbt seltenen Uebergang 
von tin 8 vor dem folgenden Dcnt~Ll. Diese Annahme hat sehr 
viele Bedenken i möglich ist Entlehnung aus dem Alanischen: 
os. lislag "dünn, schmal" skr. li~). 

scheelitt lux (seIl vielleicht aus sv, vgL ags. sve%l sutol "conspicuus, 
clarus ll' lit. svidl.s "blank" ; oder aus sk , vgl. gOl skJidan 
nscheirtcn ll lelL skaidrs ncIamsll ; ii rur i weist auf gol. e 
oder auch ei; das Nominnlsuffix seltsam. Kaum Entlehnung 
aus dem Alanischen: "gI. baktr, kMaela "gllinzend U pers. Ud 
u. s. w,). 

borrotscl. \'oluntas (Massmann ,'ergleicbt got. ga-bamj6fhtls "voluptas" i 
der Ausgang tsch wäre sonach durch Mouillirung und unter 
Nachv';rkung des lIoroin. - sentstanden, anders wie in dem 
adjecl ieUscJa sanus. Liesse sich dlUi erste ° als verdumpftes a 
fa ssen, so könnte als Grundwort auch oset. bara oder bare 
n Wille" = skr, vara.., Wahl, Witle, Wunschll verglichen werden i 
doch bliebe der Ausgang unerkl!1.rt), 
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CQclariou miles (nach Massmann aus goI. ga·drullhti· m. "Soldat"; 
Mannhardt nimmt eine Form *ga-darjus ~verwundeD(lg an; 
in heiden Eilllen ist ca" kt, für goL gu bedenklich. Der Diphthong 
014 bege~,'llet auch in iliOdolOl' in der ersten Zeile des gotischen 
Liedes; vielleicht entstanden allS au aq, mit einem den 
turlcischen Dialekten eigenen Uebergang. Wir können nämlich 
auch Entlehnung aus dcl' Spracho der Chazaren annehmen: 
cuwa~. kadaral. alt.'1isch kadary "zur Seite befindlich, vielleicht 
auch awriliarills", von k«d OSIll. qat "Seite"?) 

kilemsclIkop ebibe ca.liccm (dabei wird gewöhnlich auf ahd. coph 
"Trinkgef!\ss" hingewiesen oder auch schkop in dieser 
Bedeutung abgetrennt; wir nehmen T.:ilem fnr caliclft/l und schkop 
fllr ebibc und vergleichen nltn. kfJll "Schlauch" ags. cylle f. 
"uter, lagcnn"; dazu unser "schOpfenIl). 

t.o 1tJartllfJ.t(& tu fecisti, ws warthain iHe feeit (Izo ist got. thu ndu ~ 

und ies mit Schwund des Nasals und s)loradischer Bewahrung 
des SchiuSH got. jaills aM. jNl&-; in wartha ist alts. 1tJorhia 
ahd. ttJc,raMlf mild. uO,rhl.e ~ wirkte" enthalten ; dabei bleibt 
das gemeinsame Element - ta unerklärt. Alles wäre Idar, wenn 
wir wal'O'alCl als Druckfehler für warc1tal(, ansehen dUrften !) 

ich mall1wta ego dixi (Busbecke unrichtig: ego dico; ik altn. ek 
"ich", Aspiration wie in mycha ensis; mhd. mcldJ'i "melden~ 
neben got. maJliljan ).-X"MCI. Förstemann schreibt mallh-tlwla .. 
Wenn wir wal'lllfJ./a als Druckfehler rur !oarclulta nehmen, ist 
diese Annahme unnöthig). - Weiter fllhrt Bllsbccke fort: 
iusslls ita tHlmeraQClt: 

ila (got. a;lIata "eius" mit Schwund des tI wie in ies "jener", 
alto. t:Üt dün. €t). 

tua (sot. Im n.). 
tria (gOL I.hrija 0.); dazu trei-t1iyen triginta (nicht "tredecim"!). 
(ydcr (got. {idvor, fitlllr·); dazu (Ilrdei·lhien quadragintn (nicht 

quatllol'decim" !) 
(yu((goL {im(ngs. {ire eng!. {ivc; Massmann will (YIII gelesen wissen). 
seis (got. sa!7,s). 
scvetle (got. sibull mhd. sibclI, mit Bewahrung des alten e im Stamme 

und Uebergnng von b in v wie in St7vir argentum). 
alhe (got. anlau nhd_ (lJIW mbd. aide). 
tlyne (got. tlilm). 
IMilie (got. !ailum alts. tehi" ags. lY'1 engl. - Iml). 

To .... .. h e k: COluh.T .... lu. 6 
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tMitl-t'la, thinle-tua, fltiille-fria (mit Verlust der alten Formen auf - 111 
und additiver Umschreibung, wobei beachtenswerther Weise 
die Zebnzahl vorM steht) etc. 

stega diccbat vjginti (got. iig"s nltn. Ugr tegr; das anlautende 8 

bleibt unerkllirt. Vielleicht Anlehnung an ahd. sOlg{/, f. "Steg, 
Steig, Stiege, Stufe", ain Wort, das hie und da auch als 
Zablausdruck gebraucht wird). 

sada centurn (Entlehnung aus dem Manischen: os. sade = pers. sad 
hakt. ~; auf ~raniscbe QueUe geht auch zurück magy. szd. 
wogul. sat ostJ. s&t ccrem. !gde mordw. s'ada, $'aOO finD. sata 
u. 8. w.) 

heuer mille (gleichfalls aus eran. Quelle : pers. Il(I l'Jar baktr. hasallra 
wie auch mag)'. ezerj in das Gotische zunächst wobl aus dem 
Cbaznriscben eingedrungen, vgl. den Namen des chazarischen 
Feldberm HaJiär-tm.,,-Jldll bei Tabnri). - Busbecke fährt fort: 
Quin etiam cQ11l17enam eius Iinguae recitabat, cuius initinm 
erat huiusmodi 

wara foara bl{/dolou 
Set( te gira gaUsm 
Iwemisclep dorbisa ea - - (Mannhardt Zeitschr. f. \'gI. Sprachf. 

v. Ad. Kuhn V. Bd. 1856 S. 166-180 erkl!l.l't. diese Zeilen 
mit Benutzung der Vorversucbe Massmann's so: 
vdrei vd"e; l 'ggaddU" / sctiü, jt "e gtllaise / hdllhmisks lllaifa 
tJuiurbiea (Jlv d, i. n wehre, webre, lngdnll, / dem Dahinschuss 
der Jahre, der wunderlichen; / des Volkffil Nahrung, dftrftiger 
je - _ Y; es 801len damn1s noch die christlichen Goten in 
ihren Volksliedern Spuren alter mythologischer Anschauungen 
bewahrt haben, und wir hätten in jenen Zeilen eine Bitte an 
den Lichtgott Yrl{/Vi wn Abwendung \'on Hungersnotb und 
Misswachs \ ' 01' uns; wir glauben jedoch kaum, dass Mannhardt 
diese seine Meinung Doch jetzt wird vertbeidigen wollen. 
NUchterner und ungesuchter ist. Förstemann's Einfall in seiner 
Geseh. d. deutschen Sprachstammes 1875,11, S. 167, 4arin 
eine Warnung an einen jungen Menschen zu suchen, der zum 
Gelage eilt: "wohin, wohin, junger Thor? / scheue zu begehren 
die Becher! / Hausbrod ist derber stets _ _ u. Sicherlich sind 
die Zeilen moralischen Inhalts. Auffallend ist der k-Anlaut in 
hoemisclep, da sonst Schwund desselben ublich; vielleicht liegt 
auch hier ein Druckfehler oder ein IlTthum vor und ist 
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lQcmisc lep zu lesen, mit Alliteration wie in gira gaiisu; 
loemisc deuten wir aus abd. lUQllli "schlaff, matt" oder auch 
"zahm, milde, nachgiebig", lep ist wobl ahd. lip "Leib, Leben"'; 
!lira got. !J(:iro "Leidenschaft, Gier~ uod galizu gen. plur. 
eines Subst. m. d. Bet!. "Wollust, Vergnugeo 4 vgl. got. gailjrUJ 
"elfreuen" nltn. gäU "lascivinll ; auch dorbisa kann ein ähnlich 
gebildetes Subst. sein . Wie dem auch sei - denn alle 
Erklärungsvcrsucbe sind bei dem Mangel einer Uebersetzung 
eben Versuch obne Gewähr der Sicherheit -, "'lewei(eUw{l 
vcrratben die drei Zeilen fkutsche Laute, cleutsc1u W OrlfoN)un). 
ßusbecke schliesst nun seinen trotz aller Dtlrftigkeit und 

Unsicherheit wertbvollcD Bericht: I/Bi Gothi an Saxooes eint, non 
p05surn diiudicare i si Saxones, arbitror co deductos tempore Caroli 
Magni (!), qui eam gcntern per varins orbis terrnrum regioncs 
dißsipavit: cui rci tcstirnonio sunt urbes Tmnssilvaniae (I) hodicque 
Sa'(onibus incolis babitatae; atque ex Hs ferocissiDlOS forlasse longius 
etiam summoveri plncuil, in Tauricam usque Chorsonesum, ubi 
quidcm inter lIosles rcligimlem adJuro reUnent OliristiatUJtII. quodsi 
Gotbi sunt, arbitror iam olim eas sibi sedes tenuisse Gctis proximas; 
nec erraturum fortnsse, qui sentiat maiorem partem eius intervalli 
quod es! inter GotWam insulam & Praecopinm quruu hodie vocant, 
a Gothis aliquando insessam: binc di"ersa Gothorum Westgotborum 
& Ostrogothorum nomina: bine pcragratus orbis victoriis, Wnc 
seminarium ingcns barbaricae multiludinis. halles quae de Taurica 
Chersoneso cx his Praecopiensibus didici." 

Der vollständig gräcisirte, hochgewachsene Gote und der 
rothhaarige, der gotischen Sllrechweise kundige Grieche - beide 
beweisen die Völkermiscbung auf der Halbinsel, die zunehmende 
Entnationalisirung des gotischen Bruchtheiles. Der GaleereDskla,'c, 
welcllen der Jesuite Mondorf (vor J 760) getauft haben will, bietet 
nur eine höchst unsichere Spur des Vorhandenscins gotischer 
Sprache. Pallas und andere Reisende baben nicht mehr Gotenreste 
vorgefunden. Selbst der Name ro-·t.9~'1 ist endlich aus der kircb. 
lichen Topographie gcschwunden. Im ' Jahre 1587 war Kw'md\>Tt~ 
&Pxu?lt., Ka.l r.pQ~f« r~.9i~1 wie die griechische Inschrift der Kirche 
von Bija-sala (Köppen, Kr. sb. S. 41) darthut; ein tatarischer 
Edelmann Bin-ata, Sohn des Demirdie, ha.t diese Kirche unter 
dem Namen Joannes des Täufers errichtet. Der Bischofssitz Gothia 
wird Doch in den Jahren 1652, 1673, und vereinigt mit jenem von 

•• 
• 
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Kafa, 1677 (Sathas, 1II p. 587. 509. 604) und 1721 cnlXp.9'lv!~ Ö 
fO'f5t'Xl; X!l.t Ka.rp., Köppen S. 69) erwä.hnt. 1m Jahre 1779 wurde 
Ignatif mitropolit Gottbelskii i Knfaiskil aus BaghdZe-saraT nach 
Marianopol (Jtlariupul) nm nzow'schen Meere versetzt, ebeuso der 
armenische Metropolit Peter Markasow an den Don und Jakob 
Haupt der katholischen Armenier llllch Jekatnrinoslaw; von da an 
(Sathas m, p. 334., genauer seit 1786 Köppen S. 43) erlischt 
der Name der "gotischen" Eparchie. Die damals aus Taurien an 
die azow'sche Küste angesiedelten christlichen Tat sprechen gegen­
wärtig nur griechisch oder tatarisch und haben den GotenIlamen 
vergesssen. Die Zeit reibt Alles auf und nichts Menschliches 
entgeht seinem Schicksale, nm nllcl'wcnigstcn ist es kleinen Bruch­
theilen von Völkern yergönnt, ein langes Dasein zu fristen. Nichts­
destoweniger muss es uns Wunder nehmen, wie der kleine Goten­
stamm Taurien's sich in seiner Eigenart so lange bat erhalten 
können; zu dieser Erhaltung hat wohl am meisten der Umstand 
beigetragen, dass die Nachbarst/\mme, von den gt;echischcn lind 
genuesischen Ansiedlern abgesehen, nicht gerade zu den verweich­
lichten und weit vorgeschrittenen Culturvölkern gehörten. Auf dem 
Boden der antiken Cliltun'ölker dagegen sind weit stärkere ßruder­
stämme, die Vandiler und lleruler, Ost- ulld Westgoten , Gepiden 
und Langobarden, fruhzeitig untergegangen. 

\ 
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VII. 
Es erubrigt noch, die historisch bezeugten Plä.tze des 

GotenJandes, die xdcr.pox 'rW'J x'htp.dö(J.l'J, näher in's Auge zu fassen. 
Wir kennen nicht alle Namen der "quadmginttl. castella~ (RUbl'uk 1253) 
oder der "quaranta luoghi U (Barbaro 1450), sondern nur die 
wichtigeren KilStenplätze und Häfen, zumal in der Strecke von 
Symbolos (Balaklawa) bis Sugdnra (Sudak) und Kafa , namentlich 
aus Urkunden und den Seekarten der Venezianer, Genuesen und 
eatnlanen. Die Bevölkerung dieser Kusteuorte war seit alten Zeiten 
uberwiegend griechisch, die Reste der alten Taurer sind sprachlich 
in dem griechiscben Volkswesen aufgegangen; VO ll hier aus hat die 
Grlicisirung Goticn's immer weitere Fortschritte gemacbt, während 
VOll dem Steppengebiete her das tataricb-tUrkische Element als 
mächtiger und schliesslich prllvalirender Rh'ale zur Gellung gelangte. 
Wir dUrfen uns nicht wundern, dass wir - von dem alten Dauröns 
abgeseben - sonst nirgend gotischen Ort$namen begegnen; "ielleicht 
wllre dies der Fall, wenn uns Urkunden die vormaligen Weiler an 
der Nordseite des JaIll'i. Imd der Catir~dagb aufzählen wllrden. 

Wir Ubergehen die Bucht Calamüa und dns antike ' HpdXMt~ 
X(p®\l'fja~J das spntere XE!!<1WIi (ace. XE(!IJ{jJli(J , daher ClI.ersona bei 
J ordanes, Kersona bei ldrisi a. 11 50 und Rubruk a. 1253, GersonCl 
bei Vesconte, Carsotla bei Barbaro, ZttrJ!(ma in der catalanischen 
Karte, Gere#otlda oder Ginfollda auf anderen italienischen Seekarten; 
nISS. Ko15rstm2> bei Nestor) mit dem westlichen Vorgebirge Fanar, 
und bemerken bloss, dass der tatarische Name bei Abulfeda u. A. 
Sari-kermdn "selbe Veste" lautet und dass:die Russen in derselben 
Bucbt die stolze Festung Ser.oastopal erbaut baben , nach dem 
Beispiele des alten, an der kolchischen KllSte gelegenen I.~lj't'o:ro).,t;. 
Baben wir die p.utrd Xtpo'OW,'lo.; oder den la.9-p.o~ und das Vorgebirge 
n ap.9-[l/I,o ... ü. Al-Georgii) umschifft, so laufen wir in die winkelreiche 
Bucht \'on Balaklawa ein, die ihren Namen dem Fischreicbtbum 
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'verdankt (tUrk. balyqly "fischreich"; nnch Tzetzes ClliJiad. Vlll, 773 
nannten die KUillllnell die Maiotis KIX(P.-1TIX"'ltilC: 7:6).~ tX.9t!wv), Ö 
Yup.;30J-wv UIJ.;"_ der Alten, nach dem byzantinischen Scholiasten des 
Ptolemaios Tb W\I M)'O/LtYOV !up.ßo).ov; daher beisst es im Jahre 704 
von Justinianus TI.: mr:«li).ruCl~ n'I\I v AaIX3« ~t ~;tJI ~1J~lPO}.OV 
1>).7;.alO\l T1K XfPl1wY/X; die it.alienischen Seekarten nennen den Hafen 
{1JmbalQ C';nbalQ Cembalo Otmba1c Qembaro Zemooro Cenbaro Sanbaro, 
Stella ß. \433 castrum Cimbaldi; Broniovius traf hier griechische 
Bewohner, welche den Ort Iamboli nannten. Im Alterthum begann 
hier das Gebiet der Taurer I im Mittelalter ~ ro'C&ia, genues. 
capitatwtetlS Goliae. 

Wir fahren an AYa·bunln und dem AIa-dagb, wo die italienischen 
Seekarten Cava de Lagm oder lAya (d. i. ai'X "die heilige Spitze") 
nennen, sowie an dem Orte Lulli (ngr. 1r.lam). ßOpßoro<;) vorU.ber 
und besteigen bei dem Saryc-bunin das Land; bier finden wir den 
Markt F6ros, genannt in einer genuesischen Urkunde vom Jahre 1381; 
die italienischen Seekarten nenncn hier ohne Ausnahme Caoo-Jar4i 
(so schon P. Vescolloo 1318) oder enco-Jao, und noch heute 
fliesst bier eine fibeJricehende, aber doch trinkbare Quelle Ka}av.ldn 
ce~me "der Brunnen des bösen Johannes w• Weiter östlich ist der 
berühmte treppenartige ßergubergans, der von Mudwljdlka und 
}Jsdfka aus fiber die Bergböhe nach ßnrdtir fuhrt, la scala oder 
tatar. tnerdwlfn (= pers. nerdewull "LeiterII) genannt; in der Nähe 
liegt Kastrdpuw (Köppen S. 205). Weiterhin finden wir den Ort 
Kikemis . bei den Griechen auch Kirkinffl's genannt (Köppen 
S. 203 vgl. xtp)t~) xtplU.Y!l\:). in der Urknnde des Jabres 1381 
CMchineo geschrieben; hier begann nach PaUas das Gebiet der 
hypsokephalen, blonden Tiit-Bevölkerung und reichte bis zum 
Cap AI-Tod6r. Hinter KikineTs-burUll treffen wir den " Hafen~ 

Limtna. mit einer Befestigung (kale) und die Quelle Agipcfllta 
(äywt 'Otdr.f:~); \'ou hier fUhrt der Eski-bogbaz und die Pefukjd uber's 
Gebirge. Bei Simrls oder ~IJlatQv~ (v. ngr. al/la "nahe") wachsen 
vortreffliche Feigen; hart an der KUste liegt die verfallene Veste 
Toi(Ja od. Ciwa. Wir fahren an dem mächtigen Vorgebirge Kurliri-buruH 
(Kponirttt ~ mit der Quelle Kpo-tr.;i« ß?J()'~, der ~ plätschernden ") 
\'orüber und besucheu den Ort Al!ipka oder HJ..oIm.Tj~a (ngr. aloVJTOv' 
dlwmi;. thessal. a).oWrTj;}, den uns der Brief des Cbazarenchaghao's 
a. 960 ..A11Wika, die Urkunde a. 1381 lMpico nennt; <ler westliche 
Theil dm Bergmasse heisst bei den Tataren Sklltan-kajdssi, der 
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östliche Af.-Petra oder "heiliger Fels"; der Felsen Ai'· Wlds &"'(l~ 
ß).!l:m~ sehliesst sich weiter an. An der Knste liegt ferner Chllr(fis 
oder CIIöris, dann Mys-cllCr oder 111ulaxwQt , ~[Ilsacori in der 
Urkunde des Jahres 1381. Es folgt das Vorgebirge A~Toddr mit. 
seinen tremichen Austernbänken und deo Ruinen eines griechischen 
Klosters, in den italienischen Seekarten Cavo sti. Todari oder 
San Todllro, Todero, Todoro (<<yU)<; 0!Otwpo;) genannt, das altberuhmte 
wj ltftoo ,u"i:(J)':::OY1 in taurischer Sprache ß(!i;a(ia. Landeinwnrts 
liegt. Gäspra':-isar (Gtispara, Gaspura, vielI. byz. liaif(Kl KWf.l'l)' 

Wenn wir an dem Felsen Mllrglmduny·kajas8~ vorUber nordost­
wll.rts fa hren, gelangen wir an eine von Natur aus Uberaus gesegnete 
Kuste, reich an uppig belaubten Bäumen aller Art; hier liegt das Schloss 
ON'dmla (Urjclllda), schon im Jahre 1381 genannt, und der quellen­
und v.iesenreicbe Ort Livtklia, der Aufentbalt des earen; an dem 
Fusse des Hugels Nd und dem Eingange in die Bergklause Ftilis· 
bogluf.11 bei A wiltka m~ der alte Bischofssitz ([>00:;),),«, und im Alter· 
thume die tnuriscbe Stadt X~ (bei Plin. Characeni, civ. ChartICi,ltI) 
gelegen haben; Namen wie die Quelle Ai'a (arllX), der Hügel 
lVagilista (E6/Xyyd..lllTIX) und die "PfnfIenwiese" (PajJäs-lfft.'rj bezeugen 
noch jetzt den ebemaligen kirchlichen Besitz. Köllpen (S. 132. 177 fg.) 
findet den Ort in BusJw..(ulcl (tat. Us/':ru(yl-kal.t) bei Nikitll, woselbst 
auch ein Paleol.:dslro (:":d.~II.!l'l't'f"'lv) \'orhaudeuj als Etymon bietet 
sich - da an got. (ulls "voll" 2. "stinkend, fnul" nicht zu denken 
- ngr. fOIl),ti' fW)~ "Thierlager, Vogelnest" (tat. (141, (ol) vgl, 
die localen Benenllungen F1ili-chaja "Nestrels~' bei Nikita und 
Martian, Salid~I!pI-(ul-kIljdssy "Fels des Falkennestes" nördlich YOU 

AY-Wasß, JmJk-(ol·l«J,jrissy "Fnlkennestfels" DW, davon (Köppen, 
Wege uud Pfade des taurischcll Gebirges, M~m, VII ser, sc. matbem. 
II ll. 376 n~ 22; irrthOmlich vgl. Köppen ngr. 7(QvU "pullus"). 
Eine Spur des Ortes findet Thunmann (bei BUllcbing) bereits im 
Jahre 575 bei Menandros, der von dem Gesandten Valentinus 
berichtet: 8d X!~ ~.!}tI 'l't.t öp11 ~ TIXOf'IXT,.; 'Ta VWOYl'/X im 

... (.1 , • \ I"~ \ . ". 'A ,.. , '" ., /UGT'I"I"?'-(lII' OtJ f.l.TY 11",,(1 xw 01 :m:'l'0\l~, tn 'Tt lCllt ov,z (j'Vf.I,w; es 
sind jedoch bier die fV),iX 'TWI OU'l'tyoVr-w1l gemeint. Erst zu Ende 
des achten Jahrhundertes begegnet uns der Ort in den Acta 
S. Jonnnis (8.0.): Iv -r? fO),(lX; W,I (JIoV).«JIi •• -. 0 )(J~ 'TW'J (lI()vlwv; 
dann um Mitte des neunten J ahrhundertes in der Legende des 
b1. Konstantin-Kyrillos: wb Flflbsce jeJ1Yce "in regione Phu(ensi" 
(s.o.), Zur Zeit des P1l1aiologen Andronikos (1290) erscheint der 
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Bischofssitz dJov}).a (IX! (11oönw, !l! <Iloij),),ot) mit (lern Silrengel von 
SugtlaYa vereinigt (Not. IV, 55 ed. Parthey: b }:ooy8(Xr~ xa:t <IIO'Jn(o)\', 
Acta patr. Cpol. cd. M. M. II 1).42. 67 . 129. a. 1382. 1384. 1389, 
o ~OI 'i'Ö(}(flVV.WII Le Quien Or. Chr. I , 1230); ill der tnrkischen Period6 
nennt sich der Bischof von Sttdak (; Ij)oti),w~ und sein Sitz wird mit 
Kafi vereinigt (0 Kari x~t (!IOU),W'" Sathas 1ll p. 560. 568. 592 
a. J 616. 1631. 1656 - die letzte Erwähnung). - Der IIafen Jaleta 
oder JalJa, vielleicht aus .4ii',aUfat "gI. Aciscllitae 01)1'. Taurorum 
Plin. JV 12. 85, begegnet bei Idrisi a. 11 50 G'iilila, in der gr. 
Synodalurh:unuc a 137 1. 1395 I; ' laUm, a. 1386 ~ naJ.ha 
1ta.pt!Xfl;(Ilt~ ;(~ l ... ~ l'lOrJq. ~ TI.rr3Ias; (Acta llatr. Cp. ) p. 577 
n p. 67. 74. 2M)), auch in lateinischen Urkunden l alita a. 1381, 
JaWc a. 1449 fg. All dem gleichnamjgen Bache Hegt AI-Wasfli 
&"'(1.1>; Ibm').!,>;, nahe mUndet der Bach! hvai(X; bier ist ein Uebergang 
über (He Jai1d llnch Stylja. in das Flussgebiet der Kaea. Weiter an 
der KUste folgt MarSalldll. Die Namen auf -6uda sind vielleicht 
alttaurisch, sie finden &ch auch in Lazistiin häufig. Bei Nikita-buriin 
liegt der Ort Nikrla mit den Besitzungen Marlüin und Al-Dan!l. 
F Ür ].,·ikita wird in älteren Zeiten immer ~ ~'vxh(l, ev ~lJxir'l 

geschrieben (At!ta lllltr. CI). IJ I). 67. 148 0.. 1384. 1390), Sicita 
a. 138 1. - Der folgende ll nrcn Jur:t1( hat alten Namen; TO i ... 
lOQ~ol'jJi UIl!> IffjOvQtoJ> a. 550 lUller Justinian (8. 0.), vgl. das pallhlago­
nische, westlich VOll der HalysmUndung gelegene lollf!~Qv{JaJ>[J()J> Cv. skr. 
vai/ra npers. gUT2 "Donnerkeil, Keule'; wld upers. ba'l(l "Veste"? 
Orgibatc Tab. Peut..); bei Plio. OrgOC!llli TaurorulIl opp. Spi1.ter genannt 
bei ldrisi GJlOrt:OfJ; "ein e blühende Stadt", Gorrovi Gorrovy 0.. 1480. 
156 1 in den italienischen Seekarten, Gru~Jji bei ßarbaro. Gort:otJium 
in der Urkunde des Jahres 138 1; auf Wikien's Karte "baven Ki14r:nlr' 
u. S. w. - Es folgt der AJu·ddyh (tnrki~ch "ßnreltberg-' fruher auch 
la Camt1a ,.Kameel'· genannt), mit den Ruinen eines griechische.n 
Klosters Ai'-Ko7lsia"Uu; wahrscheinlich K O(Ia; der Allen. 

Hinter diesem Vorgebirge folgt der Bafen Part/letla, wahr­
scheinlich eine GrUndung der Chersoniten, Barl"ü im Chazaren­
briefe a. 960, Bartanile bei ldrisi a. 11 50, in den Acta S. JOllnnis 
.rn i(Jor.O?lI)·' n~i:Yl'TW-' mit einem Kloster der hl. Apostel (s.o.), 
in den gr. Synodalurkunden a. 1364 ~ n'XflStvlltt, a. 1390 zusammen 
mit dem folgenden Hafen Ü'XfL;:~O~!\l.TtI., in den lateinischen 
Urkunden a. 1381. 1426. 1440 Partt'llüe oder Perlilllu genannt. 
Auf deu italienischen Seekarten findet sicb bier PangropolU (Vesconte). 
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Pangr01Jo!i, 'FagropoH, l'agropoli oder Nagr01Joliverleicbnet, vielleicht 
eine auf Fischfang bezugliehe vulgäre Benennung. KUiiik- und Böjiik­

Lambat ist Aap.;:~ der alten Periplen, LambaJ. im Chnzal'enbl'iefe, 
Lambaiflia Olein schöner Ort" bei Idrisi, AI1.fJo7rd~ in den gr. Urkunden 
z. B. a, 1384 neben A!lp.mx3O'i'1"~~.J.'t"'X., Lamba(lie a. 1381. Eine 
Quelle heisst hier Astyra·Ce~me. was gemahnt an die auch im 
Bcsporos verehrte phoenikisclle ·AOT~. Von 1IGross-Lambat" lassen 
sich Reste eines alten Aqullcdtlct's bis Kasfdl-Gord, verfolgen (viell. 
A&yup des Ptolem.? oder russ. (IOra "Berg"?) i 10eale Benenmmgen 
z. B. einer Quelle TVrtsi (ßpt.l~), eines Felsens Ematakajd (r.ti/A'1.'t"~ 

"Blut--Felsen), und Fasa (Ulliriscbes Wort?); drei alte Kirchen AJ-Jini, 
M-Konstantin, AY-Nikola.-Es folgt das Thai des Baches Alu§l« und 
der Uebergang Gawrtl-bog1uu zur Quelle der A1mai der Knsten­
platz Aluslfl. gebört zu den von Justiniall a. 550 restaurirten 
Kastellen, Th 'Ju'm':I1WJ fpoOf1.!lV (5. 0.), ßljlS im Chazarcnbriefe, bei 
Idrisi Siililsta, ~ AMUa-tGt in den griechiscllen Synodalu l'kundeu 
n. 1384. 1390, Afj~sla Lusta IMstra Lustia Luslo Lusca Ll4SCe Lw;e 
in den lateinischen Urlamdcn und it.'1.l ienischen Seekarten. Von 
All41ta fuhrt die Hauptstrasse AlIgdrjol llber 8uma und Demirdii 
entlang dem Ostabhange des Cdtir-r.llf(jh, des alten TP'X1T!~~ (italienisch 
TatJola, russisch Palnfka), dessen Plateau die Höhe VOll 1520'" 
erreicht, in das Quellgebiet des Salgyr, wo die Orte Ai-Jdni (.:tyt~ 
' 1wr1I1VTh) Cawki (nb '1'. x'XUIt'l)) und andere, sowie das verfallene 
Scbloss Eski-sarai' zu finden sind ; bier .und Bonst nirgends muss 
das gotische DaurOtls, ,1o?,J, gelegen haben i uber Kil-burth. fuhrt 
dann die Stro.sse nach Symferopol. - An der }(üste werden die 
Kastelle spllrlichcr. TlIjdk an der MUndung: des SIVt1k-SÜ oder A~Jd" 
gehört vielleicht bereitoi dem byzantinischen Territorium 'Ah.,.(C/: an, 
das neben <llmiv.r; genannt wird. Der Ort tJskiU, Scldi oder &uta 
der Seekarten, erinnert an die ~ltlJ.9O:TIW?O'. Weiter östlich am Bache 
Selt!n liegt KapsQ-cluJri "der Brandort", vielleicht ngr. Bezeichnung 
für 4Ioöva Acta patr. Cp. a. 1384. 1390 (U p. 67. 148), Pomta n.1461 
neben Baga1wa und J'onüica genannt; der Name klingt gotisch 
(vgl. futill m. (rÄt n . .,Feuer" rum. (utli "GlUhascbe"). An den Quellen 
des Baches TVordn liegt Ai-Bt!reJI (&:yt~ IlpytO(.) 

Es folgt die Bucht und der Hafen von SuiIdk, der rute 
IxtdoTiNpwv ~r., in alanischer Sprache (s. o. Abscbn. I) Sughdag 
"der heilige, reine Ort" genannt; bei dem Geogr. Rav. "patria 
Sugdavon" neben epatria GetlurGUTIOYUm'" (d. i. der Goten), Suyda, 

6 
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im Briefe des Cbazaren - Chnghan's, IovrdaLa in den kirchlichen 
Denkmi\lern der byzantinischen Zeit (vgl. auch Tzetzes Chil. XID, 92 
oi a~ Yo\JrJatrx; XdTO:ltO: XdC(ljlO1 l!.2t XtPC>Wo/~), Sydagws bei Broniovius, 
Sodaia Sodaya Soldaia Soldaya Sordaya bei den italienischen Rei­
senden und Seeleuten, mitunter auch Boldachia und Soldadia (SO Marco 
Polo, Jas. Bal'baro, italienische Karten), daher - aus amalfit.anischer 
Quelle - bei Idrisi a. llSO SQlt.atia, bei den übrigen arabischen 
Geographen S!ldak Sudaq, auch Burok und Surdak geschrieben, 
altrussisch (z. B. im Leben des W. Stefltll zum 15. December) 
SI/roib (der Einwohner Suro&atliu, das schwarze und azow'sche 
Meer more SuroibSkii vgl. Karrullzin V UD 82 IX n" 76 u. a. 0 .) 
neben dem genuesischen Caffa das wichtigste Handelsemporium der 
tatarischen Epoche, namentlich fUr Htlute und Felle (z. B. \'om 
Zobel sam«r ulld Biber t]lmdlls) sowie für Sklaven. - In den 
italienischen Seekarten folgt M ega/loIH e, noch jetzt Vorgebirge 
Meganom. - Der Ort Otli~ (tllrkiscb "dreissigU

), "gI. Otuzii locus 
nuper fabricatus ß. 1461 , beherrscht den Uebel'gang durch das 
"steinerne Thor" l'as-kapu nach Eski-Krym oder Solqid; ein Felsen 
heisst hier Aizma-klljd (&y{t,ta""'l.h ein anderer Kilsff.kaja (baAY(.llIX). 
Der Fluss von Otuz ist wobl der ' [a-:rx:lwl; des Plotemaios, vielleicht 
lag hier eine Ansiedlung der Stadt "'ln~ in Klein·Skytbien. Sicher 
ist, dass Eumelos den Kallatio.nern das Gebiet. IpJa Uberliess (,·gl. 
cerkess, 11sd' oder 11$1' "Wasser, Fluss ""); an die Kallatianer gemahnt 
der Hafen Callitra Calitra Ccilitera Caldra der Seekarten, a. 1358 
DaUera gescbrieben (doch \'Sl. auch Daliordi Taurorum 0pp. bei 
Plin., oder selbst XIXA~ axp:t?) - Es folgt die Bai \'011 Kok-tebel 
mit. dem InseicheIl TaS-tepe, den Cafatinern gehörig, Palormo der 
Karten von 1614. 1511, vielleicht der MACCQ; M/-I-Y.v bei Ka.~ Acta 
patr. Cp. a. 1366. Cap Feodosia heisst in den mittelalterlichen 
Karten P ofidima P efidima Posidima Pesidima, richtiger in dem 
Berichte tlber die Einnahme Kaffa's a. 1475 Posidill"ia, das ist 
flo(J!Jwv(1X (Bruun, Gazarie p. 33-45), also ein eminent klassischer 
Name. - Kaffa selbst. lassen wir unerörtert. 

Orte des Binnengebietes nördlich von der Jalhi werden, wie 
gesagt, in den ältesten Denkmälern selten erwähnt; höchstens dass 
wir ~ "'.EN.aa~ ri~ l ~"()rXro; 1:00 Iouya~, das der Metropolit von 
Cberson in Anspruch nahm (Acta patl'. Cp. a. 1382)/ rur das heutige 
CMra-i·lt!s sUdlich \'on der Kabarta balten dUrfen i auch das Kloster 
~ KI J'(J&"~ (tat. Kila1i oder KissmJ 1), das einst dem Metropoliten 
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von Gotbia angehört hatte und später dem VOll Cherson zufiel 
(ebenda a. 1385. 1390), darf dem Binnenlande zugesprochen werden, 
wie denn auch XQLXCtQL (11.. 1390 Ir p. 150) kein anderer Ort ist 
als Qirq-rer oder Dzwlit-kal6 sUdlich von Baghdze-saraY. Gogen­
wärtig fUhren, wenn wir ,'on den deutschen und russichen Ansiede­
lungen abseben, alle Ortschafteh des taurischcn Berg- und Hügel­
gebietes Doch dieselben tatarischen und griechischen Namen wie 
zu Ende des vorigen Jahrhundertes. Aus der langen Liste der Orts­
namen, wie sie KÖllpen (krymskii sbornik S. 75 fg. rur das kadylykb 
Matlgupskii anfuhrt, heben wir bier nur jene beraus, und zwar in 
geographischer Reihenfolge, welche griechischen Ursprungs sind: im 
Gebiete der Kau, SUlja (tat. rstlja) uud Lika, im Gebiete der 
Kabarta Kokkd8 K6kkull4ß Gawri M6rl..-ur Ai"rgtil Ka,·a--i'les, im Gebiete 
des Karn-su oder der Cernaja Ai-TOdor l11drmara Eamdra Bojiik­
und KtWiik-MuskOmja Kalendy ~ljd (tat. fskelja); die I{uswnort.e 
wurden bereits angeführt. Nichttatarischen Ursprungs ist auch 
Rtlkusta (tat. Urkl4sta) im nördlichen Baiddr-Tbale. Räthsclhaft sind 
die Namen auf -fka z. B. WaNmtka Sawatka MucJKlljalka MSlltlm 
(oder Piafka) und die wenigen auf -wula. Zahlreiche Localnamen 
mit kdstron, wtgla (ogr. (y'Y)..':L "Warte"), kilsd (iXK)..YÄ':L) hat Köppen 
gesammelt; in Flussnamen begegnet auch putamjz und wrlsi. So 
viel nbel' das südliche TaurieD. 
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REGIS T ER. 
I. Ethnologisches. 

Kaukaei3clle Völker (Aboriginer) 2; mCjlalithische Denkm!Ucr hei dens. Si 
die pon~isd1Cn Tibarflner 2; die Makrokephalen S -5 j MingreJier lind 
Abasge" 45; Cerkessen, Zygen, Kasogen 8, 6,94,39,42,45, 47, 48. 
Saxi, SUnnes d. i. (;e~eßen 44. - Taurer 1, 2, 9; ihre Sprache S; 
ihr physischer Habitus ( rg.; Klima und Baumwuchs an der t:lurischCIl 
Slldkllste 2, 25; Baumcultus 25; Bienenzucht 7. 

Jt~. in Phanll.goria 20; in "aurien 24 ; bei den Chazllren geachtet 24. 
Hf"ani8c1~ VG/kn': Kimmeri<'f 1; Skolotcn oder Skythen J, Gj Sarruaten Gi 

Sutarchaeer, 8arrna~isellen Ursl,rungs, blondhaarig 5, G; - Ala llcu, 
"asen, AllS, Afs 7, 26, 84, 40, 42, 45, 46, 47, 48, 49, Gotthalani, 
Catalani 60. 

Gtrll>(Uli,e}UJ VÖlkff : GOlen; ihr er stes Erscheinen im POll tU\; 9; (I':"""rip:' lZ' G!l; 
p:0lische HillChöfe 9, t O, 22, 23, 4::1, 41, Ga; Tr'~'l;t~'ll (von ~"r";~; 
"vierfach, viergetheilt") 12; foederl\ti des römischen Oslreiches 18; 
Cu1tllrzllstand IB; An~iedelnn gelL 14 ; CasteIl DaurÖn8 15; Guth in der 
georg. Chronik 22; Gotische Topl1fchen 28, SB, 34; ßaumcultus 26; 
Goten, Verbnndete der Utignren 12 fg., den CbR.7.1l.rcn unterworfen Hl rg., 
ihre I\ lhnpfe 23, :26, 84 {g., unterliegen der Kumanen 40; tlie l eMnf'n 
Gotenrnlidchen im Igorliede 40; Gotf' io Nowgorod 11 ; tier Titel 
Gotthicus 11; ~l i&8ionen zn den Goten 48; idiomll Teutonicum 48; 
That 5,48; Gotthi pllrillno in Todelico 49; unter griechischen DyMuen 5f1; 
kr)m·gotischf's G10nar 58-Gi j Mariupoler NeugriedJen und Tataren 
;', 68 u. a. O. - Ros oder Russen, Nonnannen, Waranger 20, 30, 
Uromitl!n 29; Fllrsten mit slawischen Namen (Swiatoslaw, Wladimer) fl n, S8. 

VöU .. tr lIirkilchcl " npTlmg$!; Ilunnoblllgn ren, Utigureu 10, 11 flCg. ; I'nnten 
der Utigunm IS, 14, 18; Göt7.l'udienst IS. _ Tnrken \'0111 Alta?, ~'D rst 

AskiJ 17. - Awaren 17, IB. - e hazaren 18; ihre K!l.mpfe mit dcn 
Got<'n 19; ibre Ttldtlne 20, 58, religitlse Toleranz, Achtung der Juden, 
christlicllc Missionen 24, 25; spätere Krwllhnungcn der Chazaren 32, 
sa, S9, 48, 44 , 52. - Pe~encgen 20, SI , SS, SI) fg. - Uzen 2U, 40. -
Kumanen, Polowzer S!), '10, 41 fg., 4& u a. O. - Mongolen 41, 42; 
NoghaJ 15. - Ulaui DO, 56. _ Canluci 58. 

J l ildlrolk der K08aJ.:m oder Brodniken 42. 

2. Sprachliches. 

?~l;:'.l~" (angeblich tauriBches Wort; vielleicht jedoch griechischen Ursprungs, 
wenn ~~t:Ij'='i'rl:~; "der zottige Widder" darin enthalten ; vgl. lat. fireus, 
hircns "Ziegenbock" ; Ver ll'andt llChaft der Taurer mit den Griechen oder 
ltll.likeru fl,ur.ulIcbmeu, lI'ire gle ic1lwohl ungereimt) S, 71. 



l'wdllll , "Statthalter', chuarisches Wort 20, 58. 
Tat, "Fremder, unterworfene Rlu;e", ttlrkisches Wort 6; dllher 1'hat, Name 

der Goten ulUl der l'lh.rillpoler Griechen 5,48; 1'61, Name dl'r Slowaken 
bei den Magyaren 6. 

Va/acchi, BMzot, gotische Bauern 45. 
KrYIIl.fJOI.iMMs Glossar 1i8- 67; gotisches Lied 66. 

3. Anthl'Olwlogisches. 

Sclllidd~'trb"ld,,"g, h)psokephsle, bei verschiedenen Völkern 4. 
Mtg(llitl;itJcht ])mkmdkr im KalikaSll8 und in tier Krym 3. 

4. Ort.snamen. 

AYtherios· lnsel SS. Alania. 7, 7S. Alupk1\ 70. Aht~ta tr" 7!l. Ardahda 
{Ii:affa) 7. Asandri vicu$ 21. Borion d. i. das alte Oillia Sr., 37. 80sporol 
(Vospro) oder Kerf, Kon"ew 9, 12, 13, 24, 4G, 47, 49. Calitera 71. Cembalo s. 
Symbolos. CllsrlU 71. Chenon, Konun 9, 19, 21, flO, SI, SS, SB, fI!), '10, 
41, 4G, 47, G9. Daguta in Kleinasien 27. Dörant, Dauröns, Dör 15, 20,2f1, 
35, 73. Elissos 74. Gialita, Jnlla 72. Gasilra 71. Gora (ngr. 7.'l(Ni?) 7f1. 
GurzlIvitlle, GlIrzlIr 16, 72. Kaffa, Feodosia 44, 46, 4811. a. O. Kako·Jllni 70. 
Karea, Kllrch (= Kertl1) 45. KikioeJ870. KinSllnll8 74. Klimata von Chrrson 
uud in Gothia 19, 22, 31, 32, 33, 41, 6lJ. Kut 32. 48, 51. Lamllllt 7S. 
LaSlli 70. l ,iwadill 71. Mangllp, Mankut 32, 51, 62, 64, 76. Msraallda 72. 
Matrica 8. Tamatarcha. Mnurocsstro, MOIlCII810, d. i. Ak.kermnn, !!'I, 37. 
MY8ochori 71. Nikita 72; vgl. Sykitn. Orinnda 71. Otu:r; 74. Pangropoli 7S. 
PlU"thenit22,28,72. Phullll., ~'iil 23, 25,71. Phuna, f'onl~~ 78. Posidinia il. 
Qirl]Yer, qusdragintll castella 4S, 48, 6lJ. nosofar 33. Senti 78. Siltl{lT~, Sima ins 70. 
SiwrI'ß 58. Solqat, Surgnthi, d. i. Eski.l\r)1II flfl, 4.G, 48, 49. 8\1I;I,ul\gll. 
Sngdais, Sodaill, Surot, eine alnnische Ansiedlung 7, :!G, SB, '12, 'li, 4B, 
73,74 u. a. O. Sulina SG. Sykita 7S. Symbolos, Cemblllo41,53,70u.!t.O. 
Tamntarcba, 'l'amnu, Matrica 24, 38, 30. Th~odoroi 52, r,3, 51; vgl. Mnnk" I'. 
Tomi 27. 'l'rapezu8 7S. Varnngolimena 82, S7. Vryaia 73. 

u. Namen ,'Oll Iteisemleu und Ueri ehterstattc l'Il. 

Zemnrchos 17. Ruysbroek 4S. Jo. de Plano Cnrpini <14 . • I(). Seilt· 
Ilergf'ru, 48. Jos. Harbarn 4lJ. Martinns Broni()\'ülS 62, 54. MnthillH" MiclHlv Mi. 
Oj(ier de Hnusbecque (t1592) 67-6i. Mondor! (Jesuit) 2G, Gi. 

6. Namen "on Gelehrtell. 
Koorau GeSiner 5G. Pallas 4. v. Koellpen IG, 61, mlrg. Montandon 15. 

l\Iassmann [j8. Diefenbach 68. }o'öntemo.nn 58. Mannh o. rdt (;11. v. Bller 4. 
\'. Lenhou~k 4. Schaaffbausen 4. Pb. Bruun B. Kunik B, 28, 20, SO, 33, 
41 u. a. O. Tholllsen 30. 
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